
AMATEUR
i

EIN KAPITEL IONOSPHÄRENPHYSIK - EIN BFO 
FÜR SSB-EMPFÄNGER - TRANSISTORISIERTER 
KAPAZITÄTS- UND FREQUENZMESSER - UMBAU 
DES RÖHREN„PUCK“ AUF TRANSISTOREN - DIE 
DIGITALE MODELLFUNKANLAGE-ERGÄNZUNGEN 
ZUM TONKOPPLER-VERBESSERUNGEN AM ..B4“

PRAKTISCHE ELEKTRONIK EUR ALLE

Preis 2,50 M

31747 10 1971BAUANLEITUNG: STEREO-KOPFHÖRERVERSTÄRKER

Sonderpreis für die DDR 1,30 M



Elektronischer Umschalter für „Sioskop“

(Beitrag in dieser Ausgabe)

Bild 11: Ansicht des kompletten Elektro- 
nischen Umschalters mit den Anschluß­
kabeln

Bild 12: Ansicht des geöffneten Gerätes von 
der linken Seite



FACHZEITSCHRIFT FÜR ALLE GEBIETE DER ELEKTRONIK -

SELBSTBAUPRAXIS 20. JAHRGANG
AMATEUR

FUNKAMATEUR
ist eine Zeitschrift des Zentralvorstandes 
der Gesellschaft für Sport und Technik 
und erscheint im Deutschen Militärver­
lag Berlin.
Chefredakteur der Presseorgane der 
Gesellschaft für Sport und Technik: 
Oberstleutnant Dipl. rer. mil. Wolfgang 
Wünsche.
Verlag und Redaktion haben ihren Sitz 
in 1055 Berlin, Storkower Straße 158. 
Telefon : 53 07 61

Redaktion FUNKAMATEUR
Verantwortlicher Redakteur: Ing. Karl- 
Heinz Schubert, DM 2 AXE, Org.-Politik: 
Rudolf Bunzel, DM-2765/E. Technik: 
Dipl.-Ing. Bernd Petermann, DM 2 BTO, 
Redaktionelle Mitarbeiterin: Renate 
Genth, Zeichnungen: Heinz Grothmann. 
Lizenznummer 1504 des Presseamtes 
beim Vorsitzenden des Ministerrates der 
DDR.
Gesamtherstellung: I 16'01 Druckerei 
Märkische Volksstimme, Potsdam 
Verlagsort ist Berlin.

Erscheinungsweise und Preis
FUNKAMATEUR erscheint einmal mo­
natlich. Einzelheit 2,50 M, Jahresabon­
nement 30,— M, ohne Porto. Sonder­
preis für die DDR: Einzelheit 1,30 M, 
Jahresabonnement 15,60 M. Bezugszeit 
monatlich.
Bezugsmöglichkeiten
FUNKAMATEUR kann in der DDR über 
die Deutsche Post und in den sozialisti­
schen Ländern über den jeweiligen Post­
zeitungsvertrieb bezogen werden. In al­
len übrigen Ländern über den Interna­
tionalen Buch- und Zeitschriftenhandel 
und die Firma Deutscher Buch-Export 
und -Import GmbH, DDR-701 Leipzig, 
Leninstr. 16. In der BRD und in West­
berlin über den örtlichen Buchhandel 
und die Firma Buch-Export und -Import 
GmbH, DDR-701 Leipzig, Leninstr. 16.

Anzeigen
laufen außerhalb des redaktionellen Tei­
les. Die Anzeigenannahme obliegt der 
DEWAG-Werbung, 102 Berlin, Rosentha­
ler Str. 28/31, sowie allen DEWAG-Be- 
trieben und -Zweigstellen in den Bezir­
ken der DDR. ZurZeit gilt dieAnzeigen- 
preisiiste Nr. 7.

Manuskri pte
Für unverlangt eingesandte Manuskripte 
übernimmt die Redaktion keine Gewähr. 
Merkblätter zur zweckmäßigen Gestal­
tung von Manuskripten können von der 
Redaktion angefordert werden.
Nachdruck — auch auszugsweise - ist 
nur mit Quellenangabe gestattet.

AUS DEM INHALT

GST-Auftrag V/20 geht alle an 472

VII. Meisterschaften der DDR im Nachrichtensport 473

Die unsichtbare Front 476

Tendenzen der Elektronik 478

FUNKAMATEUR-ELEKTRONIK-INFORMATIONEN 481

Empfindlicher UHF-Konverter 482

Umbau des Röhrenkoffersupers „Puck" 484

Digitale Modellfunkanlage 487

Thyristorgesteuertes Lichtblitzstroboskop 491

Ergänzung zum elektronischen Tonkoppler 493

Hochohmige Steuerung der automatischen End­
abschaltung beim Magnetbandgerät Tesla B4 494

Rationelle Herstellung von Leiterplatten 494

Transistorisierter Kapazitäts- und
Frequenzmesser mit linearer Anzeige 495

Einfacher Stereo-Kopfhörerverstärker 496

Ein SSB-tüchtiger BFO 496

Elektronischer Umschalter für das „Sioskop" 497

Aufbau und Verwendung von Drehmeldern 501

Schaltungspraxis für den Funkamateur 503

Ein Kapitel ionosphärenphysik 505

Verbessertes LC-Filter für Netzgeräte 507

Mitteilungen des Radioklubs der DDR 508

Ostsee-Fuchsjagd 1971 mit guter Beteiligung 509

YL-Bericht 511

Unser Jugend-OSO 512

CONTEST 514

UKW-QTC, DX-QTC 515

Zeitschriftenschau 518

BEILAGE

Stammbaum der Halbleiterbauelemente
Mitgliederliste des CHC-Ciiapters 23

XXXVII'XXXVIII
XXXIX/XL

TITELBILD

In der Nachrichtenausbildung der Gesellschaft für Sport 
und Technik bereiten sich junge Kameraden vor, um den 
verantwortungsvollen Dienst als Tastfunker oder als Fern­
schreiber in der NVA ehrenvoll bestehen zu können

Foto: GST/Hein

FUNKAMATEUR Nr. 10 1971 471



GST-Auftrag V/20 geht alle an

Die Kameraden der Grundorganisation 
der GST des Rohrkombinats Stahl- und 
Walzwerk Riesa richteten einen Aufruf 
an alle Grundorganisationen, Sektionen 
und Ausbildungseinheiten, an jedes 
Mitglied unserer Organisation, den so­
zialistischen Wettbewerb im Ausbil­
dungsjahr 1971/72 unter dieser ver­
pflichtenden Losung zu führen.
Das war am 1. Juli anläßlich eines 
großen Kampfappells in Riesa, nach 
dem auf einer zentralen Aktivtagung 
im Krciskulturhaus Riesa über die 
Probleme des sozialistischen Wettbe­
werbs im neuen Ausbildungsjahr bera­
ten wurde.
Der Appell wurde allerorts gehört. 
Viele Initiativen zur Vorbereitung des 
Ausbildungsjahres 1971/72 wurden 
entwickelt. Eine Grundorganisation, die 
sofort auf fliesen Appell reagierte und 
ein konkretes Kampfprogramm erar­
beitete, ist die des Ausbildungszcn- 
trums der Kreisorganisation Salzwedel. 
Der Vorsitzende der GO, Kamerad 
Günther Bohnert, DM 4 UG, zählt 
knapp 70 Mitglieder zu seiner Grund­
organisation. Dazu kommt noch eine 
Sektion der Erweiterten Oberschule 
mit etwa 10 Kameraden, die regelmä­
ßig wehrsportlich betreut wird.
Nachstehend ihr Kampfprogramm, das 
in kollektiver Beratung und Abstim­
mung mit der Kommission für Nach­
richtensport entstanden ist:

Kampfprogramm
für das Ansbildungsjahr 1971/72

Wir, die Mitglieder der Grundorgani­
sation der GST Stadt-Nachrichten Salz­
wedel, begrüßen den Aufruf der Grund­
organisation der GST VEB Rohrkom­
binat Stahl- und. Walzwerk Riesa und 
schließen uns dem Wettbewerbsaufruf 
im Ausbildungsjahr 1971/72 an.
Im Rahmen der vormilitärischen 
Grund- und Laufbahnausbildung in un­
seren Sektionen haben wir die Be­
schlüsse des VIII. Parteitages der SED 
und Euer Programm ausgewertet und 
diskutiert. Eure Zielstellungen waren 
für uns Anlaß im Ausbildungsjahr 
1971/72 noch höhere Leistungen zu 
bringen. Unter’ der Losung: „Der Partei 
ergeben - dem Sozialismus verschwo­
ren - Bekenntnis und Tat für den 
Schutz der DDR" wollen wir im sozia­
listischen Wettbewerb um höchste Er­
gebnisse in der wehrsportlichen Tätig­
keit und der vormilitärischen Ausbil­
dung kämpfen.
Die erreichten Ergebnisse im Ausbil­
dungsjahr 1971/72 verpflichten die Be­
zirksorganisation Magdeburg zu Eh­
ren des 20. Jahrestages der GST und in 
Vorbereitung des V. Kongresses der 
GST neue und höhere Aufgaben an je­
den Funktionär und jedes Mitglied un­

serer Grundorganisation in der soziali­
stischen Wehrerziehung zu stellen.
Die Bestenbewegung unserer Grundor­
ganisation wird auf der Grundlage ex­
akter und abrechenbarer Kampfpro­
gramme entfaltet.
Unser Ziel ist, den Titel „Ausgezeich­
nete Grundorganisation der GST im 
Ausbildungsjahr 1971/72" zu erreichen. 
In diesem Kampf beziehen wir unsere 
Sektion und Gruppen der vormilitäri­
schen Ausbildung, alle Mitglieder ein, 
damit sic durch eigene Zielstellungen 
zur Realisierung ihrer Kampfpro- 
grammc beitragen und auf der Grund­
lage der Wettbewerbs -und Auszeich­
nungsordnung einen Titel im Ausbil­
dungsjahr 1971/72 erwerben.
Wir haben deshalb nachstehende Auf­
gaben zu lösen:
1. Die politische Erzichungs- und Aus­

bildungsarbeit erstreckt sich be­
sonders darauf, in den Köpfen un­
serer Mitglieder weiterhin politi­
sche Klarheit zu schaffen und die 
Beschlüsse des XXIV. Parteitages 
der KPdSU und des VIII. Parteita­
ges der SED zu eigen zu machen, 
mit dem Ziel, gemeinsam mit der 
FDJ die Wehrfähigkeit und Wehr­
bereitschaft der Jugendlichen zu er­
höhen.

2. Alle Mitglieder unserer Grundor­
ganisation nehmen, soweit sic im 
jugendlichen Alter sind, am FDJ- 
Studicnjahr teil.

3. Die wehrsportliche Tätigkeit und 
vormilitärische Ausbildung ist mehr 
zur Erhöhung der wehrsportlichen 
Erziehung und Bildung zu ent­
wickeln.

5. Der sozialistische Wettbewerb soll 
besonders aktiviert werden, indem 
durch das politische Gespräch jedes 
Mitglied und jeder Funktionär un­
serer Sektion, der Gruppen und der 
Grundorganisation einbezogen wird. 
Besondere Aufmerksamkeit gilt da­
bei den Jugendlichen, die noch nicht 
Mitglieder unserer Grundorganisa­
tion sind.

Deshalb werden wir die Ausbildungs­
programme für die vormilitärische 
Grund- und Laufbahnausbildung des 
Nachrichtenwesens in Inhalt und Qua­
lität erfüllen und die Ausbildung ra­
tionell ganzjährig bzw. auf Lehrgangs­
basis organisieren. Die Leistungsüber­
prüfungen werden regelmäßig durch­
geführt, um den Ausbildungsstand ein­
zuschätzen. Leistungsvergleiche und 
Bestenermittlungen werden am Ende 
des Ausbildungshalbjahres und zum 
Abschluß des Ausbildungsjahres statt­
finden. Der militärischen Körperer­

tüchtigung ist ganz besondere Auf­
merksamkeit zu schenken, um das phy­
sische Leistungsvermögen auf der 
Grundlage der Bedingungen des mili­
tärischen Achtertests ständig zu stei­
gern.
Für den Dienst in der Nationalen Volks­
armee werden wir 50 Tastfunker aus­
bilden, wovon 30 Kameraden eine weit 
höhere Qualität besitzen sollen, als das 
Programm fordert.
Der Tastfunkausbildung werden ge­
eignete Ausbilder- zugeführt und dar­
über hinaus auf Kreis-, Bezirks- und 
zentraler Ebene qualifiziert. Im Aus­
bildungsjahr 1971/72 werden wir 30 
neue Mitglieder für die Amateur- und 
Funkausbildung gewinnen. Eine Ver­
pflichtung gilt der hundertprozentigen 
Beitragszahlung und dem Verkauf von 
Sondermarken. Besondere Aufmerk­
samkeit wird der Festigung der Klubs 
„Junger Funker" und der MMM-Bewe­
gung der Arbeitsgemeinschaften an 
den polytechnischen Oberschulen ge­
schenkt. In der wehrsportlichen Tätig­
keit beteiligen sich alle Mitglieder am 
Fernwettkampf im Schießen um die 
„Goldene Fahrkarte". Alle Funker be­
teiligten sich an den Funkfernwettkämp- 
fen und ausgeschriebenen Funkcon­
testen. Das Kreisübungsnetz ist weiter 
auszubauen und der Einatz der Fuchs- 
jagdempfängcr im Ausbildungsjahr 
1971/72 zu gewährleisten. Zur Durch­
setzung der Beschlüsse des VIII. Par­
teitages der SED konzentrieren sich die 
Mitglieder und Funktionäre unserer 
Grundorganisation auf die vollinhalt­
liche Erfüllung des politischen Erzie- 
hungs- und Ausbildungsauftrags.
Wir werden im Ausbildungsjahr 1971/ 
72, dem Jahr der Vorbereitung und 
Durchführung des V. Kongresses und 
des 20. Jahrestages der Gründung der 
GST um hohe Ausbildungsergebnissc in 
der vormilitärischen Ausbildung und 
im Wehrsport zur allseitigen Stärkung 
unserer sozialistischen DDR ringen 
nach dem Grundsatz: Alle erreichen, 
jeden gewinnen, keinen zurücklassen! 
Mittelmaß gilt für uns nicht - jeder 
kämpft um Bestleistungen.

Bohnert 
Vorsitzender der GO 
Stadt-Nachrichten

Liebe Kameraden, schreibt über ähn­
liche Initiativen und Ergebnisse im 
Kampf um hohe Ausbildungsergebnisse 
und bei der Entwicklung der wehrsport­
lichen Tätigkeit.
Gute Beispiele gilt es zu verallgemei­
nern.

H. Reichardt
Abt.-Ltr. Nachr.-Ausbildung
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VII. Meisterschaften der DDR im Nachrichtensport

Rund 150 Nachrichtensportler aus allen 
Bezirken der Republik kamen im Juli 
nach Auerbach im Vogtland. Es waren 
die besten Fuchsjäger und Fernschrei­
ber. Sie hatten sich durch ihren Fleiß 
in der wehrsportlichen Ausbildung und 
durch ihr Können das Recht crwor- 
ben, am Kampf um den Titel eines
Meisters der DDR teilzunehmen.
In den frühen Abendstunden des 22.
marschierten sic nach den Klängen 
eines Bergmannorchesters zum Er­
öffnungsappell im Zentrum der Stadt. 
Sie wurden herzlich begrüßt von Ver­
tretern der Partei, des Kreises und der 
FDJ. Nach dem feierlichen Flaggcn- 
hissen und dem Wettkampfgelöbnis un­
terhielt eine FDJ-Singegruppe Aktive 
und Zuschauer mit heiteren und ern­
sten Liedern. Eine kleine Blindfuchs­
jagd, demonstriert von DM 2 AQN/p, 
gab dem Laien einen Einblick in die 
Tätigkeit der Fuchsjäger, und an zwei 
Fernschreibmaschinen konnte sich je­
der über diese moderne Art der Nach­
richtenübermittlung informieren. Kunst­
fahrgruppen mit Motorrädern runde­
ten das Bild des Programms ab.
Schließlich wurden die Gewinner eines
Preisausschreibens bekanntgegeben, 
das die Kreiskommission für soziali­
stische Wehrerziehung in den Tagen
vor den 
kerung 
Gruhlke 
ncr des

Meisterschaften für die Bcvöl- 
durchgeführt hatte. Bcdo

aus Treuen konnte als Gewin-
1. Preises ein Luftgewehr in

Empfang nehmen.
Für die Aktiven hieß es nach der Eröff­
nung noch letzte Vorbereitungen zu 
treffen und zeitig schlafen zu gehen, 
denn am nächsten Morgen begann das 
Kräftemessen.

Fuchsjagdmehrkampf

Das Programm der Fuchsjagd im 80- 
dics-m-Band und im 2-m-Band enthielt

Maschinenschaden? 
Der Kampfrichter 
wird gerufen. Er muß 
entscheiden, 
ob weitergeschrieben 

oder wiederholt wird

mal eine Vielzahl von Disziplinen: KK- 
Schießcn, Handgranatenweitwurf, Be­
stimmung der Marschrichtungszahlen 
zu den Füchsen vom Startort aus, Su­
chen der Füchse und für die männ­
lichen Teilnehmer Hangeln an einem 
Seil.
Schießen und Werfen wurden vor dem 
80-m-Wcttkampf durchgeführt, die er­
reichten Ergebnisse sowohl für den 
80-m- als auch für den 2-m-Wettkampf 
angerechnet.
Gewertet wurde entsprechend der Glo­
balausschreibung, d. h. die Limitzeit in 
min multipliziert mit 2 ergibt eine 
Grundpunktzahl, jede min weniger oder 
mehr ergibt 2 Zusatz- bzw. Minus­
punkte. Gewertet wird ein Teilnehmer 
nur, wenn er die Limitzeit um nicht 
mehr als 30 (40"ü bei Jugendlichen)
überschreitet. Es zählen nur volle Mi­
nuten. Beim Schießen gibt es je Tref­
fer 1 Punkt, max. also 10. beim Hand­
granatenweitwurf sind 3 Würfe er­
laubt, von denen der weiteste zählt; 
dabei gibt es für die Mindestentfer­
nung 5 Punkte, für je 2 m mehr (bis 
10 m) einen Zusatzpunkt, so daß eben­
falls 10 Punkte erreicht werden kön­
nen. Das Hangeln erfolgt an einem ho­
rizontal gespanntem 10m langem Seil; 
für die ganze Strecke werden wieder

Nach dem Start der 
Fuchsjagd waren dusch 
Feilungen
5 Marschrichtungs­
zahlen von den
4 Füchsen und der Bake 
zu bestimmen.
Wer weniger als die 
zugelassenen
2 Fuchssendezyklen 
benötigte, 
hatte diese Zeit 
gewonnen

10 Punkte vergeben. Beim Peilen gibt
es für jede richtig ermittelte Marsch­
richtungszahl (+ 6°) einen Punkt.
Beide Wettkämpfe fanden im Gölsch- 
tal statt, zuerst die 80-m-Fuchsjagd am 
23. Juli, dann die auf 2 m am 24. Juli. 
Der Start befand sich schon „hoch dro­
ben" auf der Juchhöh. Zu finden waren 
jeweils 4 Füchse, dazu eine durchge­
hend sendende Bake am Ziel, wo auch 
dic Zeit genommen wurde.
Die weiblichen Wettkämpfer brauchten 
einen vorgegebenen Fuchs weniger zu 
suchen, so daß die männlichen Teilneh­
mer sich schon an den Fingern abzäh- 
Icn konnten, welcher Fuchs wohl je­
weils am weitesten vom Start entfernt 
sein würde. Die Pflichtpeilungen erfolg­
ten innerhalb der gewerteten Laufzeit 
(max. 2 Fuchsendczyklen); wer die Pei­
lungen während eines Zyklus abschloß, 
konnte etliche Zeit gewinnen.
Das sonnige und nicht zu warme Wet­
ter war praktisch ideal; was es an Er­
leichterung brachte, wurde aber wie­
der durch das bergige Gelände und 
den meist undurchdringlichen Wald 
ausgeglichen. Das Hangeln nach dem 
Lauf war dann die Schluß-„Attraktion".
An den Start gingen 97 (80 m) bzw. 60 
(2 m) Jäger, von denen allerdings nur- 
50 bzw. 58 in die Wertung kamen.

Überschreitung der 
wegen Empfängcr- 
besonders bei 80 m 

" von 40% läßt den

Gründe waren die 
Limitzeit, Aufgabe 
defekt u. dgl. Die 
hohe „Verlustquote
Schluß zu, daß zu diesem Wettkampf 
doch vielfach noch zu unerfahrene 
Teilnehmer entsandt werden, eine Fest­
stellung, die auch schon bei früheren 
Meisterschaften zu machen war. Eige­
ner Augenschein bestätigte etlichen 
Fuchsjägern eine erhebliche Hilflosig­
keit im Scndcrnahfeld, auch wenn gute 
Pcilmöglichkcilcn vorhanden waren.
Von großem Nachteil war auch dies­
mal wieder die enge zeitliche Start­
folge, wenn sic auch durch die Pflicht­
peilungen etwas aufgelockert wurde. 
Im Durchschnitt ergab sich ein 1-min- 
Abstand, der dazu führte, daß man die 
Wettkämpfer im Gelände, auch zwi-

FUNKAMATEUR Nr. 10 • 1971 473



2-m-Einzelwertung 
im Fudisjagdmehrkampf
Platz Name Bezirk Punkte

Frauen
1 Zimmermann Berlin 359
2 Striegler Cottbus 335
3 Rust Cottbus 329
4 Kitßmann Cottbus 328
5 Stein Karl-Marx-Stadt 299
6 Merkel Karl-Marx-Stadt 292
7 Rammer Dresden 284
8 Krücken Cottbus 220
9 Zocha Cottbus 214

10 Petrowitz Dresden 207

weibl. Jugend
1 Beyer Cottbus 352
2 Kirstenpfad Suhl 330
3 Semra Suhl 308
4 Franke Cottbus 286
5 Krücken Cottbus 284
6 Richter Cottbus 276
7 Mertha Cottbus 269
8 Schulze Karl-Marx-Stadt 245
9 Löwe Dresden 187

Männer (15 gewertet)
1 Meißner Dresden 384
2 Piater Cottbus 372
3 Läßig Dresden 358
4 Platzek Leipzig 357
5 Dame Erfurt 350
6 Jehmlich Karl-Marx-Stadt 329
7 Medam Leipzig 312
8 Kaldasch Schwerin 305
9 Ziegenbein Magdeburg 297

10 Rode Magdeburg 291

männl . Jugend (16 gewertet)
1 Hähle Dresden 342
2 Theurich Dresden 333
3 Morgenstern Leipzig 332
4 Knauert Erfurt 318
5 Penning Cottbus 3 ! 7
6 Kauffmann Frankfurt (O.) 315
7 Gültzow Schwerin 306
8 Krüger Schwerin 298
9 Hoffmann Cottbus 279

10 Schwabe Cottbus 278

80-m-Einzelwertung 
im Fuchsjagdmehrkampf
Frauen
1 Krücken Cottbus 354
2 Rust Cottbus 333
3 Zimmermann Berlin 320
4 Zocha Cottbus 319
5 Striegler Cottbus 317
6 Schroth Berlin 312
7 Kaßmann Cottbus 275
8 Merkel Karl-Marx-Stadt 215
9 Sadenwater Neubrandenburg 182

weibl. Jugend
1 Hentschel Cottbus 344
2 Beyer Cottbus 314
3 Richter Cottbus 306
4 Seltrccht Rostock 300
5 Schulze Karl-Marx-Stadt 9 2.3
6 Hillmann Dresden 211
7 Rammer Dresden 194
8 Krücken Cottbus 189
9 Schmidt Frankfurt (O.) 175

Männer (21 gewertet)
1 Piater Cottbus 400
2 Platzek Leipzig 381
3 Schwarz Erfurt 371
4 Meißner Dresden 369
5 Dame Erfurt 367
6 Klauck Cottbus 353
7 Siegismund Frankfurt (O.) 350
8 Reichelt Berlin 342
9 Hahn Frankfurt (O.) X 3 7

10 Zies mer Cottbus o25

mann'1. Jugend (19 gewertet)
1 Theurich Dresden 388.
2 Krüger Schwerin 352
3 Gültzow Schwerin 337
4 Klopocki Erfurt 334
5 Kauffmann Frankfurt (O.) 325
6 Oelschlägel Frankfurt (O.) 305
7 Freund Magdeburg 303
8 Hähle Dresden
9 Ephan Erfurt 283

10 Nembach Suh! 232

Nach Beendigung 
der Fuchsjagd 
hieß es 10 m Hangeln. 
Nicht jedem 
fiel es so leicht wie 
Wulf Ziegenbein 
Fotos: Bunzel (3), 
Petermann (3)

sehen den Füchsen, hauptsächlich in 
Gruppen antraf, was sich sicher nicht 
in guten persönlichen Leistungen aus­
wirkt. Hier ist allerdings guter Rat 
teuer, will man eine Fuchsjagd in er­
träglicher Zeit beenden. Für die Erst­
plazierten hat dieser Umstand jedoch 
kaum Bedeutung.
Die kürzeste Strecke in Luftlinie betrug 
bei beiden Wettkämpfen etwa 5 km, 
wenn die günstigste Fuchsreihenfolge 
eingehalten wurde. Bei den Frauen 
waren es 3,5 km bei der 80-m- bzw. 
4,2 km bei der 2-m-Fuchsjagd. Die be­
sten Laufzeiten erreichten Piater mit 
52 min auf 80 m bzw. Meißner- mit 56 
min auf 2 m.
Als einziger konnte Stefan Meißner, 
DM 2 AML seinen Titel bei den „2-m- 
Männern" verteidigen. Weitere beson­
ders erfolgreiche Teilnehmer waren 
Doris Beyer aus dem Bezirk Cottbus 
(1. auf 2 m und 2. auf 80 m bei der 
weibl. Jugend), Knut Theurich, DM 3 
WHL (1. auf 2 m und 2. auf 80 m bei 
der männl. Jugend) sowie Gerhard 
Piater aus dem Bezirk Cottbus (1. auf 
80 m und 2. auf 2 m bei den Män­
nern). Erfreulich sind die Leistungen in 
den Jugendklassen, die keinen großen 
Abstand zu den „Alten" zeigen. Bleibt 
zu hoffen, daß die Jugendlichen an 
sich arbeiten, so daß wir in Zukunft 
international ein gewichtigeres Wort 
mitzureden haben.

2-m-Mannschaftswertung 
im Fuchsjagdmehrkampf
Platz Bezirk Punkte

Frauen
1 Cottbus 664
? Karl-Marx-Stadt 591
3 Dresden 491

weibl. Jugend
1 Cottbus 633
1 Suhl 638

Männe;
1 Dresden 742
2 Leipzig 669

Erfurt 639
4 Cottbus 628
5 Karl-Marx-Stadt 613
6 Magdeburg 588

männl. Jugend
1 Dresden 675
? Schwerin 604
3 Cottbus 569
4 Frankfurt (O.) 580
3 Leipzig 505
6 Suhl 455

Abschließend noch einiges zur Fuchs­
sendetechnik: Sie ist die neueste Ent­
wicklung der Zentralen Werkstatt für 
Nachrichtengeräte und bewährte sich 
nach Anfangsschwierigkeiten bei der 
Ostseefuchsjagd bei dieser zweiten Be­
lastungsprobe hervorragend. Ein Ge­
häuse von Obstkorbgröße beherbergt 
Sender für 80 m und 2 m, Zeichenge­
ber und Zeitsteuerung, nur Antenne und 
12-V-Batterie sind anzuschließen. Die 
Einrichtung ist volltransistorisiert und 
arbeitet vollelektronisch. Die Zeitsteue­
rung ist von einem 100-kHz-Quarz ab­
geleitet und arbeitet äußerst präzise; die 
absolute Abweichung bei eijier Fuchs­
jagd bleibt unter 1 s. Die Zeichenge­
bung wird unter Zuhilfenahme einer 
Diodenmatrix realisiert. Um diese mög­
lichst einfach zu gestalten, wurden die 
Kennungen von MOI, MO2, MO3 usw. 
in MOE, MOI, MOS usw. geändert, die 
sich nicht schlechter als die alten an­
hören. Auch international geht man 
(aus gleichen Gründen) zu diesen Ken­
nungen über. Um diesen Zeichenge­
ber auch für 2 m benutzen zu können, 
wird dort A2 (tönende Telegrafie) ver­
wendet. Gegenüber A3 (Telefonie) hat 
das noch den Vorteil, daß der Modula­
tionsgrad höher sein kann und bei in­
ternationalen Veranstaltungen keine 
Sprachschwierigkeiten möglich sind. 
Jeder Sender hat eine Frequenz im 
80-m-Band und eine im 2-m-Band, dazu

80-m-Mannschaftswertung 
im Fuchsjagdmehrkampf
Platz Bezirk Punkte

Frauen
1 Cottbus 687
? Berlin 632
weibl.
1

Jugend
Cottbus 658

2 Dresden 405
Männer
1 Cottbus 753
2 Erfurt 738
□ Leipzig 659
4 Frankfurt (O.) 682
5 Schwerin 590
6 Rostock 580
7 Magdeburg 507
männl. 
1

Jugend
Schwerin 689

2 Dresden 673
3 Frankfurt (O.) 630
4 Erfurt 617
5 Magdeburg 520
6 Suhl 452
7 Leipzig 439
8 Gera 416
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ßiges Training ihr Bestes zu geben fürBester Bezirk 
im Nachrichtensport
Platz Bezirk Punkte

1 Karl-Marx-Stadt 35
2 Cottbus 29
3 Dresden 28
3 Berlin 28
5 Schwerin 23
6 Halle 20
7 Erfurt 19
8 Gera 16
8 Frankfurt (O.) 16

10 Magdeburg 14
11 Neubrandenburg 12
11 Potsdam 12
11 Leipzig 12
14 Rostock 11
15 Suhl 8

eine der Kennungen. Als Reserve steht
noch ein Sender mit umschaltbarer
Kennung bereit. Falls ein Sender aus- 
fälljt und ersetzt werden muß, ändert 
sich dann nur die Frequenz.

Fernschreibmehrkampf
In dem vorbildlich eingerichteten Fern­
schreibraum des Kreisausbildungszen­
trums Auerbach begann in den frühen 
Morgenstunden des 23. Juli der Wett­
kampf der 54 Fernschreiberinnen aus 
14 Bezirken.
Das Programm sah in der Disziplin 
Fernschreibbetriebsdienst die Durch­
gabe eines Fernschreibens in deutschem 
Klartext und eines Fernschreibens mit 
in sich gemischtem Text mit einer Ge­
genstelle ohne Vermittlung vor. In der 
Disziplin Leistungsschreiben galt es, in 
10 Minuten möglichst fehlerfrei die 
höchste Anschlagzahl bei einem Klar­
text in deutscher Sprache zu erreichen. 
Gegenüber den Vorjahrsmeisterschaf­
ten lagen die Punktzahlen der ersten 
drei Mannschaften gering niedriger. 
Die Anzahl der teilnehmenden Mann­
schaften hatte sich nicht verändert.
Als Titelverteidiger trat bei den 
Frauen der Bezirk Halle an. Bei der 
weiblichen Jugend waren es die Ver­
treterinnen des Gastgeberbezirkes Karl- 
Marx-Stadt. Beiden gelang es, ihre 
Spitzenposition zu behaupten und den 
Meistertitel für ein weiteres Jahr in 
ihren Bezirk zu holen. Die Karl-Marx- 
Städter konnten außerdem noch Silber 
für den zweiten Platz bei den Frauen 
und Bronze für den dritten bei der 
weiblichen Jugend in Empfang neh­
men; ein schöner Erfolg, der ein be­
sonderes Lob verdient. Anerkennung 
gebührt auch dem dritten Platz des 
Bezirkes Gera bei den Frauen (1970 lag 
Gera noch an siebenter Stelle) und den 
Leistungen der Berliner Mädchen, die 
ihren zweiten Platz vom Vorjahr er­
folgreich verteidigten.
Beim Betriebsdienst gaben insgesamt 
36 Teilnehmerinnen beide Fernschrei­
ben ordnungsgemäß durch, zehn nur 
ein Fernschreiben, während acht nicht 
in die Wertung kamen.
Für das KK-Schießen (50 m liegend 
freihändig auf 11 cm 0 Spiegelscheibe) 
waren zehn Wertungsschüsse vorge­
schrieben. Die weibliche Jugend hatte 

gegenüber den Frauen eine ruhigere 
Hand. Von den 26 Wettkämpferinnen 
brachte eine (Kameradin Löffler aus 
dem Bezirk Gera) alle zehn Schüsse 
ins Ziel, zwei Kameradinnen trafen 
neunmal ins Schwarze, eine erzielte 
keinen Treffer. Die Klasse Frauen hatte 
als höchste Trefferzahl acht (zweimal) 
aufzuweisen, dreimal konnte kein Tref­
fer registriert werden.
Auch beim Werfen war die Jugend den 
über 18jährigen voraus. Weiter als die 
geforderten 20 m kamen sieben Mäd­
chen von 26. Der weiteste Wurf von 
26 m gelang den Kameradinnen Strobe 
und Werschun (beide Potsdam). 25 m 
war die Mindestweite bei den Frauen. 
Nur zwei von 30 konnten sie erreichen 
bzw. überbieten (Weiche, Cottbus 28 m, 
Hennemann, Gera 25 m).
Wenn auch die mit dem Werfen zu er­
reichenden Punktzahlen nicht überwäl­
tigend sind, so können sie unter Um­
ständen doch das Zünglein an der 
Waage sein, und aus diesem Grunde 
lohnt es sich bestimmt, bis zum näch­
sten Jahr fleißig zu trainieren.
Die VII. Meisterschaften der DDR im 
Nachrichtensport gehören der Vergan­
genheit an. Auerbach war ein freund­
licher Gastgeber. Dafür gebührt den 
Stadtvätern und allen anderen Beteilig­
ten der Dank der Wettkämpfer und Or­
ganisatoren.
Wegen der Umstellung der Nachrich­
tentechnik auf die Station „R 105" 
konnten die Funkmehrwettkämpfer 
diesmal nicht dabeisein. Sie werden 
1972, wenn die Umstellung abgeschlos­
sen ist, wieder mit antreten.
Die männlichen Fernschreiber befin-

Die Einzelsiegerinnen beider Klassen im Fern­
schreiben; Links Reiher (wJ), rechts Müller 
(Frauen)

den sich in der Mehrzahl in der Aus­
bildung für die Laufbahn der NVA und 
ermitteln ihre Besten bei den Wehr­
spartakiaden. Trotzdem wäre es nütz­
lich, ihnen im nächsten Jahr Gelegen­
heit zu geben, durch Teilnahme an den 
Meisterschaften der DDR zusätzliche 
Wettkampferfahrungen zu sammeln.
Im Jahr der zwanzigsten Wiederkehr 
des Gründungstages und des V. Kon­
gresses der GST wird der Bezirk Cott­
bus zu den VIII. Meisterschaften der 
DDR im Nachrichtensport einladen. 
Das wird sicher für die Gastgeber und 
für alle Wettkämpfer Verpflichtung 
sein, durch gute Vorbereitung und flei- 

die Stärkung der 
unserer DDR.

Verteidigungskraft

B. Petermann
R. Bunzel

Ergebnisse
im Fernschreibmehrkampf
Platz Name Bezirk Punkte

Frauen - Einzelwertung
1 Müller Karl-Marx-Stadt 316,1

Klinke Halle (TV) 308,4
3 Salzer Halle (TV) 306,4
4 Tobolski Berlin 299,0
5 Luschnat Cottbus 297,0
6 Hen nemann Gera 275,8
7 Hitz Schwerin 269,2
8 Hecker Karl-Marx-Stadt 267,6
9 Bickel Gera 257,1

10 Bülitz Schwerin 242,6
11 Ußner Halle 241,9
12 Mühlson Magdeburg 239,4
13 Theile Dresden 229,7
14 Wosch Dresden 228,2
15 Wilchow Potsdam 220,1
16 Grieger Berlin 209,4
17 Eitner Halle 198,0
18 Nölte Potsdam 180,7
19 Roloff Neubrandenburg 177,0
20 Freining Magdeburg 166,9
21 Schröder Rostock 156,7
22 Ditmann Erfurt 141,2
23 Helgct Erfurt 137,0
24 Ostermann Neubrandenburg 98,1
25 Weiche Cottbus 93,3
26 Dickel Frankfurt (O.) 69,6
27 Dutkowiak Frankfurt (O.) 28,1
28 Rose Rostock 22,7

wei bl. Jugend - Einzelwertung
1 Reiher Karl-Marx-Stadt 441,6
2 Rehbein Gera 403,0
3 Bathe Berlin 393,3
4 Wei d n er Karl-Marx-Stadt 391,5
5 Fischer Berlin 373,3
6 Neske Schwerin 365,0
7 Grummt Karl-Marx-Stadt 352,1
8 Hornung Karl-Marx-Stadt 349,8
9 Happ Halle 335,6

10 Ziegler Schwerin 334,0
11 Strobe Potsdam 308,1
12 Möbius Halle 305,9
13 Wundrack Dresden 303,5
14 Buswitz Neubrandenburg 298,3
15 Werschun Potsdam 291,8
16 Hohlfeld Dresden 284,3
17 Barth Frankfurt (O.) 265,1
18 Plesse Frankfurt (O.) 264,6
19 Klärchen Cottbus 226,1
20 Müller Erfurt 187,0
21 Troppa Cottbus 177,0
22 Löffler Gera 162,2
23 Horn Erfurt 136,0
24 Manuth Neubrandenburg 97,1
25 Schmidt Magdeburg 9,1
26 Sch uljmann Magdeburg 2,0

Frauen, 
Platz

Mannschaftswertung
Bczirk Punkte

1 Halle 614,8
9 Karl-Marx-Stadt 583,7
3 Gera 532,9
4 Schwerin 511,8
5 Berlin 508,4
6 Dresden 457,9
7 Halle 439,9
8 Magdeburg 406,3
9 Potsdam 400,8

10 Cottbus 390,3
11 Erfurt 278,2
12 Neubrandenburg 275,1
13 Rostock 179,4
14 Frankfurt (Oder) 98,0

w'eibliche Jugend, Mannschaftswertung
Platz Bezirk Punkte

1 Karl-Marx-Stadt 833,1
9 Berlin 766,6
□ Karl-Marx-Stadt 701,9
4 Schwerin 699,0
□ Halle. 641,5
6 Potsdam 599,9
7 Dresden 587,8
8 Gera 565,2
9 Frankfurt (Oder) 529,7

10 Cottbus 403,1
11 Neubrandenburg 395,4
12 Erfurt 323,0
13 Magdeburg 11,1
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DIE
FRONT

SKIZZEN AUS DER GESCHICHTE

DES MILITÄRISCHEN NACHRICHTEN­

WESENS

VERFASST VON W. KOPENHAGEN

„122 - zum Start!" Der Ruf des Dienst­
habenden läßt den Jagdflieger Haupt­
mann Stalingrader aus dem Sessel 
schnellen. Krachend schlägt draußen 
eine Tür ins Schloß; Techniker und 
Mechaniker rennen schon zur Maschine 
hinüber. Alarm im DHS der Luftver­
teidigung. Sekunden später sitzt Alfred 
Stalingrader in der Kabine, seines Ab­
fangjägers. Der Gefechtsstand erteilt 
sofort Startbefehl. Ein unbekanntes 
Luftziel im Anflug auf die polnische 
Küste, erfährt der Jagdflieger. Kurz 
darauf erhält er die nächste Meldung: 
„Anfliegende Maschine vermutlich eine 
Breguct 1150 ,Atlantic'. Ihre taktisch- 
technischen' Daten könnte der Haupt­
mann der polnischen Luftstreitkräfte 
im Schlaf hersagen: zweimotoriger 
Tiefdecker, maximale Geschwindigkeit 
615 km/h, 12 Mann Besatzung, ausge­
rüstet mit Luftbildkameras, hat Geräte 
zum Abhören und Aufzeichnen des 
Sprechfunkverkehrs an Bord, und kann 
auch zur U-Boot-Suche eingesetzt wer­
den. Und auch das ist bekannt: Ma­
schinen dieses Typs kurven nicht ver­
sehentlich vor der polnischen Küste. 
Was die westdeutschen Spionageschiffe 
„Oste" und „Trave" von See her erkun­
den möchten, wollen die „Atlantic"- 
Besatzungen der Bundesluftwaffe er­
gänzen. Wohlgemcrkt: wollen, denn 
die polnischen Seeflieger machen ihnen 
stets einen Strich durch die Rechnung. 
Unlängst erst hatte die „Süddeutsche 
Zeitung" eingestanden, daß diese Flüge 
keinen größeren Effekt zu bringen 

scheinen, als die ständige Alarmierung 
der Abfangjäger, was man fürwahr 
schwerlich als Erfolg verbuchen könne. 
„Westdeutsche Maschine, Typ ,Atlantic", 
taktische Nummer 3116" meldet der 
Abfangjäger seiner Bodenleitstelle.
Hat ihn der Westdeutsche bemerkt? Ja, 
die „Atlantic" verringert augenblick­
lich ihre Geschwindigkeit. Unbeirrt 
fliegt sie jedoch weiter auf die polni­
schen Territorialgewässer zu, muß sie 
gleich erreicht haben. Hauptmann Sta­
lingrader jagt über den Spion hinweg, 
leitet einen weiteren Anflug ein.
„Führen Sie .Atlantic' nach Norden!" 
Befiehlt der Gefechtsstand energisch. 
Alfred Stalingrader steuert seine Ma­
schine an den Gegner heran, setzt sich 
ihm fast vor die Nase und fliegt auf­
fordernd eine Kurve nach Norden. Der 
Westdeutsche folgt. „Aufgabe erfüllt," 
meldet der Jagdflieger und geht auf 
Gegenkurs, Keine zwei Minuten später 
ein neuer Befehl: „Habicht 122, Ziel 
hinter Ihnen. Höhe 500m...!" Stalin­
grader drückt den Steuerknüppel nach 
links, fliegt eine weite Kurve, nimmt 
erneut Kurs auf die See und will seinen 
Augen nicht trauen: dieselbe „Atlantic", 
die er eben zur Umkehr gezwungen 
hatte, ist schon wieder da. Ihre Besat­
zung ist hartgesotten und frech.
Wütend wiederholt Stalingrader das 
auffordernde Flugmanöver. Als der 
Westdeutsche den polnischen Abfang­
jäger erblickt, versucht er, ihn mit 
einem „Trick" abzuhängen. Die „Atlan-

Marineflugzeuge 
der Bundeswehr 
gefährden durch 
provokatorische 
Anflüge in 
geringer Höhe 
und gezielte Stör­
aktionen gegen 
Schiffe 
der verbündeten 
sozialistischen Flotten 
den Frieden und 
die Sicherheit 
in der Ostsee.
U. B. z.:
Eine „Atlantic" 
bei einem 
Ubungsangriff 
gegen Schiffe 
der Volksmarine 

tic" gellt bis auf 100 - 50 - 40 - 30 m 
herunter. Sie möchte den polnischen 
Jagdflieger zu einer unbedachten 
Handlung reizen und sei es nur, daß 
er seine Maschine zu tief hcrunter- 
drückt und die Gewalt über sie verliert. 
Hauptmann Stalingrader fliegt jedoch 
schon seit 5 Jahren Einsätze über See 
und weiß, wie er seinen Abfangjäger 
auch in geringen Flöhen steuern muß. 
In diesem Moment mag der Westdeut­
sche sogar verblüfft über die kühnen 
Flugmanöver des polnischen Piloten ge­
wesen sein. Aber dieser ist nicht dar­
auf aus, einem Klassenfeind mit voll­
endeter Steuertechnik zu imponieren. 
Hier, an der Grenze der polnischen 
Tcrritorialgcwässer erfüllt der Kampf­
flieger Stalingrader einen militärischen 
und politischen Auftrag; verlangt er 
mit aller Konsequenz, daß das polni­
sche Hoheitsgebiet respektiert wird. 
Der Feind wird jederzeit sicher im Vi­
sier gehalten. Das ist die Devise der 
polnischen Waffenbrüder. „Habicht 122, 
schießen Sie Warnsignal!" Hauptmann 
Stalingrader leitet ein neues Flug­
manöver ein, schießt der „Atlantic" ein 
rotes Leuchtsignal vor den Bug. Der 
westdeutsche Provokateur erkennt, daß 
cs dem polnischen Jagdflieger ernst 
ist. Jäh geht die „Atlantic" auf Höhe, 
steigert die Geschwindigkeit und dreht 
nach Norden ab. Diesmal folgt ihr 
Alfred Stalingrader noch eine ganze 
Weile - bis der Gefechtsstand seine 
Rückkehr befiehlt.

Technisches über die „Atlantic"

Die hier von dem polnischen Journa­
listen Z. Kozakicwicz1 geschilderte Pro­
vokation einer Breguetll50 „Atlantic" 
hat sich im Jahre 1969 vor der polni­
schen Küste tatsächlich ereignet. Doch 
sic war kein Einzelfall. Wie die polni­
sche Presse berichtete, sichteten Jagd­
flieger wiederholt westdeutsche Flug­
zeuge, die den polnischen Luftraum 
und den anderer sozialistischer Länder 
entlang spionieren. Dabei versuchen 
sic, alles zu erfassen und alles zu foto­
grafieren. Betrachten wir uns den dabei 
verwendeten Flugzeugtyp (siehe dazu 
auch Dr. J. Mader „Das elektronische 
Spionageprogramm der Bundeswehr", 
in FUNKAMATEUR Nr. 4/71, Seiten 
167-169) einmal etwas näher. Das 
„Marinewesen", die Fachzeitschrift des
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Kommandos der Volksmarine, schrieb 
dazu in der Nr. 5/69: „Die .Atlantic' ist 
ein mittelschweres PTL-Flugzeug, das 
entsprechend der NATO-Klassifizierung 
als MPA (Maritime Patrol Aircraft) ge­
führt wird. Unter dieser Bezeichnung 
werden 2- und 4motorige Flugzeuge 
zusammengefaßt, die von Küstenflug­
plätzen aus vorrangig zu weitreichen­
den UAW2 und Aufklärungsflügen ein­
gesetzt werden. Darüber hinaus gehören 
Minenlegen und Geleitsicherung sowie 
unter gewissen Einschränkungen auch 
Frühwarn-, Transport- und Seenot­
einsätze zu ihren Aufgaben. In Frie­
denszeiten besteht ihre wichtigste 
Funktion im Rahmen der aggressiven 
NATO-Konzeption in der Durchführung 
von Luftspionageeinsätzen gegen neu­
trale und sozialistische Staaten. Speziell 
in dieser Richtung erfolgt seit 1968 in 
zunehmendem Mafjc der Einsatz der 
„Atlantic"-Flugzcuge, über die die west­
deutsche Bundesniarinc im Bestand 

Eine „Atlantic" des Marinefliegergeschwaders 
3, das der NATO unterstellt ¡st

ihres Marinefliegergeschwaders (MFG) 
3, verfügt. Dieser Verband befindet 
sich seit dem 15. Januar 1965 auf dem 
Sccfliegerhorst Nordholz und trägt seit 
dem 9. Juli 1967 die Bezeichnung ,Graf 
Zeppelin'. Das MFG 3 verfügt über 
2 Staffeln zu je 6 Flugzeugen. Weitere 
8 Maschinen werden ständig in Reserve 
gehalten. Der Verband ist der NATO 
unterstellt. Für Einsätze über der- Ost­
see starten die Flugzeuge auch von 
Kiel-Holtenau aus.
Die .Atlantic' entstand nach einer Aus­
schreibung, die von der Fachgruppe 
AC/126 des NATO-Waffenausschusses 
für ein küstengestütztes Ausbildungs- 
tind UAW-Flugzeug 1957 fixiert wurde. 
Der erste Prototyp machte seinen Erst­
flug am 21. Oktober 1961. 4 Jahre spä­
ter wurden die ersten Serienmaschinen 
an die französischen und westdeut­
schen Seefliegerkräftc übergeben. Die 
Br. 1150 wurde speziell für den Lang­
streckenflug in geringer und mittlerer 
Höhe konstruiert, wobei das Flugzeug 
unter optimalen Bedingungen eine 
Flugdauer von 18 Stunden erreichen 
kann. Die Wendigkeit in geringer Höhe 

ist gut. Die elektronische Ausrüstung 
gliedert sich in 3 Hauptgruppen:
- FM-Rundumbeobachtung3 (nach un­
ten ausfahrbares FM-Gerät im Rumpf­
vorderteil in Luftschraubenebene).
- Funktechnische Aufklärung und 
Gegenwirkung (tropfenförmige Anten­
nenverkleidung auf dem Seitenleit­
werk; Antennensystem in der kielarti­
gen Verlängerung des Leitwerks auf 
der Rumpfoberseite).
- Magnetortungsgerät zur Feststellung 
gestörter magnetischer Kraftlinien 
(stielartige Verlängerung des Rumpf­
hecks).
Hinzu kommen auf dem Gebiet der 
U-Boot-Suche und -Ortung ein Abgas- 
Sniffer zum Feststellen von Abgasan- 
rcicherungcn in der erdnahen Atmo­
sphäre und hydroakustische Funk­
bojen. Die Bewaffnung wird größten­
teils in dem 9 m langen Rumpfschacht 
mitgeführt, dessen Größe und Auf­

hängepunkte so bemessen sind, daß 
auch Minen und Bomben mit Kernla­
dung eingesetzt werden können. Die 
Waffenlast kann rund 3500 kg betragen 
und setzt sich meist aus 175-kg-Wasser- 
bomben, 310- bis 1000-kg-Minen oder 
akustischen und UAW-Torpedos (MK 44 
mit Fallschirm) zusammen. Außerdem 
können an 4 Außenaufhängungen unter 
den Tragflächen gelenkte oder unge­
lenkte Luft-Boden-Raketen mitgeführt 
werden (meist drahtgclenkte AS-12- 
oder ungelenkte 127-mm-Rakcten).
Den Kraftstoffvorrat nehmen interne 
Behälter in den Tragflächen auf. Die 
volle Einsatzbesatzung der .Atlantic' 
besteht aus 12 Mann: 1. und 2. Flug­
zeugführer (Kommandant und Copilot), 
je 1 Operativ- und Navigationsoffizier, 
Bordfunker, Bordmechaniker und 6 
Spezialisten zur Bedienung der ver­
schiedenen technischen Einrichtungen."

Breite Provokationspalette

Wie die Fachpresse berichtete, starten 
die westdeutschen Marineflugzeuge 
nicht allein zu Funk-, Funkmeß- oder 
Fotospionageflügen in das Gebiet der 
mittleren und östlichen Ostsee. Provo­
katorische Anflüge in geringer Höhe 
und gezielte Störaktionen gegen Schiffe 
der verbündeten sozialistischen Flotten 

sind alltägliche Störaktionen. So war 
z. B. für das Jahr 1968 charakteristisch, 
daß polnische Kriegsschiffe in beson­
ders niedrigen Höhen von westdeut­
schen Marineflugzeugen überflogen 
wurden, wobei es zu ernsthaften Ver­
stößen gegen internationale Normen 
und gegen das Völkerrecht kam. Dazu 
einige Beispiele: Am 16. Juli 1968 
wurde ein polnisches Kriegsschiff 
mehrmals in 50 m Höhe überflogen. 
Dabei warf das westdeutsche Flugzeug 
nicht weit vom Schiff entfernt 2 hydro­
akustische Funkbojen ab. Am 7. Sep­
tember 1968 ereignete sich ein anderer 
Zwischenfall. Ein westdeutsches Am­
phibienflugzeug vom Typ Grumman 
„Albatross" warf 50 m hinter dem Heck 
eines 17 sm nördlich von Swinoujscie 
fahrenden polnischen hydrographi­
schen Schiffes 2 hydroakustische Funk- 
und eine Nebelboje ab. In gleicher 
Weise versucht man seit Jahren, auch 
die sich im freien Ostsecraum befind­
lichen Schiffseinheiten der Volksmarine 
zu provozieren. Derartige und andere 
Provokationen gefährden den Frieden 
und die Sicherheit in der Ostsee.
Nach Eingeständnissen westdeutscher 
Zeitschriften bilden die Flugzeuge der 
Bonner Marinefliegerkräfte das „ver­
längerte Auge" der Bundeswehrfüh­
rung. Doch dieses „Auge" ist ihr noch 
zu langsam und zu unbeweglich bzw. 
reicht noch nicht aus, um alle inter­
essierenden Unterlagen für den beab­
sichtigten Aggressionskrieg zu sam­
meln. Gegenwärtig reichen diesen Leu­
ten auch die Kapazitäten der „Aufklä­
rungsflugzeuge" vom Typ „Starfighter" 
nicht aus. Ein ideales Mittel, diese an­
gebliche „Aufklärungslückc" zu schlie­
ßen und in der Lage zu sein, unter- 
allen Wetterbedingungen und zu allen 
Tages- bzw. Nachtzeiten über den 
„eisernen Vorhang" zu spähen, ohne 
die Grenze zu verletzen und somit den 
Schein der Rechtmäßigkeit zu wahren, 
sehen die westdeutschen Spezialisten 
im Seitensichtradar, für dessen Ver­
besserung amerikanische Rüstungs­
firmen einige Millionen DM aus 
den Steuerabgaben der westdeutschen 
Werktätigen erhielten, um Seitensicht­
geräte in der Praxis auszuprobieren, 
gestattete die westdeutsche Regierung 
amerikanischen Spionageflugzeugen 
auch die Benutzung des Territoriums 
der Bundesrepublik. Auf dieses Pro­
blem gehen wir im nächsten Heft im 
Zusammenhang mit dem Ankauf der 
88 RF-4E „Phantom" ein.

1 Volksarmee 51 1969
- UAW = Unterwasserabwehr
3 FM = Funkmeß (Radar)

Literatur:

ND vom 15. 11. 1969
Volksarmee 20'1969
Horizont 18 '1969
Marinewesen 5. 8, 12/1969

FUNKAMATEUR Nr. 10 1971 477



Tendenzen der Elektronik Interview mit
Professor Dr, h. c. MANFRED VON ARDENNE
Leiter des Forschungsinstitutes M. von Ardenne, 
Dresden-Weißer Hirsch, Mitglied des Forschungs­
rates der DDR, Nationalpreisträger, Leninpreis- 
trägcr

Das Forschungsinstitut Manired von Ardenne konnte 1970 
aut sein fünfzehnjähriges Bestehen zurückblicken. In die­
ser Zeit trat es immer wieder mit bahnbrechenden Ent­
wicklungen hervor, die unserem Staat zu wissenschaft­
licher Attraktivität verhalfen. So vielschichtig und breit- 
gefächcrt die Arbeiten auch waren - sie reichen von der 
Bedampfungstechnik bis zur Krebsforschung - so konse­
quent zieht sich die entwickelte und angewandte Elektro­
nik wie ein „roter Faden" durch die Themen. Gegenwärtig 
konzentriert sich das Inslitutskollektiv mit etwa 400 Mitar­
beitern vornehmlich auf die Bearbeitung von Aufgaben 
aus den Gebieten der Mikroelektronik, Bedampfungstech- 
nik, Elektronenstrahl-Technologie, Plasmatechnik sowie 
Krebsforschung und Biomedizinische Technik. Eine inter­
national geachtete Forscherpersönlichkeit tvie Professor 
Dr. h. c. Manfred von Ardenne nach seinem Urteil über 
unsere Erzeugnisse zu betragen, bedeutete für unsere Ex­
ponate eine strenge Prüfung. Hier die Meinung von Pro­
fessor Manfred von Ardenne:
„Nach unseren Erfahrungen (gemeint sind die Erfahrun­
gen des Institutskollektivs, d. Red.) besitzen die elektroni­
schen und vakuumtechnischen Erzeugnisse und Bauele­
mente aus der DDR jene hohe Betriebssicherheit, die man 
nach dem gegenwärtigen Stand der Technik fordern muß 
beziehungsweise erwarten kann.“
impuls: Herr Professor, Sie gehören durch die Entwick­
lung der ersten Mehrfachröhren und Breitbandverstärker 
(1925), durch Ihre Entwicklungsbeiträge zum Elcktroncn- 
strahloszillografen (1929), durch die Erfindung des Fern- 
seh-Lcuchtflcckabtasters (1930), durch die erste Realisie­
rung des Fernsehens auf rein elektronischer Grundlage 
(1930) und viele weitere Erfindungen zu den Pionieren der 
Elektronik. Wann haben Sie zum ersten Mal das „Aben­
teuer Wissenschaft" erlebt?"
Prof. M. v. Ardenne: Die Romantik technischer Wissen­
schaft und die Beglückung, welche eine schöpferische 
Leistung gewährt, habe ich besonders stark bei meinen 
Fernsehversuchen mit Elektronenstrahlröhren im Dezem­
ber 1930 empfunden. Der Engländer Baird, der Ungar Mi­
haly und der Deutsche Karolus arbeiteten damals in der 

Pionierzcit des Fernsehens mit mechanischen Hilfsmitteln 
bei der Bildzerlegung beziehungsweise Bildzusammen­
setzung. Nipkow-Scheibe, Spicgelrad und Spiegelschraube 
bildeten die mechanisch-optischen Grundelemente in die­
sen Tagen. Ich schätzte damals ein, daß eine Fernsehtech­
nik mit mechanischen Grundelementen bei der notwendi­
gen viel feineren Bildzcrlegung kostspielige Präzisions­
mechanik bedingen und zu sehr geringer Bildhelligkeit 
führen würde.
Deshalb entwickelte ich in meinem kleinen Lichterfelder 
Laboratorium (in Berlin, d. Red.) eine Elektronenstrahl­
röhre mit Lichtsteuerelektrodc mit . einer Art Elektronen­
optik und mit hoher Leuchtfleckhelligkeit. Bei dieser Lö­
sung führte eine Verfeinerung der Bildzerlegung weder 
zu kritischer Zunahme der Herstellungskosten noch zu kri­
tischer Abnahme der Bildhelligkeit. Weiter entstand da­
mals meine Erfindung des Leuchtfleckabtastcrs (Flying- 
spot-scanner), der heute zum Beispiel zur Abtastung von 
Filmen beim Fernsehen zum Einsatz kommt.
Es war ein wirklich abenteuerlicher Augenblick, als wir 
dann den Leuchtfleckabtaster und unsere erste Elektronen­
strahl-Bildwiedergabeeinrichtung miteinander verbanden 
und Diapositive, welche vor den Schirm des Leuchtfleck­
abtasters gehalten wurden, am anderen Ende des Zimmers 
auf dem Leuchtschirm der Empfängerröhre hell sichtbar 
wurden. Filmübertragungen mit dieser rein elektronischen 
Anlage wurden im Herbst 1931 auf der Berliner Funkaus­
stellung öffentlich vorgeführt. 1931 führte keiner der vie­
len Elektrokonzerne Europas ein Fernsehen mit Elektro­
nenstrahlröhren vor. Unsere öffentliche Vorführung be­
wirkte jedoch, daß praktisch alle am Fernsehen interessier­
ten europäischen Firmen sich dann sehr schnell auf das 
elektronische Fernsehen umstellten.
impuls: Nennen Sie uns bitte Zweige von Wissenschaft 
und Technik, in denen die Elektronik und Elektronenstrahl­
technologie eine revolutionierende Rolle spielt.
Prof. M. v. Ardenne: Einen revolutionierenden Einfluß hat 
die hochauflösende Elcktroncnmikroskopie besonders auf 
das Gebiet der Biologie ausgeübt. Dieser Einfluß reicht weit 
in die Medizin hinein. Durch die Erforschung der Fein­

Professor Dr. h. c. Manfred von Ardenne zählt 
zu den bedeutendsten Elektronikern unserer 
Tage. Für seine bahnbrechenden Arbeiten er­
hielt er 1953 den Leninpreis und 1958 sowie 1965 
den Nationalpreis. Neben seiner Mitgliedschaft 
in zahlreichen wissenschaftlichen Gremien ist er 
Mitglied des Friedensrates der DDR und Abge­
ordneter der Volkskammer (Bild links)

Erprobung einer Bedampfungsanlage für Dünn- 
schicht-Hybrid-Schaltkreise in KME-3-Technik, die 
im Forschungsinstitut „Manfred von Ardenne" 
entwickelt wurde (Bild rechte Seite oben)

Zur Produktionssteigerung bei Dünnschicht-Hy- 
brid-Schaltkreisen in KME-3-Technik wurden 1970^ 
größere Elektronenstrahl-Bearbeitungsanlagen 
im Dresdener Institut fertiggestellt (Bild rechte 
Seite unten)
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Struktur der lebenden Zelle, durch die Entdeckung fein­
ster Zellorganellen, durch die Aufklärung ihrer Funktions­
mechanismen und durch daraus wieder abgeleitete Maß-
nahmen sind neue scharfe Waffen gegen bisher als unheil­
bar geltende Krankheiten entstanden.
Der revolutionierende Einfluß der Mikroelektronik auf Re­
chentechnik, Datenspeicherung, Datenverarbeitung, das 
heißt auf die Verstärkung der menschlichen Intelligenz, ist 
allgemein bekannt. Hier stehen wir erst am Anfang. In den 
nächsten Jahrzehnten wird durch neue Fortschritte, insbe­
sondere in der Mikrominiaturisierung, die Rechengeschwin­
digkeit weiter zunehmen und die Abmessungen sowie Ko­
sten der Anlagen werden gewaltig sinken.
Das ist aber nur eine der Voraussetzungen für das Vor­
dringen der Computer in breiter Front. Die andere Vor­
aussetzung besteht darin, daß die optimale Nutzung der 
Computer von Vertretern der Wissenschaft, Technik, Indu­
strie, Wirtschaft usw. in ebenso breiter Front erlernt wer­
den muß. Auf diesem Feld ist bis zur Aufbereitung von In­
formationen für die Datenverarbeitung in allen genann­
ten Bereichen noch sehr viel zu tun.
Ein Gebiet, das sich gegenwärtig besonders schnell ent­
wickelt, ist die Elektronenstrahltechnologie und die mit 
ihr eng verbundene Bedampfungstechnik. Diese Arbeits­
richtung, die wir aus entwicklungsgeschichtlichen Grün­
den speziell in unserem Institut pflegen, enthält unter an­
derem entscheidende Beiträge zur Dünnschichthydridtcch- 
nik der Mikroelektronik (Zusammenarbeit mit VEB Kom­
binat Keramische Werke Hermsdorf). Ferner liegt in dieser 
Arbeitsrichtung das Einschmelzen von Sondermetallen im 
Hochvakuum der Elektronenstrahlmehrkammeröfen (Zu­
sammenarbeit mit dem VEB Kombinat LEW Henningsdorf), 
das Schweißen mit Elektronenstrahlen (Zusammenarbeit 
mit ZIS Halle) sowie das weite Feld der Beschichtung von 
Tafelglas, Kunststoffolien und Metallbändern mit Spezial­
schichten (Zusammenarbeit mit verschiedenen Industriebe­
trieben).
imputs: Herr Professor, mit welchen Betrieben der elektro­
nischen und vakuumtechnischen Industrie kooperieren Sic?
Prof. M. v. Antenne: Außer den schon angedeuteten Indu­
striepartnern helfen uns bei der Beschleunigung sowohl des 
Entwicklungstempos als auch des Tempos der Überleitung 
der Ergebnisse in die Nutzung Betriebe wie VEB Elcktro- 
mat Dresden, VEB Hochvakuum Dresden, VEB Schwerma­
schinenbau „Ernst Thälmann" Magdeburg und noch viele 
andere Institutionen. Nur durch Kooperation mit leistungs­
fähigen, zuverlässigen Partnern und durch solche Organi­
sation der gemeinsamen Arbeit, die keine Zeitlücken ent­
stehen läßt, gelingt es, die vielfältigen Aufgaben in relativ 
kurzer Zeit zu lösen und Spitzenergebnisse von internatio­
nalem Rang zu erarbeiten.
impnls: Welche Erfahrungen sammelten Sic mit elektroni­
schen Bauelementen und Geräten aus der DDR?
Prof. M. v. Ardenne: Der Einbruch der technischen Revo­
lution in Forschung und Entwicklung selbst zwingt dazu,

Geräte der verschiedensten Art und elektronische Bauele­
mente in einer noch vor Jahrzehnten als utopisch angese­
henen Zahl gleichzeitig cinzusetzcn. Diese Fakten zwin­
gen dazu, daß von jedem Gerät und von jedem Bauele­
ment eine außerordentlich hohe Betriebssicherheit verlangt 
werden muß. Nach unseren Erfahrungen besitzen die elek­
tronischen und vakuumtechnischen Erzeugnisse und Bau­
elemente aus der DDR jene hohe Betriebssicherheit, die 
man nach dem gegenwärtigen Stand der Technik fordern 
muß beziehungsweise erwarten kann. Deshalb gilt für un­
sere Konstrukteure und Entwickler die Weisung, mög­
lichst bei allen Arbeiten auf Erzeugnisse aus der DDR zu­
rückzugreifen und nur in ganz speziellen Fällen Bauele­
mente beziehungsweise Geräte aus Importen einzusetzen.
impnls: Wie wird sich die Elektronik in den nächsten 
Jahrzehnten weiterentwicklen?
Prof. M. v. Ardenne: Die Mikrominiaturisierung wird 
schnell weiter fortschreiten und zu überraschenden Einzel- 
leistungcn führen, welche die menschliche Phantasie heute 
noch kaum vorausahnen kann. Bei der elektronischen Da­
tenspeicherung und Datenausgabe, wird die Methode der 
Sichtgeräte, welche umfangreiche Informationskomplexe 
geschlossen ausgeben, sehr an Bedeutung gewinnen. In 
engem Zusammenhang hiermit wird sich die Technik der 
Speicherung und Wiedergabe von Bildern und Bildfolgen 
hoher Bildelementezahl mit weiten Sprüngen vervollkomm­
nen. Das Kassettenfernsehen mit Elektronenstrahlbildauf­
zeichnung auf Fotoschichtcn hoher Auflösung wird nur 
einen Teil dieser Wandlung bilden. Tiefgreifende Verände­
rungen beim Unterhaltungsfernsehen (freie Programm­
wahl, freie Zeihvahl) und im Ausbildungswcscn auf dieser 
Linie lassen sich schon heute voraussehen.
Erhebliche Beiträge dürfte die Elektronik auch für viele 
Themen der biomedizinischen Technik liefern. Dies zeich­
net sich bereits ab für einfache oder automatische Meß­
wertgewinnung sowie für die Informationsverarbeitung im 
Bereich der medizinischen Diagnostik sowie für Meßwert­
computergesteuerte Maschinen zur Hilfe bei der Über­
windung zeitweiliger schwerer Krisen des menschlichen 
Organismus. Es würde mich nicht überraschen, wenn durch 
neue biomedizinischc Techniken mit wesentlichen elektro­
nischen Elementen das Lebensalter oder auch das Lei­
stungsalter der Menschen um ein Jahrzehnt heraufge­
setzt würde.
impnls: Wären Ihre Forschungen zum Konzept der Krebs- 
Mehrschnitt-Therapie, die heute schon ein weltweites Echo 
gefunden haben, denkbar gewesen ohne das Hilfsmittel 
Elektronik?
Prof. M. v. Ardenne: Nein, ich glaube nicht. Das Bereit­
stehen unserer Erfahrungen aus früheren Tätigkeiten an 
der Elektronik, an der elektronischen Meßtechnik, an Ge­
staltung und Einsatz des Elektronenmikroskopes und an 
den Isotopenmethoden hat sehr geholfen, vor- allem in gei-
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Eine der herausragenden Leistungen des Instituts „Manfred von Ar- 
denne" ist die Krebs-Mehrschnitt-Therapie. In Versuchsreihen mit Labor­
tieren ergaben sich bei Anwendung des Verstärkungsorganismus bei ver­
schiedenen Tumorarten Heilungsquoten zwischen 24 und 85 Prozent 
Fotos: Zentralbild

Prof. M. v. Ardenne: Eine ganze Reihe. Zum Beispiel die 
Elektronenstrahlbearbeitungsautomaten und die Meßauto­
maten, die in unserem Institut für die Fertigungsstraßen der 
KME-3-Technik in Hermsdorf entwickelt und hergestellt 
wurden.
Weiter sind zu nennen Speisungs- und Steuereinrichtungen 
für den Plasmafeinstrahlbrenner (VEB Mansfeld Kombinat 
Wilhelm Pieck, Betrieb für Schweißtechnik Finsterwalde) 
zum Schmelzschneiden und Bohren von Metallen mit einer 
dünnen Flamme von etwa 20 000 Grad Celsius Tempera­
tur. In den letzten Monaten wurde dieser Brenner zu einem 
Univcrsalbrenner weiterentwickelt, der mit 'Argon und 
auch mit Preßluft betrieben werden kann.
Schließlich ist zu erwähnen, daß auch unsere verschiede­
nen Elektronenstrahltechnologieanlagen natürlich nicht 
ohne zahlreiche elektronische Bauelemente auskommen.

impuls: Gegenwärtig vollzieht sich eine internationale 
Elektronik-Explosion. Welche Rolle wird aus Ihrer Sicht die 
DDR-Elektronik dabei spielen?
Prof. M. v. Ardenne: Vor etwa zehn Jahren ist, wozu auch 
Empfehlungen unseres Forschungsrates beigetragen ha­
ben, der Industrieschwerpunkt Elektronik und Mikroelek­
tronik gebildet worden. Diesem Schwerpunkt sind viele 
leistungsfähige volkseigene Betriebe, Hochschulinstitute 
und Forschungsinstitute im Raum Berlin, Dresden, Erfurt, 
Frankfurt (Oder), Hermsdorf usw. zugeordnet. Unter Lei­
tung des Ministeriums für Elektrotechnik und Elektronik 
befinden sich alle beteiligten Zentren in sorgfältig organi­
siertem schnellem Wachstum. Mit hohem Anteil wird der 
Fortschritt bereits getragen von dem fachlichen Können und 
den Ambitionen einer jungen Generation gut ausgebildeter 
Wissenschaftler und Techniker. Ich bin dahci' fest davon 
überzeugt, daß die DDR-Elektronik mit wachsendem An­
teil in der Zukunft zum Fortschritt dieser immer noch 
jungen Technik beitragen wird.

impuls: Herr Professor von Ardenne, wir danken Ihnen für 
dieses Gespräch.
(Dieses Interview entnahmen wir mit freundlicher Geneh­
migung der Zeitschrift „impuls", die von der VVB RFT- 
Bauelemente und -Vakuumtechnik herausgegeben wird.)

stig-methodischer Hinsicht, sowie vielfach auch als Weg­
weiser. So entnahmen wir aus der Elektronik die Erkennt­
nis, daß die Schaffung einer extrem selektiven Waffe gegen 
die Krebsgeschwülste, welche nur Krebszellen schädigt und 
möglichst keine Normalzellen, allein durch die Verkopp­
lung einer größeren Zahl selektiver Teilschnitte zu errei­
chen ist, das heißt durch eine Mehrschnitt-Therapie.
Weiter wußten wir aus unserer Mitarbeit an der Gestal­
tung des Elektronenoszillografen moderner Prägung 
schnelle Meßmethoden sehr zu schätzen und erkannten, 
daß nur mit Schnellmeßmethoden ein Wettlauf mit der in­
ternationalen Krebsforschung, an dem etwa 25 000 Krebs­
forscher teilnehmcn, zu gewinnen war.
Experimentell haben uns die elektronischen Methoden ent­
scheidend zum Beispiel bei der Messung der Atemgröße 
der Krebszellen unter Simulation der Therapiebedingungen 
und bei grundlegenden Messungen zur in vivo (im Leben, 
im Lebenden; von einem Versuch, der am lebenden Orga­
nismus durchgeführt wird; d. Red.) erzielbaren Über­
säuerung von Tumoren und Metastasen (Tochtergeschwulst 
einer bösartigen Primärgeschwulst; d. Red.) geholfen. Mes­
sungen dieser Art führten uns 1968 zur Entdeckung der 
lysosomalen Zytolyse-Kettenreaktion (Lysine sind Stoffe, 
die eingedrungene Fremdkörper aufzulösen vermögen; Zy- 
tolyse: Zellauflösung, gebraucht für Auflösung zugrunde 
gehender Zellen durch humorale Zytolysine; humoral: auf 
dem Flüssigkeitswege, beispielsweise Blut- und Lymphweg, 
übertragen; d. Red.), welche eine selektive Verstärkung 
der Krebszellenschädigung etwa um den Faktor 10 ergibt 
und welche den Fundamentalprozeß des Krebs-Mehrschnitt- 
Therapie-Konzepts bildet.

impuls: Welche von Ihnen entwickelten Geräte arbeiten 
mit elektronischen Bauelementen, die aus der DDR-Pro­
duktion stammen?

RFT-Messe-Neuheitenprogramm

Mit etwa 25 Neu- und Weiterentwicklungen rundeten die 
16 Ausstellerbetriebe des Industriezweigs Rundfunk und 
Fernsehen der DDR ihr Jahresprogramm 1971 ab. Der 
VEB Fernsehgerätewerke Staßfurt stellte mit dem 59-cm- 
VHF/UHF-Empfänger „Stella 1708 U" erstmalig ein Tisch­
gerät mit variablem Betrachtungswinkel sowie getrennter 
Höhen- und Tiefenregelung und MTG-Anschluß vor. Am 
weiterentwickelten „Stella 1906 U" fiel die durch Einsatz 
eines extrem ovalen Lautsprechers erzielte Reduzierung 
der Abmessungen auf.
Im Hörrundfunkbereich offerierte VEB Kombinat Stern- 
Radio Berlin den neuen 4-Wellenbereich-Autoempfänger 
„Stern-Touring" mit AFC-Ausstattung sowie Sendersüchlauf- 
automatik und Lautstärkeregelung über Fernbedienung. Bei 
den Heimsupern liegen zwei „de luxe"-Ausführungen von 
4-Wellenbcreich-Supcrn („Apart" und „Elegant") mit AFC 
sowie ein „transstereo"-Nachfolgetyp mit 20-1-Kompakt- 
boxen und 2 X 10 W Musikleistung vor. Neu sind auch der 
4-Wellenbereich-Super „Primat" sowie für Kassettentonband­
geräte eine Netzteil/Lautsprecher-Kombination „Combo". 
Zwei neue Stereotuner stammen von Hempel, Limbach- 
Obcrfrohna, und der PGH Fernseh-Radio Berlin.
Die Erzeugnisgruppe „Fonotechnik" brachte zwei neue 
Mono-Plattenspieler aus dem VEB Funkwerk Zittau mit 
Rohrtonarm und austauschbarem Diamantabtastsystem 
KS 23D. Die Ehrlich KG, Pirna, setzt ihre „automatic"-Serie 
mit dem „Junior"-Modell (3 W Musikleistung) fort. Inter­
essant ist vom gleichen Betrieb eine Kooperationsentwick­
lung eines Plattenspielers für die HELI-„sensit"-Empfänger- 
reihe. Das Delphinwerk Pirna stellte den neuen Platten­
spieler „Kompliment" vor.
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Kurznachrichten

Das Außenhandelsunternehmen der So­
wjetunion, Mashpriborintrog, stellte im 
Monat August neueste Erzeugnisse des 
Fernmeldewesens, der Rundfunk- und 
Fernsehtechnik im Ausstellungszentrum 
der sowjetischen Exportindustrie in Ber­
lin vor. Im Mittelpunkt der Ausstellung 
standen Elektroerzeugnisse, die vom 
Außenhandelsunternehmen Elektroorg- 
technika angeboten werden. Zu sehen 
waren auch 1971 entwickelte Fernseh­
geräte und neueTransistorempfänger mit 
Langwellen-, Mittelwellen- und UKW- 
Bereich. Die rumänische Elektrotech­
nik und Elektronik hat in den ersten 
fünf Monaten dieses Jahres ihre Pro­
duktion gegenüber dem gleichen Zeit­
raum 1970 um rund 17 Prozent gestei­
gert. Jjc „Elektronische Schwester" 
wurde ein Gerät genannt, das bei Kran­
ken im Krankenhaus plötzliche Herz­
störungen signalisiert. Der offizielle 
Name dieser Einrichtung lautet KAR­
DIOMONITOR! sjc In Sofia entwickelte 
Dr. Kamen eine Elektrode zur Heilung 
spezieller Augenkrankheiten durch 
Stromimpulse. „Odra-1305" heißt

Aus Industrie und Wissenschaft

Ein Gerät, das die Biosignale der Mus­
keln in Schallsignale umwandelt, wurde 
von dem sowjetischen Wissenschaftler 
Igor Ratow, dem Leiter des Laborato­
riums für Biomechanik im Moskauer 
Forschungsinstitut für Körperkultur, ent­
wickelt. Das Gerät wird bei der Be­
handlung von Patienten mit erschlaff­
ten Muskeln und beim Training von 
Sportlern eingesetzt. Arzte sind der An­
sicht, daß mit dem Gerät die Genesung 
von zeitweise gelähmten Patienten bes­
ser als bisher gefördert werden kann.

Sowjetische Wissenschaftler haben eine 
Methode ausgearbeitet, um Detailwie­
dergabe und Schärfe von Fotografien 
der Planetenoberflächen, die mit einem 
Fernrohr fotografiert wurden, nachträg­
lich zu verbessern. Bei diesem Verfah­
ren wird die Aufnahme in elektrische 
Signale zerlegt, die der elektronischen 
Datenverarbeitungsanlage BESM-6 ein­
gegeben werden. Der Computer führt 
eine elektronische Korrektur der Auf­
nahme durch, wobei Details, die in der 
Originalaufnahme an der Grenze einer 
Erkennbarkeit liegen, hinsichtlich der 
Deutlichkeit drei- bis vierfach verstärkt 
werden. Die korrigierten und im Kon­
trast verbesserten elektrischen Signale 
werden dann als sichtbares Bild auf­
gezeichnet.

der Computer, der aus dem serienmäßig 
hergestellten „Odra-1304"-Corn puter 
entwickelt wurde. Er entstand in Zusam­
menarbeit des Elwro-Werks in Katowice 
mit dem Computer-Institut in Warschau. 
Seine Kapazität ist siebenmal so groß 
wie die seines Vorgängers. Die 
elektronische Rechenmaschine „Minsk 
22" wird in Zukunft Mathematik- und 
Physikprüfungen am Moskauer Institut 
für Wirtschaftsstatistik durchführen. 4: 
Im Lebedew-Physikinstitut in der UdSSR 
befindet sich ein optisches Telefon, 
TO-2, in Konstruktion, das als Verbin­
dungsmittel den Laserstrahl benutzt. 4: 
Das Fernsehzentrum in Katowice hat 
einen UHF-Sender für das II. Programm 
des polnischen Fernsehens in Betrieb ge­
nommen. Er ist der erste polnische 
UHF-Sender für das Farbprogramm, 
das in Polen ab 1972 ausgestrahlt 
wird. Zehntausend Rundfunkempfän­
ger für die sowjetischen „Shiguli"- 
Kraftwagen hat das Werk für Rund­
funk- und Fernsehgeräte in Szekesfe- 
hervar über seinen Halbjahrplan hinaus 
produziert. Das Werk wird außerdem 
neue Empfängertypen für „Trabant" 
und „Wartburg" sowie für den tsche­
choslowakischen „Skoda" herstellen.

In der UdSSR wurde der mit 200 Ton­
nen Fassungsvermögen größte Elektro­
ofen zur Stahlerzeugung in Betrieb ge­
nommen. Damit realisiert die sowjeti­
sche Stahlindustrie eine der Aufgaben 
des Fünfjahrplans: mehr Stahl in Elek­
troofen größerer Kapazität zu schmel­
zen. Ein anderer Ofen mit einem Fas­
sungsvermögen von 300 Tonnen befindet 
sich im Konstruktionsstadium.

Den ersten polnischen Hybridrechner 
haben Wissenschaftler von der Techni­
schen Militärakademie konstruiert. Die 
mit integrierten Schaltungen bestückte 
Anlage vereint die Arbeitsweise des 
Analogrechners mit der Geschwindigkeit 
und Genauigkeit des Digitalrechners. 
Damit wurde eine Reihe technischer 
und technologischer Probleme bei der 
Konstruktion von Rechnern in Anleh­
nung an die einheimische Industrie ge­
löst.

Ein Programm zur automatischen Be­
rechnung von Getriebe- und Motoren­
kupplungen mit Hilfe von EDV-Anla­
gen haben Ingenieure aus den Buda­
pester Ganz-Mavag-Werken entwickelt. 
Berechnungen, an denen bisher ein 
großes Kollektiv 6 Monate arbeitete, 
können jetzt von 3 Ingenieuren in 
einem Monat bewältigt werden.

FUNKAMATEUR 
ELEKTRONIK 

INFORMATION

Aktuelle Grafik

Das von der XXV. Tagung des Rates 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe ange­
nommene Komplexprogramm sichert die 
Weiterentwicklung der sozialistischen 
ökonomischen Integration der Mitglied­
länder des RGW. Die Wirtschaftsbezie­
hungen mit den RGW-Ländern werden 
daher im Zeitraum bis 1975 beträchtlich 
erweitert. Eine entscheidende Bedeutung 
für die ökonomische Entwicklung unse­
rer Volkswirtschaft haben dabei die 
mit der UdSSR abgeschlossenen Ab­
kommen zur Kooperation in den Berei­
chen der Forschung und der Produk­
tion. Das betrifft u. a. auch die Her­
stellung von Erzeugnissen der Halblei­
ter- und Mikroelektronik, von Automati- 
sierungs- und Rationalisierungsmitteln 
und von Anlagen und Geräten der Da­
tenverarbeitung. Im Handelsabkommen 
der DDR mit der UdSSR für die Zeit 
von 1966 bis 1970 war ein Warenaus­
tausch von 60 Mrd. Valuta-Mark vorge­
sehen, erreicht wurden jedoch 65,7 Mrd. 
Valuta-Mark. Das langfristige Abkom­
men für 1971 bis 1975 sieht eine Stei­
gerung des Handelsvolumens auf über 
100 Mrd. Valuta-Mark vor. Bei Maschi­
nen und Ausrüstungen wird sich der 
Warenaustausch auf rund 50 Mrd. Va­
luta-Mark erhöhen, das bedeutet eine 
Verdopplung gegenüber dem Zeitraum 
von 1966 bis 1970.
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Empfindlicher UHF-Konverter
W. THAUER

Für den Empfang des zweiten Pro­
gramms des Deutschen Fernsehfunks 
eignet sich der nachstehend beschrie­
bene UHF-Konverter. Er zeichnet sich 
besonders durch seine hohe Empfind­
lichkeit und seinen großen Frequenz­
bereich aus. Da der mechanische Auf­
bau bis in alle Einzelheiten vorgege­
ben ist, dürfte ein Nachbau ohne 
Schwierigkeiten durchführbar sein.

Bild 1: Schaltung 
des Konverters

Bild 2: Abmessungen 
der Osziilatorspule L7

Bild 3: Zusammen­
schaltung des Konverter

3 Bild 5

Ducket

Bild 4-

Schaltung
Dieser Konverter besteht aus einer 
breitbandigen Vor- und Mischstufe 
und einem durchstimmbaren Oszillator. 
Er umfaßt in etwa die UHF-Fernseh- 
bereich IV und V. Die Umsetzfrequenz 
des Konverters fällt auf den Kanal 3 
im Bereich I. Ausweichmöglichkeiten 
stellen die Kanäle 2 und 4 dar [1].
Alle Transistoren arbeiten in Basis-

Schaltung. Die Empfindlichkeit eines 
Empfängers wird im VHF- und UHF- 
Bereich vornehmlich durch das Rau­
schen der VHF- und UHF-Vor- und 
-Mischstufentransistoren bestimmt.
Für die Vorstufe wurde der AF 239 
eingebaut, da er bei hohen Frequenzen 
bessere Eigenschaften in bezug auf das 
Rauschen aufweist. Die beiden an­
schließenden Stufen sind mit den Tran­
sistoren AF 139 bestückt (Bild 1). Der 
Konverter besitzt eine Eingangsimpe­
danz von 75 ß. Dem Eingang schließt 
sich zur Unterdrückung der Krcuzmo-

Bild 5: Perspektive 
des Chassis

Bild 4:
Konvertergehäuse 

dulation ein Hochpaß an. Dieser Hoch­
paß unterdrückt niedrige Frequenzen. 
Über ihn erhält der Transistor TI sein 
Eingangssignal. Der Emitter wird über 
einen Vorwiderstand von 1,5 kß an die 
positive Speisespannung von 15 V ange­
legt. Der Basisanschluß ist unmittelbar 
über einen Scheibenkondensator von 
18 pF an Masse gelegt und erhält über 
den Spannungsteiler 2,2 kß/6,8 kß eine 
entsprechende Vorspannung, die um 
etwa 0,2. . .0,3 V niedriger ist als die 
Emitterspannung. Der Kollektor liegt 
über die Drossel L2 gleichstrommäßig 
an Masse. In dieser Stufe wird das 
Eingangssignal verstärkt und der 
Mischstufe das UHF-Signal über einen 
Kondensator zugeführt. Der zweite 
Transistor arbeitet als Mischstufe. 
Emittervorwiderstand und Basisspan­
nungsteiler dieser Transistoren ent­
sprechen dem der Vorstufe.
Die Ankopplung des Oszillatorkreises 
(Bild 2) an die Mischstufe erfolgt über 
die Koppelschleife L6 und den 82-pF- 
Kondensator. Die Speisespannung wird 
dem Konverter über einen Durchfüh­
rungskondensator, dann der Misch- 
und Oszillatorstufe über Drossel L5 
zugeführt.
Die LC-Kombination L8/5 pF stellt ein 
Umleitungsglied für' VHF dar. So ist 
es also möglich, die Fernsehkanäle im 
Bereich III ohne eine zusätzliche Emp­
fängerweiche zwischen Konverter und 
TV-Gerät zu empfangen. Ein solcher 
Empfang kann ohne Abschalten des 
Konverters erfolgen. Mit Hilfe einer 
Antennenweiche kann man die VHF- 
und UHF-Antenne zusammenschalten 
und an einem gemeinsamen Antennen­
kabel dem Eingang des Konverters zu­
führen (Bild 3). Als Antennenkabel 
wird zweckmäßigerweise Koaxialkabel 
verwendet.
Aufbau
Einige Beachtung muß auf die Auswahl 
der Bauelemente gelegt werden (2], Für 
Widerstände sollte man nur ungewen- 
dclte Schichtwiderstände mit möglichst 
achsialem Anschluß verwenden. Es 
können ohne weiters 1/8- bzw. 1/10- 
W-Typen eingebaut werden. Als Kon­
densatoren kommen nur induktions­
arme Keramiktypen (am besten in

Spulendaten
Ll - 2 Wdg., 0,25 CuL auf 3-mm-Dorn gewickelt, 

Windungsabstand 2 mm
L2 - 8 Wdg.; 0,25 CuL auf 3-mm-Dorn gewickelt 
L3 - 20 Wdg.; 0,25 CuL auf 3-mm-Dorn gewickelt 
L4 - 15 Wdg.; 0,25 CuL auf 3-mm-Dorn gewickelt 
L5 - 35 Wdg.; 0,10 CuL auf 10-kP-Widerstand

oder Keramikkörper mit 3 mm 0 gewickelt 
und lackiert

L6 - Koppelleiter 0,25 CuL, 15 mm lang
L7 - 1 Wdg.; 1,0 CuAg auf 3-mm-Dorn gewickelt 

(s. Bild 2)
L8 - 6 Wdg.; 0,25 CuL auf 3-mm-Dom gewickelt
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100

dW
schleife ca 20 mm lang
Bild 9

ßiig^ästmspannung
Bild 6: Prinzipschaltung mit Kapazitätsdioden­
abstimmung

Bild 7: Schaltung des Netzteils

Scheibenform) in Frage. Als Oszillator­
trimmer findet ein UHF-Rohrtrimmcr 
0,6. . .4,5 pF oder auch ein Kleinstluft- 
trimmer Verwendung.
Für die Oszillatorspule sollte versilber­
ter Kupferdraht verwendet werden, 
wenn möglich sollten auch die Kam­
mern versilbert werden.
Die Anschlußfahnen der UHF-führcn- 
den Bauelemente dürfen höchstens 
10 mm lang sein. Der Massekonden­
sator an der- Basis der Transistoren ist 
nach Möglichkeit gleich mit einer 
Schichtseite und dem Chassis angelötet. 
Als Chassismaterial ist versilbertes 
Kupfer- oder Messingblech günstig. 
Natürlich kann man aber auch das 
Chassis mit dem vielfach bewährten 

kupferkaschierten Halbzeug zusam­
menbauen.
Die Maße für den mechanischen Auf­
bau müssen unbedingt eingehalten 
werden, um die Funktionstüchtigkeit 
des Konverters nicht in Frage zu stellen 
(Bilder 4 und 5). Durch Umdimensio­
nierung des Oszillators ist es evtl, 
möglich, mit diesem Konverter auch 
den 70-cm-Amateurfunkbereich zu 
empfangen. Es besteht ferner die Mög­
lichkeit, den Oszillator mit einer Ka­
pazitätsdiode abzustimmen [3], [4], [5]. 
Eine Prinzipschaltung dieser Variante 
ist in Bild 6 dargestellt.

Netzteil
Die Schaltung des Netzteils entspricht 
dem des industriell gefertigten Konver­
ters des VEB Fernsehgerätewerk Staß­
furt. Auffallend ist, daß kein Nctz- 
trafo vorhanden ist (Bild?). Beim Auf­
bau des Netzteils muß auf jeden Fall 
beachtet werden, daß dieses Gerät 
keine Trennung vom Netz ergibt!
Der mit ihm aufgebaute Konverter muß 
daher auf jeden Fall berührungssicher 
aufgebaut werden. Es müssen dann 
auch unbedingt genügend spannungs­
feste Trennkondensatoren in der An- 
tennenlcitung und am Ausgang einge­
baut werden.

Gehäuse
Soll der Konverter zu jeder Zeit ab­
stimmbar sein, empfiehlt sich der Ein­
bau in ein mit wenig Mühe schnell 
zusammengebautes Gehäuse. Ein gang­
barer Weg bei Verwendung eines Klein­
lufttrimmers ist folgender (Bild 8): 
Das Gehäuse besteht aus kupferka­
schiertem Halbzeug, welches nach den

Bild 8: Maßskizze 
für das Gehäuse

Bild 10: Innenansicht 
des Konverters

Bild 9: HF-Diodenvoltmeter zur Oszillator* 
kontrolle

angegebenen Maßen zugeschnitten 
wird. Aus den so zugeschnittenen Ein­
zelteilen wird jeweils etwa 3 mm vom 
Rand entfernt ein ungefähr 1 mm brei­
ter Rahmen mit einem scharfen Messer 
ausgeschnitten, damit das Gehäuse 
nach außen berührungssicher ist. Die 
beiden Bohrungen auf der linken 
Frontseite sind für den Netzdruck­
tastenschalter und für die Kontroll­
lampe, die dritte Bohrung (rechts) ist 
für die Abstimmachse (Berührungs­
sicherheit achten!) bestimmt. Den 
Durchbruch für die Länge der Frc- 
qucnzskala kann man je nach Belieben 
verlängern oder auch verkürzen. An 
der Rückwand befinden sich je eine 
Bohrung für die Antennenbuchse und 
das Koaxialkabel als Zuleitung zum 
TV-Gerät sowie ein Durchbruch für 
das Netzkabel. Die Unterstützung für 
den Antrieb des Skalenzcigcrs erfolgt 
durch einen Sciltrieb.

Inbetriebnahme und Abgleich
Sind der Konverter und das Netzteil 
aufgebaut, wird zuerst die Spannung 
am Netzteil mit dem Einstellrcgler 
1 kl? auf 15 V eingestellt. Anschließend 
wird die Stromaufnahme des Konver­
ters kontrolliert. Sie muß zwischen 
8. . .10 mA liegen. Jeder Transistor 
zieht etwa 3 mA. Das Schwingen des 
Oszillators stellt man fest, indem man 
die Stromaufnahme beim Durchdrehen 
des Oszillatorstimmers kontrolliert, 
oder mit einem HF-Diodcnvoltmetcr 
(Bild 9) nach [6], Bei schwingendem 
Oszillator wird eindeutig eine Verän­
derung der Stromaufnahme beim Än­
dern der Oszillatorfrequenz, beobach­
tet.
Jetzt wird der- Eingang des Konverters 
mit der UHF-Antenne und der Aus­
gang durch ein kurzes Stück Koaxial­
kabel mit dem 75-12-Eingang des auf 
Kanal 3 geschalteten Fernsehgerätes
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verbunden. Der Oszillator wird nun 
durchgedreht, bis Ton und Bild ein­
wandfrei zu empfangen sind. Die ge­
naue Bestimmung der Oszillatorfre­
quenz wird mit einem Griddipmeter [7] 
oder einer Lecherleitung [8] bestimmt. 
Zum Schluß wird die Koppelschleife 
von der Oszillatorspule so weit ent­
fernt, daß gerade noch keine Ver­
schlechterung der Bildqualität cintritt. 
Die Anordnung der Bauelemente ist 
aus Bild 10 klar ersichtlich.
Erfahrungen
Diesel- UHF-Konverter arbeitet bei mir 
(in Berlin) seit Beginn der Ausstrah­

lung des zweiten Programms des DFF 
im Oktober 1969 ohne jegliche Störun­
gen einwandfrei. Die Erwartungen, be­
sonders bezogen auf die Empfindlich­
keit, wurden bei weitem übertroffen. 
Der Empfang des zweiten Programms 
brachte in Verbindung mit einer VHF- 
Fernsehantenne schon ein völlig klares 
und unverrauschtes Bild.
Literatur

(!) Worch, H. : Transistor-Konverter für den 
UHF-Bcreich, Funktechnik 24 (1969), H. 5, 
S.155 und 166

(2] Streng, K. K. : Eingangsteile für Band-IV- 
Fernseheinpfang. clectronica, Deutscher Mi 1 i- 
tärverlag, Berlin, 1970. H. 91, S.G4---67

[3] Streng, K. K.: Eingangsteile für Band-IV-
Fernsehcmpfang, clectronica, Deutscher Mi­
litärverlag. Bcriin 1970, H. 91, S. 49---52

{4] Ing. Schubert, K.-H.: Wie wendet man Vari­
caps, Varactoren oder CV-Dioden an? Elektro­
nisches Jahrbuch, Deutscher Militärverlag, 
Berlin 1969, S. 116- • -128

[5] Gutschmidt. F., und Radka, U.: Dioden­
abstimmung für die Rundfunk- und Fernseh- 
bereiche, Funktechnik 22 (1967), H. 23, S. 897 
und 899

[6] Schwarz. E.; Bauanleitung für einen UHF- 
Kon verlor. Elektronisches Jahrbuch, Deutscher 
Militärverlag. Berlin 1971. S. 241

[7j Rothammel. K. : Ein Griddipper für UHF, An­
tennenbuch, Deutscher Ai ili tärverlag, Beilin 
1969, S. 483

(8] Ing. Wessolowski, G.: Transistorisierter UHF- 
Konverter für das II. Fernsehprogramm, 
FUNKAMATEUR 19 (1970) H. 5, S. 238

Umbau des Röhrenkoffersupers „Puck"

Ing. D. MÜLLER

In (1) wurde vom Verfasser der Umbau 
eines ehemals röhrcnbcstücktcn Koffer­
empfängers „Spatz" beschrieben. Be­
sonders elegant wird der Umbau die­
ses betagten Gerätes jedoch nicht. Der 
„Puck", einer der letzten röhrenbe­
stückten Kofferempfänger dagegen, 
weist von der Konzeption her schon 
große Ähnlichkeit mit den Transistor­
empfängern der ersten Generation auf. 
In dem für Röhrenempfänger recht 
kleinen Gehäuse befindet sich ein rela­
tiv guter Lautsprecher (L2458P). Der 
Drehko ist der gleiche Typ wie im 
T 100, und das stabile Chassis eignet 
sich gut für zusätzliche Aufbauten. 

selbstschwingender Mischstufe und nur 
einer ZF-Stufe bei nur einem Wellen­
bereich (MW) dar. Im Prinzip ent­
spricht sie der Schaltung des „Stern- 
Party" [2|, wie auch die des Umbau- 
Empfängers in [Ij.
Die sclbstschwingcnde Mischstufe (TI) 
erhält ihr Eingangssignal von 6 zusätz­
lich auf den Ferritstab aufgebrachten 
Windungen (L2). Eingangskreisspule 
(Ll) und Drehko bleiben dabei unver­
ändert. Die Oszillatorspule wurde neu 
angefertigt. Die Oszillatorspannung 
wird bei zu fester Kopplung stark 
oberwellcnhaltig, wenn man z. B. die 
Originalspule des Röhrcngcrätes beibe- 

Im Kollektorkreis des Mischtransistors 
befindet sich weiter ein zweikreisiges 
Bandfiltcr (vom Autosuper „Kon­
stant"). Hierdurch ergibt sich eine 
größere Trennschärfe als bei Verwen­
dung eines Einzelkreises. Die ZF-Stufe 
ist mit einem GF 100 bestückt, der als 
Außenwiderstand ein Sternchen-Filter 
„grün” besitzt. Eine höhere ZF-Vcrstär- 
kung ist zu erreichen bei Verwendung 
eines GF-126 mit einem Filter AMII, 
oder eines GF 121 mit einem Filter 
AM 6, wobei mit der Kombination 
GF 126 - AMII der größte Gewinn zu 
erwarten ist.
Da die Filter auf die Ausgangswider-

Bild 1: Schaltung des zum Translstorempfän- 
ger umgebauten Kofferempfängers „Puck“

Schaltung
Die Schaltung des transistorisierten 
„Puck", die bewußt so einfach wie mög­
lich gehalten wurde, zeigt Bild 1. Sic 
stellt einen Transistorsuperhct mit 

hält und dabei die Anodenkreiswick­
lung in den Kollektorkreis des Misch­
transistors schaltet, wie dies in dem 
Gerät nach [1] geschah. Die Folge sind 
dann unerwünschte Pfeifstellen durch 
Mischung der Oberwellen der Oszilla­
torfrequenz mit einer Eingangsfre­
quenz.

stände und Kapazitäten der Transisto­
ren abgestimmt sind, sollte im Inter­
esse von optimaler Bandbreite und Sta­
bilität jeweils eine der angegebenen 
Kombinationen angewendet werden. 
Der NF-Teil entspricht bis auf die 
Übertrager, die für das vorliegende 
Gerät selbst angefertigt wurden, dem
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in [3] schon ausführlich behandelten 
Verstärker. Die Schaltung und die 
Übertrager sind so dimensioniert, daß 
bei einer Lautsprecherimpedanz von 
5 Q eine Leistung von 300 mW bei 
K = 10 % erzielt werden kann. Der Fre­
quenzgang reicht dabei von 250 Hz bis
10 kHz. Der NF-Teil liefert auch die 

fernt (abgesägt), um Platz für - die 
Leiterplatte mit dem NF-Teil zu schaf­
fen. Das muß nicht in jedem anderen 
Falle ebenso sein. Weiter wurden ent­
fernt: die übrigen Röhrenfassungen, 
die Oszillatorspule, sämtliche Bauteile 
von den beiden Lötösenplatten und der 
Lautstärkeregler. Der Neuaufbau des 

befestigt und entsprechend bild 2 an 
die Lötösen angeschlossen. Das Band­
filter wird auf einem Winkel aus Mes­
singblech (Bild 3) durch Verlöten der 
Masseanschlüsse befestigt und mit 
diesem am Chassis angeschraubt 
(Bild 2). Der Abschirmbecher des 
„Sternchen"-Filters wurde abgezogen,

Bild 2: Anordnung 
der Bauteile 
des HF-Teils 
des beschriebenen 
Empfängers 
entsprechend 
der Schaltung 
Bild 1

Betriebsspannung für die Misch- und 
die ZF-Stufe über das Siebglicd 270 LH 
200 pF. Weitere die Funktion der Schal­
tung betreffende Einzelheiten sind [3] 
zu entnehmen.

Bild 3: Maßskizze 
des Haltewinkels 
für das Bandfilter 
(vom Autosuper 
„Konstant")

Bild 4: Schaltung 
der Osziilatorspule 
und der Übertrager 
von links nach rechts — 
Oszillatorspule L3r 
L4, L5, Treiber­
transformator Tr1, 
Ausgangs- 
Transformator Tr2

Umbau
Beim Mustergerät wurde der Teil des 
Chassis, der oberhalb des Lautsprechers 
brückenähnlich die Misch- und ZF- 
Stufe des Originalgerätes trägt, ent- 

HF-ZF-Tcils ist aus Bild 2 zu ersehen. 
Der Ferritstab erhält eine zusätzliche 
Wicklung L2 von 6 Wdg. Die Oszillator­
spule wird mit 0,1-mm-Lackseidcdraht 
neu gewickelt. Die Wickcldaten hierfür 

am Chassis angelötet und nimmt nach 
dem Abkühlen das Filter wieder auf. 
Der Lautstärkeregler wurde durch den 
Wert 25 kO bei gleichen äußeren Ab­
messungen ersetzt.
Weiter wurden angebracht: ein 100- 
kP-Einstellregler und ein Doppel-Löt­
stützpunkt. Die Widerstände und Kon­
densatoren des HF-ZF-Teils finden 
größtenteils auf den Lötösenplatten 
Platz, der ZF-Transistor wird zwischen 
die festliegenden Filteranschlüsse ge­
lötet. Bild 2 gibt hierüber Auskunft, wie 
über die gesamte Verdrahtung des HF- 
ZF-Teiles.
Der Aufbau des NF-Teils kann in viel­
fältiger Form erfolgen, wobei zu be­
merken ist, daß der Aufbau auf einer 
relativ großen Leiterplatte hinter dem 
Lautsprecher nicht von Vorteil ist, da in 
dem verbleibenden Platz die ursprüng- 

sind unter Benutzung der Angaben von 
[5] in der Tabelle angegeben.
Die Schaltung der Oszillatorspule ist 
Bild 4 zu entnehmen. Die fertige Oszil­
latorspule wird auf dem Lötösenbreft B'ild 4
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lieh zur Verwendung vorgesehenen 
2 Flachbatterien nicht untergebracht 
werden konnten. Beim Mustergerät 
mußte daher auf 3 Stabbatterien zu­
rückgegriffen werden (Bild 6). Beim 
Entwurf des NF-Teils sollte man daher

Bild 5: Ansicht des beschriebenen Empfängers, 
Rückwand abgenommen, NF-Teil nach unten 
herausgenommen

davon ausgehen, daß zuerst die zwei 
Flachbatterien untergebracht werden 
müssen und der NF-Teil im verblei­
benden Rest Platz finden muß, sofern 
man nicht kleinere Batterien verwen- 
wenden will.

Bild 6: Ansicht des beschriebenen Empfängers, 
Rückwand abgenommen, NF-Teil und Batterie­
aufnahme eingesetzt

Für den Treibertransformator wurde 
ein (billiger) Bildsperrschwingertrans­
formator eines 70°-Fernsehgerätes ver­
wendet, dessen Sekundärwicklung ent­

fernt wurde. Die 1150 Wdg. der Pri­
märwicklung (Wicklung I) des Trei­
bertransformators wurden daher belas­
sen (s. Tabelle).
Der Ausgangsübertrager wurde völlig 
neu gewickelt. Es können dafür der

Wickelkörper und der Kern des „Puck" 
verwendet werden. Für den Ausgangs­
übertrager Tr2 (Bild 4) sind die Daten 
ebenfalls in der Tabelle angegeben.
Da die vielseitig einsetzbaren Flach­
batterien aus Gründen schlechter Raum­
aufteilung nicht verwendet werden 
konnten, mußte eine Halterung für die 
Stabbatterien angefertigt werden. Sie 
besteht aus zwei zu einem Winkel ver­

schraubten Hartpapierplatten mit den 
Abmessungen 110 mm X 89 mm, 3 bis 
4 mm dick und 89 mmX25 mmX6 mm. 
Für die Pluspolanschlüsse wurden 
Messingschauben M6 X 8 verwendet, 
deren Zylinderköpfe mit einem 7,2-mm- 
Bohrer angesenkt wurden. In entspre­
chende Gewindebohrungen der klei-

Wickeldaten

Oszi liatorspule
L3 (Wicklung I) : 250 u.H; 170 Wdg. ; 0,1-mm-CuLS
L4 (Wicklung II) : 18 Wdg. ; 0,1-mm-CuLS
L5 (Wicklung III) : 6 Wdg. ; 0,1-mm-CuLS
Spulenkörper: Bauform L (Bild 8 in [5]) mit Zy­

linderkern 115 X 0,5 X 14 aus Manifer 330* 
mit Orange-Gewindeansatz

Treibertransformator (Tr 1)
I: 1150 Wdg.; 0,1-mm-CuL
TI : 2 X 250 Wdg. ; 0,16-mm-CuL; bifilar gewickelt
Kern : M 30 X ? ; Dyn.-Bl. IV 0,35 mm ; wechsel­
seitig geschichtet

Ausgangstransformator (Tr 2)
I: 2 X 230 Wdg. ; 0,2-mm-CuL ; bifilar gewickelt
II : 76 Wdg. ; 0,45-mm-CuL
Kern : wie Tr 1

neren Platte eingeschraubt ergeben sie 
zusammen mit den aus 0,5 mm star­
kem Bronzeblech gefertigten Kontakt­
federn guten Kontakt und festen Sitz, 
der Batterien. Im übrigen ist der Auf­
bau der Batteriehalterung aus Bild 6,. 
das eine Ansicht des komplett montier­
ten Mustergerätes zeigt, zu ersehen.

Inbetriebnahme und Betriebserfahrun­
gen
Als erstes ist der NF-Teil zum ein­
wandfreien Funktionieren zu bringen. 
Danach wird mit dem 100-ki2-Einstell- 
regler ein Kollektorstrom durch T2. 
von ~ 1,2 mA eingestellt (Spannung am 
Emitterwiderstand 1 kO von T2 etwa 
1,2 V). Die ZF-Kreise werden, möglichst 
mit Hilfe eines Meßsenders, auf 
455 kHz abgeglichen, Oszillatorkreis 
und Vorkreis notfalls auch nach 
schwachen Sendern an den Bereichs­
enden. Sollte der Oszillator nicht 
schwingen, sind versuchsweise die 
Enden der Spule L4 zu vertauschen.
Das Gerät zeigte eine befriedigende 
Empfindlichkeit, die mit der des 
„Sternchen" z. B. verglichen werden 
kann. Da nur eine ZF-Stufe vorhanden 
ist, kann auch keine 2. ZF-Stufe bei 
stark einfallenden Sendern übersteuert 
werden. Es treten daher' beim Empfang 
der Ortssender kaum Verzerrungen, 
auf.
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Digitale Modellfunkanlage

H. VOLKHARD!

Die Anforderungen an die technischen 
Parameter einer Modcllfunkanlagc sind 
in den vergangenen 15 Jahren erheb­
lich gestiegen. Die Bauclcmente- 
industric bietet die Möglichkeit, völlig 
neue Wege zu beschreiten. War- cs zu­
nächst durch den Einsatz von NF- 
Transistoren und Ferritschalenkernen 
mit hohen A|,-Werten möglich, die An­
zahl der Kanäle bei gleicher Masse und 
gleichem Volumen zu erhöhen, so 
werden bereits seit einigen Jahren 
volltransistorisierte Modellfunkanlagen 
industriell gefertigt. Es handelt sich 
dabei jedoch um Anlagen, die nach 
derr. Frequenzmultiplexverfahren ar­
beiten.
In der industriellen Fernsteuer- und 
Fernwirktechnik werden vielfach puls- 
modulicrte Systeme eingesetzt, die 
gegenüber analogen Anlagen eine 
Reihe von Vorteilen aufweisen. Digi­
tale Modellfunkanlagen bestimmen 
zweifelsohne in den nächsten Jahren 
die Richtung und sind im Hinblick auf 
die sich abzcichncndc Mikroelektronik 
zukunftssicher.

Bild 1: Ubersichts- 
schaltpfan 
des Senders

Bild 2:
Impulsdiagramm

Systemgestaltung
Aus der Fülle der Pulsmodulationsarten 
wird die Pulsphasenmodulation (PPM) 
als guter Kompromiß zwischen wirt­
schaftlicher Systemgestaltung und hin­
reichender Zuverlässigkeit gewählt. 
Diese Art der- Modulation erlaubt es, 
Impulse mit konstanter Amplitude und 
Breite zu übertragen.

Sender
Bild 1 zeigt den Übersichtsschaltplan 
des Senders. Die positiven Sprünge der 
vom astabilen Multivibrator (aMV) er­
zeugten Impulse steuern die aus den 
ir.onostabilen Multivibratoren (MV 
1.. .7) gebildete Verzögerungskette. Die 
an den b-Ausgängen der Zeitglieder 
auftretenden Spannungssprünge wer­
den differenziert und über Entkoppel­
dioden zusammengefaßt. An dem ge­
meinsamen Verknüpfungspunkt erhält 
man 8 Nadelimpulse, deren zeitlicher 
Abstand zueinander durch die Verzöge­
rungszeiten der MV 1.. .7 bestimmt 
wird. Die Pulsfolgefrequenz des aMV 
wurde mit etwa 36 Hz festgelegt. Der 

Zeitabstand zweier aufeinanderfolgen­
der positiver Impulsflanken beträgt 
damit 28 ms. Die Verzögerungszeiten 
der einzelnen monostabilen Multivi­
bratoren können zwischen 0,3 ms und 
3,0 ms analog durch Regelglieder oder- 
digital durch Kontakte geändert wer­
den. Bild 2 zeigt die auf diese Weise 
an den Punkten c und d entstehenden 
Impulsdiagramme. Daraus kann man 
erkennen, daß MV 1, 2, 4 und 7 um 
0,3 ms, die MV 3, 5 und 6 um 3 ms ver­
zögern. Für die gesamte Anlage würde 
das bedeuten: Kanal 3, 5 und 6 sind 
eingeschaltet. Ebenso können die übri­
gen Kanäle in beliebiger Reihenfolge 
und gleichzeitig betätigt werden. Si­
multanbetrieb ist somit für alle Kanäle 
ohne jede Einschränkung möglich. Der 
jeweils 1. Nadelimpuls resultiert aus 
der positiven Impulsflanke des aMV. 
Der zeitliche Abstand zwischen den 
ersten Impulsen zweier aufeinanderfol­
gender Impulsserien beträgt 28 ms. Der 
monostabile Multivibrator MV 8 be­
reitet die Impulse für den Modulations­
verstärker auf. Die Nadelimpulse wer­
den zu diesem Zweck zu 0,15 ms 
langen Rechteckimpulsen verarbeitet. 
Die Impulspauscn müssen demnach 
0,15 ms sein, da die kleinsten Verzöge­
rungszeiten der MV 1. . .7 0,3 ms be­
tragen. Somit ergibt sich eine maximale 
Impulsfolgefrequenz von 3,33 kHz, die 
sich übertragungstechnisch gut verar­
beiten läßt. Der nachfolgende Impuls­
verstärker moduliert unmittelbar die 
Endstufe des Senders. Die Potentio­
meter Rl und R2 ermöglichen den Pro- 
portionalbctrieb und werden weiter 
unten näher erläutert. Bild 3 zeigt das 
ausführliche Schaltbild des Senders.

Empfänger
Als Empfänger wurde die in der Mo- 
dcllfunkfernsteuertechnik bewährte 
Pcndelschaltung verwendet. Es soll 
damit gezeigt werden, daß diese ein­
fache Schaltungstechnik durchaus den 
Anforderungen der- Pulsmodulation ge­
nügt. Bild 4 zeigt den Übersichtsschalt­
plan dei- gesamten Empfangsanlage.
Das Signal steht am Ausgang des 2stu- 
figen NF-Verstärkers stark verzerrt zur 
Verfügung. Durch den nachfolgenden 
monostabilen Multivibrator werden 
die Impulse regeneriert. Außerdem 
wird der hohe Geräuschpegel unter­
drückt, der bei Ausfall des Trägers 
auftritt. Selbst ein stark verrauschtes 
Signal, wie es an der Reichweiten­
grenze der Anlage vorliegt, wird völlig 
regeneriert. Die 8 positiven Impulse 
eines 28-ms-Impulsrahmens steuern die 
aus 3 bistabilen Multivibratoren be­
stehende Binärzählkette an. Die Um-
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Ordnung der am Ausgang der Zählkctte 
vorhandenen binären Information in 
das dekadische Zahlensystem erfolgt 
mit einer Diodenmatrix. An den 7 Aus­
gängen der Matrix erhält man einen 
dem jeweiligen monostabiJen Multi­
vibrator der Verzögerungskette des 
Senders zugeordneten Impuls. Die Im­
pulslänge entspricht dabei dem Ab­
stand zweier Impulse der Impulsscric. 
Auf diese Weise ist die Impulslänge am 
Ausgang 4 analog dem Abstand zwi­
schen dem 4. und 5. Impuls der Impuls­
serie; d. h„ die Impulslänge entspricht 
der Verzögerungszcit des MV 4 im 
Sender. Die weitere Verarbeitung der 
erhaltenen Signale an den Ausgängen 
1. . .7 der Matrix erfolgt so, daß 0,3- 
ms-Impulse vom Integrator „ver­
schluckt" werden und 3-ms-Impulse 
den nachfolgenden Schmitt-Triggcr an­
sprechen lassen. Der Schmitt-Trigger 
steuert einen Schaltvcrstärkcr, der die 
zur weiteren Informationsverarbeitung 
erforderlichen elektromechanischen 
Schaltglieder ansprechen läßt. Zusam-

5n i
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SF131
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Bild 3
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Bild 3: Stromlaufplan des Senders; MV 2- -7 
wurden der Übersichtlichkeit halber in der Zeich­
nung weggelassen

aus Integrator und 2Schaltverstärkcrn 
bestehende Synchronverstärker tingc- 
sleuert.

dermen mit der Binärzählkctte wird Bild 4: Übersichtsschaltplan des Empfängers

Er hat die Aufgabe, die Zählkctte in 
den Pausen zwischen 2 Impulsscrien 
über die Dioden Dl. . ,D3 in die Aus­
gangsstellung zu bringen. Die Anlage 
wurde so ausgclegt, daß Kanal 1 und 2 
sowie Kanal 3 und 4 über Transislor- 
brückenschaltungen unmittelbar lmo- 
torige Zweikanalrudermaschinen (z. B. 
Servomatic 13) schalten. Mit allen 
7 Kanälen können Ströme bis 500 mA 
bei einer Betriebsspannung von 
2,6 V. . .8 V geschaltet werden.
Bild 6 zeigt den Stromlaufplan des 
Pendlers, der Zählkette, des Synchron­
verstärkers und der Dekodiermatrix. 
Bild 7 und 8 zeigen die erforderlichen 
Schaltverstärker zur Ansteuerur.g der 
Rudermaschinen bzw. der erforderli­
chen elektromechanischen Schaltglie­
der. Der Scbaltverstärker nach Bild 8 
polt die Betriebsspannung um und muß 
zu diesem Zweck von je 2 Kanälen 
(Ausgänge 1. . .7 der Matrix) angestcu- 
ert werden. D3 und D4 verriegeln in' 
diesem Fall den jeweils nicht ange­
steuerten Eingang. Es wird damit ver­
mieden, daß Transistor T4, T5 sowie 
T4.1, T5.1 im Brückenzweig bei glcich-
zeitiger 
zerstört 
den so 
Betrieb

Ansteuerung beider Eingänge 
werden. Sämtliche Kanäle wur- 
aufgebaut, daß sowohl Tipp- 
als auch Proportionalbetrieb
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Simultanbetrieb für alle Kanäle - Proportional-Punkt o

Bild 5:
Impulsdiagramm 
am Empfänger

Technische Daten
Betriebsart

belricb durch Pulslängcnvariation für alle Kanäle

Bild 6: Stromlaufplan 
des Empfängers 
(Zentraleinheit)
des Senders

Prc'pc’tionalbctricb mit
Sender
V requenz =
Output -•=
Modulationsart —
Stromversorgung 
Anzahl der Kanäle
Empfänger
Typ: Pendler
Stromversorgung:

Stellglied für 4 Kanäle

27,12 MHz
etwa 300 mW
PPM
12 V/80 mA
7

Batterie I 3,6 V-6 V;2 mA
Batterie II 2,6 V-8 V/Ruhestrom
je nach Betriebsspannung 30---50 mA, 
Arbeitsstrom max. 500 mA Kanal
Abmessungen: 160 mm X 50 mm X 42 mm
Masse: 160 g, ohne Batterie und Rudermaschinen

durch Pulslängenvariation möglich ist. 
Der im übernächsten Abschnitt be­
schriebene Proportionalbctrieb mit 
einem Stellglied wurde im Schaltbild 
nicht berücksichtigt, weil sich diese 
Variante erst in Entwicklung befindet. 
Zur Zeit fehlt noch die geeignete Ru­
dermaschine.

Proportionalbetrieb durch Pulslängen­
variation
Zur analogen Steuerung eines Schalt- 
glicds aufgrund der Pulslängcnvaria­
tion können die Verzögerungszeiten 
jedes MV im Sender durch ein Potentio­
meter analog geändert werden. Dieser 
Vorgang läßt sich mit der Schaltung

nach Bild 5 leicht verdeutlichen. Am 
Beispiel des Kanals 6 sei diese Betriebs­
art erläutert. Die Länge des Impulses 
am Ausgang der Matrix ändert sich 
entsprechend der Stellung des Potentio­
meters Rl im Sender. Gleichzeitig 
reicht die Spitze des am Ausgang des 
Integrators entstehenden Sägezahns

C-Werte für die bistabilen Multivibratoren C1
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Bild 7: Stromlaufplan des Empfängers (Schalt­
verstärker I)

mehr oder weniger über den Schwcll- 
wert des nachfolgenden Triggers hin­
aus. Damit ändert sich das Tastverhält­
nis des auf diese Weite entstehenden 
Rechteckimpulses am Ausgang des 
Schmitt-Triggers analog zum Dreh- 
winkcl des Kanalpotentiometers Rl im 
Sender. Das in Bild 5 gezeigte Impuls­
diagramm kann mit einem Oszillogra­
fen an Punkt a, b und c (Bild 3) nach­
gewiesen werden.

Proportionalbetrieb mit Stellglied
Als Beispiel sollen Kanal 3 und 4 Pro- 
portionalbctrieb mit einem Nachlauf­
potentiometer ermöglichen. Verändert 
man R2 in Schaltung Bild 1, so ändern 
sich die Impulslängen mit umgekehr­
tem Vorzeichen an Ausgang 3 und 4 der 

Matrix des Empfängers; d. h„ wird der 
Impuls an Ausgang 3 länger, so muß 
der am Ausgang 4 um annähernd den 
gleichen Betrag kürzer werden. Setzt 
man voraus, daß R2 in Mittelstellung 
gebracht wurde, dann sind die Impulse 
an Ausgang 3 und 4 gleich lang. Die 
Schmitt-Trigger ST1 und ST2 in Bild 4 
wurden so dimensioniert, daß sie in 
dieser Situation nicht ansprechen. Ver­
ändert man nunmehr R2, so wird je 
nach Art der Änderung ST1 und ST2 
schalten. Die Achse von R3 ist mecha­
nisch mit der Rudermaschine verbun­
den und ändert den Schwellwert der 
beiden Schmitt-Trigger gegenläufig. 
Der jeweils durchgeschaltete Schmitt- 
Trigger wird dann wieder in seine 
Ausgangslage zurückkippen, wenn R3 
bis zum vorgesehenen Punkt nachge- 
laufcn ist. Bewegt man jetzt R2 in 
entgegengesetzter Richtung, so wird 
der vorher in Ruhestellung verbliebene

Schmitt-Trigger ansprechen, die Ruder­
maschine läuft in die Gegenrichtung. 
Die Stellung des Steuerhebels der Ru­
dermaschine ist daher als eine unmit­
telbare Funktion des Drehwinkels der 
Achse des Kanalpotentiometers anzu­
sehen.

Schlußbetrachtung
Durch den sinnvollen Einsatz von Si- 
und Ge-Transistoren konnte eine digi­
tale Modellfunkanlage entwickelt wer­
den, die auch unter Verwendung von 
diskreten Bauelementen durchaus ne­
ben frequenzmultiplexen Anlagen be­
stehen kann. Als Muster wurde die be­
schriebene 7-Kanalanlage aufgebaut 
(technische Daten s. Tabelle).
Bild 9 zeigt das fertige Labormuster des 
7-Kanal-Empfängers. Eine Leiterplatte 
trägt die Bauelemente des Pendlers, 
der Zählkette, des Synchronverstärkers 
und der Matrix, die andere ist mit den 
7 Schaltverstärkern bestückt. Unter 
Schaltverstärker sind in diesem Fall die 
jedem Kanal zugeordneten Grund­
schaltungen, Integrator, Schmitt-Trig­
ger, Negator, Brückenschaltung bzw. 
Leistungsverstärker zu verstehen.
Es ist ratsam, daß sich nur ein Ama­
teur mit ausreichenden Kenntnissen auf 
diesem Gebiet der Elektronik mit dem 
Nachbau der Anlage beschäftigt. Aus 
diesem Grund wurde auch darauf ver­
zichtet, die gedruckte Schaltung zu 
veröffentlichen.
Für den Nachbau ist es unbedingt er­
forderlich, die gesamte Anlage als 
Brettschaltung aufzubauen. Dazu eig­
nen sich sehr gut A4-Reißbretter, auf 
denen man mit Reißzwecken geeignete 
Lötösenstreifen befestigt.

Bild 8: Stromlaufplan des Empfängers (Schalt­
verstärker II)

Bild 9: Labormuster des 7-Kanal-Empfängers
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Thyristorgesteuertes Lichtblitzstroboskop

H. KÜHNE

In diesem Beitrag wird ein Lichtblitz­
stroboskop beschrieben, das in einem 
Frequenzbereich von 6 Hz bis 104 Hz 
Lichtblitze liefert. Geräte dieser Art 
werden benötigt, um an rotierenden 
Teilen Untersuchungen durchführen zu 
können und um die Drehzahl von die­
sen Teilen festzustellen. Das Prinzip 
der Anwendung eines Lichtblitzstro­
boskops beruht darauf, daß die sich 
drehenden Teile z. B. eines Motors bei 
jeder Umdrehung einmal angeblitzt 
werden. Wenn die Drehfrequenz des 
Motors mit der Blitzfrequenz überein­
stimmt, so scheinen die sich drehenden 
Teile stillzustehen. Es können dann 
z. B. radiale Wellenschwingungen der 
Motorwelle untersucht werden. Wenn 
man die Drehzahl eines Motors fest- 
stellcn will, so bringt man an einem 
sich drehenden Teil eine Marke an.

Bild 1: Prinzipschaltbild des Lichtblitzstrobo- 
skops

Mit dem Lichtblitzstroboskop wird 
dann bei laufendem Motor diese Marke 
so lange mit veränderter Frequenz an­
geblitzt, bis diese Marke scheinbar 
stillsteht. Wenn das Stroboskop in Fre­
quenzen oder in Umdrehungen pro 
Minute geeicht ist, so kann die Dreh­
zahl des Motors abgelesen werden.
Zur Erzeugung der benötigten kurz­
zeitig weißleuchtenden Blitze benutzt 
man spezielle Elektronenblitzröhren. 
Diese Röhren machen von dem Prinzip 
der Kaltkatoden-Bogenentladung Ge­
brauch. Damit ein weißes Licht ent­
steht, werden diese Röhren mit dem 
Edelgas Xenon gefüllt. Durch die Ent­
ladung eines Kondensators über die 
Blitzröhre entsteht ein Lichtblitz mit 
hoher Intensität. Der Entladevorgang 
wird durch die Zündung mit einem 
energiearmen Hochspannungsimpuls 

eingeleitet. Für den Betrieb in Licht­
blitzstroboskopen wurden spezielle 
Blitzröhren entwickelt. Es sind Röhren 
auf dem Markt, die Frequenzen bis zu 
1000 Hz zulassen. Normale Blitzröhren, 
wie sie in den Blitzgeräten für die Er­
zeugung von Einzelblitzen verwendet 
werden, sind für den stroboskopischen 
Betrieb weniger geeignet. Die Bela­
stung ist bei diesem Betrieb wesentlich 
größer.
Für den Musteraufbau des Lichtblitz­
stroboskops wurde eine Blitzröhre der 
Firma DGL-Prcssler vom Typ XB 80-60 
verwendet. Diese Röhre benötigt eine 
Arbeitsspannung Ua von 500. . .2000 V. 
Die Arbeitsspannung ist die Spannung, 
die über dem Kondensator liegt, der 
von der Blitzröhre entladen werden 
soll. Für den Stroboskopbetrieb sind 
noch folgende Angaben von Bedeu­
tung: Die maximale Blitzfrequenz 
finavst.rob'i der XB 80-60 liegt bei 300 Hz. 
Die Leistung der Röhre darf bei dem 
Stroboskopbetrieb nicht den Wert 
NmwMnih) = 15 W überschreiten. Diese 
Röhre ist aus Hartglas aufgebaut. Die 
beiden eingeschmolzenen Elektroden 
bestehen aus Wolfram. Die Länge der 
Röhre ist-etwa 100 mm und ihr durch 
eine Wendelung erzeugter Durchmesser 
etwa 30 mm.
Die Zündung erfolgt mit einem I-Ioch- 
spannungsimpuls. Dieser wird auf 
einen Außenbclag der Röhre gegeben. 
Dieser Belag kann mit einer außen 
aufgebrachten Drahtwicklung realisiert 
werden. Es zeigte sich, daß die Blitz­
röhre mit einer Wicklung aus 0,3-mm- 
Draht bei einem Windungsabstand von 
etwa 4 mm sicher gezündet werden 
kann. Über die Flöhe des erforderlichen 
Hochspannungsimpulses, der die Blitz­
röhre vorionisiert und damit ihre Zün­
dung cinlcitct, liegen von dem Herstel­
ler keine Angaben vor. Nach den Er­
fahrungen des Autors genügt ein Im­
puls mit einer Amplitude, die zwischen 
5 kV und 10 kV liegt. Es ist aber kei­
neswegs von Nachteil, wenn die Im­
pulsamplitude höher liegt. Amplituden 
von 30 kV sind noch üblich. Die von 
der Blitzröhre erzeugten Lichtimpulsc 
sind sehr kurz. Die Blitzzeiten liegen in 
einem Bereich von 1 ns bis 10 ms. Sie 
sind abhängig von dem Innenwider­
stand der gezündeten Blitzröhre, von 
der Arbeitsspannung U.( und von dem 
Wert des Blitzkondensators.
Nach den allgemeinen Bemerkungen 
über den Einsatz des Lichtblitzstro­
boskops und über die verwendete Blitz­
röhre wird nun die Schaltung des 

Gerätes beschrieben. Im Bild 1 ist das 
Prinzip des Stroboskops dargestellt. 
Die Blitzröhre liegt parallel zu dem 
Blitzkondensator C2, der von der 
Spannungsquelle U2 über den Wider­
stand R2 auf die Arbeitsspannung Ua 
aufgeladen wird. Bei der Zündung ent­
lädt sich C2. Die Zeitkonstante R2 ■ 
C2 muß so gewählt werden, daß der 
Kondensator C2, wenn die nächste 
Zündung erfolgt, wieder vollständig 
aüfgcladen ist. Diese Bedingung muß 
auch bei der höchsten Betriebsfrequenz 
erfüllt werden. Zur Erzeugung des 
Zündimpulses lädt man zunächst den 
Kondensator Cl bei geöffnetem Schal­
ters über den Widerstand Rl auf die 
Spannung Ul auf. Wenn die Blitzröhrc 
Bl gezündet werden soll, so muß der 
Schalter S geschlossen werden.
Der auf die Spannung Ul aufgeladene 
Kondensator Cl entlädt sich nun über 
die Wicklung wl des Zündtrafos Tr. 
Auf der Sekundärseite dieses Über­
tragers entsteht dabei der gewünschte 
Zündimpuls. Bei dem praktischen Gerät 
muß der mechanische Schalter S durch 
einen elektronisch gesteuerten ersetzt 
werden. Dieser kann dann von einem 
Impulsgenerator gesteuert werden. Die 
Frequenz des Impulsgencrators be­
stimmt die Blitzfrequenz des Licht­
blitzstroboskops. In dem Musteraufbau 
wurde für S ein Thyristor verwendet. 
Dieses Halbleiterbauelement ist dafür 
sehr gut geeignet. Es verbindet ge­
radezu vorzüglich das schnelle Ein­
schalten mit einer möglichst großen 
Impulsstrombelastbarkcit. Bei der Ent­
ladung des Kondensators Cl im Bild 1 
treten nämlich recht große Ströme auf. 
Das Schaltbild des realisierten Licht­
blitzstroboskops zeigt das Bild 2. Das 
Gerät wurde als Netzgerät ausgelegt. 
Der Transformator Tri liefert alle be-

Wickeldaten

Tr1: Kern M102a

wl -- 730 Wdg., 0.4-mm-CuI.
w2 - 63 Wdg., 0,3-nmvCuL
w3 - 63 Wdg., 0,3-nim-CuL
w4 -■ 650 Wdg., 0,2-inm-CuL 
w.5 — 2000 Wdg., 0,3-mm-CuL

Tr2: Kern M42

wl - 300 Wdg., 0,3-mm-CuL 
w2 - 300 Wdg,, 0,3-mm-CuL

Tr3: Kern Ferritstab 10 mm 0

wl — 50 Wdg., 0,8-mm-CuL
w2 - 1650 Wdg., 0,2-mm-CuL

FUNKAMATEUR Nr. 10 • 1971 491



nötigten Spannungen. Es werden drei 
verschiedene Gleichspannungen benö­
tigt. Für den Impulsgenerator, der den 
Thyristor zündet, wird eine stabilisierte 
Spannung von 12 V benötigt. Die Stabi­
lisierung übernimmt die Z-Diode D6. 
Das Stabilisierungstell erhält eine 
Gleichspannung von etwa 20 V. Diese 
Gleichspannung wird von einer Zwei- 
weggleichrichterschaltung mit den Dio­
den Dl und D2 erzeugt. Zur Erzeugung 
der Zündimpulse werden von der Ein- 
weggleichrichterschaltung mit der Di­
ode D3 etwa 250 V erzeugt. Diese Span­
nung braucht nicht stabilisiert zu wer­
den.

Das dritte Gleichrichterteil liefert die 
Spannung, auf die der Blitzkondensator 
C8 aufgeladen wird. Bei dem Muster- 
gerät schwankte diese Spannung zwi­
schen 720 V (bei 104 Hz) und 840 V (bei 
6 Hz). Bei einer Trafospannung von 
560 V wird die Gleichrichterdiode mit 
etwa 1.5 kV beansprucht. Es war des­
halb erforderlich, bei diesem Gleich­
richterteil zwei Dioden in Reihe zu 
schalten. Die Widerstände R13 und R14 
sorgen für eine gleichmäßige Auftei­
lung der Sperrspannung an diesen 
Dioden, wenn die Sperrströme von D4 
und D5 unterschiedlich sind. Ebenso 
war cs bei dem Ladekondensator not­
wendig, zwei Kondensatoren in Reihe 
zu schalten. Auch hier sorgen die Wi­
derstände R15 und R16 für eine gleich­
mäßige Spannungsauftcilung. Die Wi­
derstände R8 und R12 in den beiden 
Hochspannungsnetztei len begrenzen 
den Strom durch die Glcichrichtcr- 
dioden auf einen zulässigen Wert, wenn 
das Gerät eingeschaltet wird. Da die 
Ladekondensatoren bei dem Einschal­
ten noch nicht aufgeladcn sind, stellen 
sie im ersten Moment einen Kurz­
schluß dar, der die Dioden D3 bis D5 
zerstören könnte.
Es wird nun der Blitzröhrenkreis be­
handelt. Damit einerseits die Blitzröhre 
bei dem Betrieb nicht überlastet und 
andererseits die maximal projektierte 
Blitzfrequenz, erreicht wird, müssen 
der Blitzkondensator C8 und der Lade­
widerstand R17 in Abhängigkeit von 
der maximalen Blitzfrequenz fuuixc-lruhu 
von der maximalen Leistung der Blitz­
röhre Nln!uMr<>>>> und von der Spannung 
Ladekondensator U:, (diese Spannung 
ist die oben genannte Arbeitsspannung 
der Blitzröhre) dimensioniert werden. 
Für die Arbeitsspannung wurde ein 
Wert von 850 V angenommen. Die ma­
ximale Frequenz sollte bei 100 Hz lie­
gen. Für die Leistung der Blitzröhre 
gilt folgende Formel:

CS-U«-
•L^max(sfrob) —---------------- -------- -- - - (I /

Wenn man diese Gleichung nach dem 
Blitzkondensator C8 umstellt und die 
bekannten Werte einsetzt, so erhält 
man für C8 den Wert:
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Der nächstgelegene Normwert würde 
0,5 y/F sein. Mit diesem Kondensator 
wird aber mit Sicherheit die Leistung 
der Blitzröhre überschritten. Der Kon­
densator C8 wurde aus diesem Grund 
aus 4 parallelgcschaltetcn Gcwaplast- 
kondensatoren mit einer Kapazität von 
0,1 nF und einer Nennspannung von 
1000 V realisiert.
Bei der Bestimmung des Ladcwider- 
standes R17 muß davon ausgegan- 
gen werden, daß der Kondensator C8 
auch bei der kürzest möglichen Blitz­
folge vollständig aufgeladen werden 
kann. Bei einer Blitzfrequenz von 
100 Hz beträgt diese Zeit tnuf etwa 
0,01 s, wenn man die Blitzdaucr ver­
nachlässigt. Für die Aufladezeit des 
Kondensators C8 gilt folgende Nähe­
rungsformel :

• • 4 •

Durch Umstellung dieser Formel erhält 
man für den gesuchten Widerstand 
folgenden Wert:

0,015

0,4 • 10-0 pe
= 7,1 FQ1< 17 =

Für R17 wurde ein Wert von 6,8 kß ge­
wählt. Damit ist die Dimensionierung 
des Blitzlampcnkreises abgeschlossen.
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Als nächstes wird die Zündung der 
Blitzröhre behcmdclt. Die dazu erfor­
derlichen Hochspannungsimpulse wer­
den mit einer Thyristorschaltung er­
zeugt. Dabei wird der Kondensator C5 
zunächst über R9, Rll und die Primär­
wicklung des Trafos Tr3 auf eine 
Spannung von etwa 250 V aufgeladen. 
Der Thyristor und die Diode D7 sind 
beide gesperrt. Die Aufladezeit be­
stimmt im wesentlichen der Wider­
stand R9, der nach der entsprechend 
abgewandeltcn Gleichung (2) bestimmt 
wurde. Wenn die Blitzröhre einen Blitz 
erzeugen soll, so muß der Thyristor in 
den leitenden Zustand versetzt wer­
den. Dieser Vorgang wird cingeleitet, 
wenn man auf die Steucrelektrode 
einen positiven Impuls gibt. Der Thy­
ristor wird dann schlagartig leitend 
und der Kondensator dabei über den 
Widerstand Rll und die Wicklung wl 
von Tr3 entladen. Auf der Hochspan­
nungsseite entsteht dabei durch die 
Übersetzung von 1 : 33 und durch die 
hohe Primärspannung von ca. 250 V ein 
Hochspannungsimpuls mit einer Am­
plitude von etwa 8 kV.
Im einzelnen laufen nach der Zündung 
des Thyristors folgende Vorgänge ab: 
Nach der Zündung beginnt in dem von 
C5 und wl gebildeten Schwingkreis ein 
Wechselstrom mit abnehmender Am­
plitude zu fließen. Durch die Überset­
zung entsteht auf der Sekundärseite 
die gewünschte hohe Spannung. Diese 
gedämpften Schwingungen dauern 
einige Perioden. Die eine Halbwelle 
wird vom Thyristor und die andere von 
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der Diode D7 übernommen. Während 
der Flußphase der Diode wird der 
Thyristor gelöscht. Wenn danach 
immer noch ein genügend starker 
Steuerstrom in die Steuerelcktrode des 
Thyristors fließt, wird er wieder ge­
zündet. Reicht der Steuerstrom nicht 
mehr aus, so sperrt der Thyristor, und 
der Kondensator C5 kann erneut für 
die nächste Zündung der Blitzröhre 
aufgeladen werden. Der Widerstand 
Rli in dem Thyristorkrcis begrenzt 
den beim Zünden entstehenden Impuls­
strom auf etwa 7,5 A. Diese Maßnahme 
schützt den Thyristor vor zu großen 
Strömen.
Abschließend noch einige Worte zu 
dem Zündübertragcr TT3. Dieser Trafo 
muß sehr sorgfältig gewickelt werden. 
Als Kern wurde ein 6 cm langer Ferrit­
stab mit einem Durchmesser von 
10mm verwendet. Auf einen entspre­
chenden Spulenkörper aus PVC wurde 
zunächst die Primärwicklung (eine 
Lage) aufgebracht. Diese Wicklung 
wurde dann mit dem Harz. „Epasol 
EP 11" vergossen. Nach einer nochma­
ligen Isolierung wurde die Sekundär­
wicklung aufgebracht. Bei dieser Wick­
lung wurde jede Lage mit einer etwa 
0,3 mm dickem Luckgewcbeschicht 
isoliert. Es muß sehr sauber gewickelt 
werden, damit cs nicht zwischen den 
Windungen zu Durchschlügen kommt. 
Der fertige Übertrager kann dann noch, 
in Wachs getränkt werden. Bei dem 
Musteraufbau wurde das nicht durch­
geführt. Es ist aber auch möglich, 

einen fertigen Übertrager zu verwen­
den, wie er in den handelsüblichen 
Blitzgeräten enthalten ist. Der inter­
essierte Leser findet in der angegebe­
nen Literatur noch einige Hinweise, 
die sich besonders mit Thyristoren be­
schäftigen.
Zur Zündung des Thyristors werden 
positive Impulse benötigt. Diese Im­
pulse bestimmen die Frequenz der 
Lichtblitze der XB 80-60. Es wird nun 
der Generator beschrieben, der diese 
Steuerimpulse für den Thyristor bercit- 
stellt. Der Generator besteht aus einer 
einfachen Transistorschaltung mit zwei 
Transistoren. Die Frequenz dieses Im- 
pulsgenerators ist mit dem Potentio­
meter R4 von 6 Hz bis 104 Hz einstell­
bar. Dieser Frequenzbereich entspricht 
einem Drehz.ahlbereich von 360 U/min 
bis 6240 U/mim Das Potentiometer 
kann in Frequenzen oder in Umdrehun­
gen pro Minute geeicht werden. Der 
Impulsgcncrntor wird mit einer Span­
nung von 12 V versorgt. Die Stabili­
sierung dieser Spannung ist deshalb 
notwendig, damit die Frequenz des 
Generators möglichst von Schwankun­
gen der Netzspannung unabhängig 
i<t.
Der Generator arbeitet folgenderma­
ßen : Es sei angenommen, die Transi­
storen Tl und T2 sind gesperrt, und der 
Kondensator C.3 ist entladen. Übe;1 die 
Widerstände R4 und R5 wird der Kon­
densator C.3 aufgeladen. Diese Aufla­
dung wird so lange andauern, bis der 
pnp-Transistor Tl leitend wird. Das ist 

bei einer Spannung von etwa 6,5 V der 
Fall. Diese Spannung wird im wesent­
lichen von dem Spannungsteiler R2/R3 
bestimmt. Wenn Tl leitet, so fließt sein 
Kollektorstrom in die Basis T2, so daß 
dieser auch leitet. Die Kollektor- 
Emitterstreckc T2 schließt nun den 
Widerstand R3 kurz, wodurch sich der 
Basisstrom von Tl vergrößert. Damit 
leiten beide Transistoren noch besser. 
Die Rückkopplung setzt sich so lange 
fort, bis beide Transistoren durchge­
steuert sind. Der Kondensator C3 wird 
dabei über die Kollektor-Emitterstrecke 
Tl, die Basis-Emitterstrecke T2 und 
über den Transformator Tr2 entladen. 
Dabei entsteht in der Primärwicklung 
ein Stromimpuls, der an der Sekun­
därwicklung abgenommen werden 
kann. Über einen Begrenzerwiderstand 
wird der Impuls dem Thyristor zuge- 
leitct. Es ist dabei zu beachten, daß die 
Wicklung w2 richtig gepolt angcschJos- 
sen wird, weil der Thyristor nur mit 
positiven Impulsen eingeschaltet wer­
den kann. Nach der Entladung des 
Kondensators C.3 sperren die Transi­
storen Tl und T2 wieder, und die Auf­
ladung beginnt von neuem.

{•) Krc'/.m.mn. R.. HntidlHiJ) ¿er Elektronik, Vvr- 
l;i<! für R idio-Foto-Kinotechnik GmbH, Bur' iu 
(Bor.iigwTidc)

(2) Kühne. IL, Hellic^eitsslcucruncj von Glüh­
lampen und Drchzab I Steuerung von Motoren 
mit Thyristoren. FUNKAMATEUR 20 (1971) 
FL 9, S. 435.1 IJ

[.■'] Dalenunterlacjcn der F:nnu DGL Pressler, Itif. 
53-1 8.73

Ergänzung zum elektronischen Tonkoppler

Den in den Heften 12/70 und 2/71 
beschriebenen Tonkoppler habe ich 
nachgebaut; cr funktioniert einwand­
frei. Da ich jedoch kein 4-Spur-Magnet- 
bandgerät besitze. Film- und Steuer­
ton aber trennen wollte, montierte ich 
an mein Magnetbandgerät URAN einen 
zweiten Tonkopf so an, daß er an der 
unteren Spur anliegt. Mit einem klei­
nen Schiebeschalter Sl kann ich nun 
einmal den Originalkopf Mkl (obere 
Spur) für die Aufnahme benutzen. Die 
Stufe H habe ich dann (s. Bild) umge­
baut, um bei der Wiedergabe des

Steuertons eine ausreichende Verstär­
kung z.u bekommen.
Bei der Aufnahme des Stcuerlons ver­
fahre ich folgendermaßen: Zuerst wird 
das Band in umgekehrter Weise ge­
löscht, dann mit der Seite grün (An­
fang) in das Bandgerät eingelegt, die 
Bu2 des Tonkopplers mit der Auf­
nahmebuchse des Bandgerätes verbun­
den, der Schalter Sl auf Mk2 gestellt 
und der eingebaute Schalter im URAN 
auf Unterbrechung des Löschkopfes ge­
stellt; dies braucht nur zu geschehen, 
wenn auf dem Band schon die Film­

musik ist. Von jetzt gilt, was in Heft 
2/71 Absatz 7.2. geschrieben wurde.
Bei der Wiedergabe schalte ich nun Sl 
wieder auf Mkl, stecke ein (etwa 30 cm 
langes) Verbindungskabcl in Bu3 und 
Bu4 und die synchrone Wiedergabe des 
getrennten Steuertons zum Tonkoppler 
kann erfolgen. Es läßt sich hierfür je­
des Zweispurgerät verwenden. Voraus­
setzung ist, daß man einen zweiten Ori­
ginal-Tonkopf bekommt. Die Leitungen 
zu den Tonköpfen und Sl müssen ab- 
gcschirmt werden.
Die Stromversorgung wurde einfach 
und billig realisiert. Die Stufe 0 wurde 
mit im Projektor AM 8 untergebracht. 
Die 8 V Wcchsclspannung entnehme ich 
dem Lampentrafo. Die Gleichspannung 
geht über die Aufstcckvorrichtung der 
Lichtschranke zum Tonkoppler. So 
konnten Klingcltrafo und ein zusätz­
liches Geräteteil entfallen.

A. Adolph
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Hochohmige Steuerung der automatischen Endabschaltung
beim Magnetbandgerät „TESLA B 4"

Der Produzent dieses Magnetbandgerä­
tes propagiert für die Auslösung der 
Endabschaltung das Aufkleben von dün­
nen Metallfolien auf die Enden des 
Tonbandes. Der Nachteil dieser Folien 
besteht in ihrer geringen Flexibilität 
und Haltbarkeit, ferner wird für die 
meisten Amateure die Beschaffung 
eines geeigneten Klebstoffes schwierig 
sein.
Der Verfasser versuchte mit „leiten­
dem" Lack auszukommen. Dieser lei­

Wiedergabe und Aufnahme ■HSV

Bandgerät
Spannungen gegen Masse (bei 10000Q/YÌ

tende Lack besieht aus einer Graphit­
aufschwemmung in Nitrolack (kom­
merziell). Der Widerstand einer sol­
chen Bandstrecke beträgt bei unverän­
dertem Kontaktabstand etwa 50 . . . 
100 kP.
Bei der Wahl einer geeigneten Schal­
tung sind folgende Besonderheiten zu 
beachten: 

in Blatt 19 (1967) im FUNKAMATEUR 
publiziert wurde. Aus Raumgründen 
konnte die für Leistungstransistoren 
entwickelte Leiterplatte nicht verwen­
det werden.
Die Diode Dl (Germaniumspitzentyp) 
ist zur Ruhestrombegrenzung unbe­
dingt nötig und wird in Sperrichtung 
gepolt. Man nutzt in diesem Fall die 
Spanungsabhängigkeit des Sperrwi- 
derstandes aus, der bekanntlich bei 
sehr kleinen Potentialdifferenzcn (in 

diesem Fall, wenn der Bandkonlakt 
nicht geschlossen und die Basis des 
Transistors Tl somit offen ist) einem 
relativ kleinen Wert zustrebt. Im Fall 
der Ansteuerung durch hochohmigen 
Basis-Kollektorwiderstand entsteht ein 
negatives Basispotential, das die Sperr­
spannung an der Diode ebenfalls ver­
größert und ihren Sperrwiderstand in 

sehr hochohmige Bereiche gelangen 
läßt. Der Vorteil der gekrümmten Kenn­
linie der Diode gegenüber einem 
üblichen konstanten Basis-Emitter-Wi­
derstand liegt somit in einer besseren 
Ausnutzung der Transistorverstärkung. 
Besonders günstige Resultate ergeben 
sich bei Dioden mit hohem Rcststrom 
(Bastlertypen), da sie definitionsgemäß 
niedrigere Sperrwiderstände in Null­
punktnähe besitzen und somit der Ruhe­
strom der gesamten Schaltung beson­
ders klein wird (beim Muster weniger 
als 1 mA).
Eine Diode zur Ableitung der Rück­
schlagsspannung des Relais kann in 
unserem Fall entfallen, weil die Lö­
sung desselben nur durch Unterbre­
chung der Versorgungsspannung ge­
schieht.
Die Diode D2 (Germaniumflächentyp) 
dagegen ist in Durchlaßrichtung ge­
polt und dient nur' der Entlastung der 
Transistoren gegenüber der Spannung 
umgekehrter Polung, die im Fall eines 
betriebsbereiten Tonbandes am Tran­
sistor T4 (OC 30) abfällt.
Dieser ganze Baustein wird in die vorn 
Bandkontakt kommende Leitung ge­
schaltet, die Kollektoren werden an 
Masse gelegt. Die Schaltung zeigt die 
Einbeziehung des Bausteins in das 
elektrische System des Gerätes.

P. Siemer

Literatur
(1) Fischer, FI. J. : Einführung in die Dioden- und 

Transislorlechnik, Der praktische Funkamateur, 
Band 34, Deutscher Militärvcrlag, Berlin 1963

- Die in Betriebsbereitschaft anlie-
gendc Spannung beträgt etwa 16 V 
(Minus an Masse, da das Bandgerät 
mit npn-Transistoren bestückt ist). 

- Der Reststrom der gesamten Schal­
tung darf 5... 10 mA nie über­
schreiten, da sonst infolge der Tem­
peraturabhängigkeit dieser Ströme 
bei mehrstündigem Betrieb eine un­
gewollte Auslösung erfolgt. Zur Aus­
lösung genügen 16 ... 20 mA (24- 
V-Kleinrelais).

— Im Fall, daß bei eingeschaltetem 
Gerät die Wiedergabetaste oder Auf­
nahmetaste nicht betätigt wird, liegt 
an der Verstärkerschaltung eine 
Spannung von 10 ... 46 V mit umge­
kehrter Polung (über Andruckma­
gnet und Abschaltrelais), die am Re­
geltransistor T4 (OC 30) abfällt.

Am geeignetsten hält der Verfasser eine 
in der Dimensionierung modifizierte 
Schaltung, die als „Leistungsschalt­
stufe in Kollektorschaltung" im Leiter­
plattendatenblatt 8 und 9 (1966) sowie

Tips und Kniffe

Rationelle Herstellung von Leiterplatten
Es wurden in der funktechnischen Li­
teratur die unterschiedlichsten Verfah­
ren zur Herstellung gedruckter Schal­
tungen beschrieben. Als einfachste 
Möglichkeit der Leiterplattenhcrstcl- 
lung gilt das Trennlinienverfahren (me­
chanisches Entfernen der Kupferfolie), 
allerdings mit der Einschränkung, daß 
cs sich nur für einfache Muster ver­
wenden läßt. Mit einem schmalen 
Drehmeißel, der beidseitig auf eine 
Breite von 1 bzw. 1,5 mm angeschlif­
fen wurde, erreicht man schöne, klare 
Konturen.
Man geht folgendermaßen vor:
- Anreißen der Trennlinien und Boh­

rungen auf dem Halbzeug;
- Ausarbeitung der Trennlinien mit 

einem Lineal, an dem der Drch- 
meißcl entlang geführt wird; zu die­
sem Zweck wird er mit ein wenig 
Druck über die Folie gezogen, die 
sich bereits beim ersten (oder zwei­
ten) Arbeitsgang völlig löst;

- Bohren der Leiterplatte.
Die durch dieses Verfahren hergestcll- 
ten Leiterplatten haben eine einwand­
freie Konturenschärfe und stehen im 
Aussehen keiner industriell gefertigten 
Platte nach.
Der Zeitaufwand ist extrem gering. Für 
die Bearbeitung einer Leiterplatte für 
ein Transistorbandgerät mit 4 NF-Stu- 
fen und Gegentaktlöschgencrator wur­
den einschließlich Bohrvorgang nur 
30 min benötigt. H. Thiere
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Stammbaum der Halbleiterbauelemente
M. WAGNER - DM 2 ADD Schluß aus Heft 9/1971

Der pn-Übergang gilt heute als gründlich untersucht und 
läßt keine neuen Effekte erwarten. Viel weiter wird man 
also nicht kommen, als die Bauelemente an das 660-V-Netz 
anzupassen und Gleichrichter mit „controlled avalanche" 
zu konstruieren. Es wird erwartet, daß abschaltbare Thyri­
storen für Ströme größer 10 A sowie Fotothyristoren und 
Thyristorkaskaden, die mit Licht gezündet und gesteuert 
werden, auf den Markt kommen. Außerdem gibt es die 
Möglichkeit neuer’ Halbleitermaterialien und Schaltele­
mente als abgcwandelte Strukturen der Triacs und Syrrmi- 
storen. Vielleicht werden sie anfangs genauso wenig Ge­
meinsames mit den heutigen Halbleiter-Schaltern haben, 
wie diese es mit den Röhren hatten. Noch läßt sich nichts 
weiter sagen. Die 3---4kV und 1000 A pro Zelle werden 
eine gewisse Grenze bilden.

6.1.1.31 Fotodielektrischer Effekt

Analog zum fotomagnetischen ändert sich beim fotodielek­
trischen Effekt die Dielektrizitätskonstante. Die durch Ab­
sorption von Lichtquanten neu gebildeten Elektronen - 
Defektelektroncn-Paare - unterliegen der Polarisations­
wirkung des elektrischen Feldes. Ausgenutzt wird er in 
Strahlungs- und Frequenzmessern.

6.2 Transistor-Effekt

Der Transistor besteht aus drei halblcitendcn Schichten.- 
Die beiden äußeren sind gleich dotiert (p- oder n-Typ) - 
man bezeichnet sie als Kollektor oder- Emitter. Die zwi­
schen ihnen gelegene p- bzw. n-Schicht, die Basis, muß 
dünner sein als der Diffusionsweg der Ladungsträger. Eine 
Emitter-Stromänderung ruft eine mehrfach größere Kol- 
lektor-Stromändcrung hervor, wodurch sich eine Steuc- 
rungsmöglichkeit ergibt. In seiner Funktion entspricht 
der Transistor der Triode. Der Feldeffekt-Transistor ist das 
Analogon der Pentode. Der durch das Bauelement flie­
ßende Strom wird von der Raumladung beeinflußt, die 
durch den Steuerstrom erzeugt wird. Man kann den Fcld- 
effekt-Transistor als einen abgewandelten Kondensator’ 
auffassen.
Es gibt heute je nach Herstellungstechnik sehr viele Typen 
von Transistoren. In der Leistungselektronik finden sie 
nur eine begrenzte Anwendung - meist als Schalter. In 
der Informationselcktronik sieht es gerade umgekehrt aus. 
Die wichtigsten Anwendungsformen sind: Verstärker, 
Schalter, Spannungsstabilisatoren. Die Entwicklung der

Tabelle 1 Eigenschaften der Ualbleitennatcrialicu

Parameter der Leistungstransistoren hat heute einen Stand 
erreicht, der die möglichen Grenzen noch nicht ausschöpft.
Verlustleistung Pv 150 W
Kollektorstrom Ic 30 A
Strom-Verstärkungsfaktor 1000
Leistungs-Verstärkung 15 dB
Wirkungsgrad 60 %
Schaltleistung 2 kW
Rauschen < 1 dB 
(Natürlich beziehen sich diese Daten nicht auf einen spe­
ziellen Typ.)
Die erreichte Gegenfrequenz beträgt etwa 4-•-15 GHz und 
die Schaltzeiten einige ns (GaAs - 1,5 ns). Diese Transi­
storen haben nur für die Informationselektronik Bedeu­
tung, denn jede Erhöhung der Grenzfrequenz bringt auto­
matisch eine Erniedrigung der Leistung des Bauelements. 
Doch gerade die Forderung nach höheren Grenzfrequenzen 
war die Triebkraft in der- Transistortechnik. Die Transi­
storen für die Leistungselektronik kann man noch nicht 
als gleichwertige Konkurrenz für z. B. Thyristoren betrach­
ten, höchstens für kleine und mittlere Leistungen. Die 
breiteste Verwendung findet der Feldeffekt-Transistor als 
Schalter in der Konsumgütcrindustric. In der Zukunft 
dürfte vor allem die Verbesserung des Wirkungsgrades, 
Erhöhung der Leistungsverstärkung und der schaltbaren 
Leistung wichtig sein. Höhere Leistungen sind in erster 
Linie Forderungen an neues Material.

6.2.1.19 Epitaxie-Planar-Technik

Die Vorteile der Epitaxie-Planar-Technik sind:
- Die Bauelemente nähern sich den durch die Matcrial- 

eigenschaften gesetzten Grenzen am meisten.
- Die Möglichkeit billiger Verkapselungen (Kunststoff­

verguß) und hohe Zuverlässigkeit der Bauelemente, da 
der Oberflächenschutz im Herstellungsprozeß erfolgt.

- Außerordentlich ökonomische Herstellung durch gleich­
zeitige Bearbeitung von etwa 1000 Stück.

- Gute Möglichkeit der Standardisierung der Typen ist 
gegeben.

6.2.1.22 lonik

Sie beruht auf dem lonentransport unter Einwirkung eines 
elektrischen Feldes im Halbleitermaterial (z. B. Transport 
von Lithium in Silizium). Dieser Effekt könnte auch für 
die Elektronik eine enorme Bedeutung erlangen, da er

(zum Vergleich)

Material Beweglichkeit Bandabstand

(eV)

Sperrspannung

(V)

Betriebs­
temperatur 
(°C)

Gleichrichter- 
Wirkgrd.

Strom­
dichte 
(A/cm2)

(cm2/Vs) 
u+ U-

Sc . .. 0,2 2,1 35 S5 92 0,08
Ge 1 900 3 900. 0,75 400 70 98,5 40
Si 440 1 900 1,1. ; .1,4 4 000/ZclJo 155 99,6 90
GaAs 450 31 000 1,4. . .1,45 500 — —

(bei 77 °K)
SiC 8 60 2,8. . .3,5 — ... —
InP 650 3 500 1,25 - — —
Cu2O 57 80 1,06 8 50 78 0,04

Hg-Dampf-Gleichrichter: — 2 000—7 500 100 97,3.. .99,2 —
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sich selbst hcrstcllende Kontakte ermöglicht. Auf ihm be­
ruhen die elektrochemischen Bauelemente, stromgesteuerte
Widerstände, Memistoren usw.
6.2.3 Feldeitekt

Beim Feldcffekt wird die Energie von hohen statischen 
elektrischen Feldern geliefert (Feldstärken größer 
10°V/cm). Auf ihm beruhen solche elektronischen Bauele­
mente wie Spitzendioden, -Transistor und Feldeffekttransi­
stor. Die beiden Spitzen-Typen sind heute überholt und 
fast verschwunden.
Beschrieben und erwähnt wurden hier nur ctwti 30 Ef­
fekte. Es gibt jedoch noch eine große Menge an Bauele­
menten, die eine ganze Anzahl anderer spezifischer phy­
sikalischer Erscheinungen ausnutzen (Bokotron 6.6.7, Heli­
con 6.6.6).
Technologie der Bauelemente
Aus der Feststellun'g, daß die Eigenschaften moderner 
Halbleiter-Bauclemente sehr eng mit den Hcrstcllungs- 
technologien Zusammenhängen, ergibt sich schon die Wich­
tigkeit der technologischen Prozesse für die weitere Ver­
besserung der Parameter. Die Beherrschung der Techno­
logie ist die Voraussetzung für die Anwendung der Halb­
leiter-Bauelemente. So war- es mit dem Thyristor, der sei­
nen Einsatz der schon mehr als 20 Jahre alten ausgefah­
renen Si-Technologie verdankt. Das Kernproblem ist die 
Herstellung von hochreinen Einkristallen genügend großer 
Abmessungen. Daran scheiterten bis jetzt alle Versuche, 
GaAs großtechnisch einzusetzen. Man hofft, die Si-Tech­
nologie wird sich auf die Verbindungshalblcitcr anwenden 
lassen.
Perspektivisch am bedeutendsten ist heute die Epitaxie- 
Planar-Tcchnik, die bis 1980 vorherrschend sein wird. Gro­
ße Hoffnungen weckt die Ionenimplantation, die nach 1980 
gemeinsam mit der Epitaxietechnik die in der Produktion 
angewandte Technologie sein sollte. Hier ein Überblick 
über die bisherige Entwicklung :
1950 Spitzentransistor
1952 Legierungstechnik
1955 Diffusionstechnik
1960 Mesa-Technik
1963 Planar-Technik
1965 Epitaxie-Technik
1967 MOS-Technik
1970 lonen-Implantation

Halbleitermaterial
Bis 1980 bleibt voraussichtlich das Silizium als Halbleiter- 
Material dominierend. Es hat einen ausreichend hohen 

Bandabstand, eine hohe kritische Feldstärke (2 ■ 105 V/cm) 
und wird technologisch sehr gut beherrscht.
Danach dürfte es langsam durch Verbindungshalblcitcr, 
amorphe und organische Halbleiter ersetzt werden. Dem Si 
am nächsten kommt GaAs, das heute jedoch nur für Son­
derzwecke (Laser-Spitzenimpuls 30 A) Verwendung findet. 
Das Ge hat für die Leistungselektronik seine Bedeutung 
verloren. Sein geringes Rauschen wird heute noch bei der 
Transistorherstellung ausgenutzt. Eine Gegenüberstellung 
der wichtigsten Eigenschaften der Halbleitermaterialien der 
Leistungselcktronik bringt Tabelle 1.
Meist erfüllt kein gegebener Halbleiter alle gewünschten 
Forderungen gleich gut. Würde z. B. ein Halbleiter gefun­
den werden mit der Elcktroncnbeweglichkcit des InSb 
(400 000 cm2/Vs), der effektiven Elektronenmasse des BiTc, 
dem Bandabstand von SiC, so ließen sich damit thermo­
elektrische Generatoren bauen mit einem Wirkungsgrad 
größer als die besten Dieselaggregate. Damit ist das Ziel 
der Suche nach neuen Halblcitcrmaterialien abgesteckt. 
Ob es gelingt, ist fraglich. Für schalttechnische Zwecke 
scheint es eine Lösung in Form amorpher Halbleiter zu 
geben. Der- Gleichrichtereffekt ohne pn-Übergang (auf 
molekulartcchnischem Prinzip) hebt das Oberflächenpro­
blem auf und ermöglicht Bauelemente, denen bezüglich der 
Leistung und Größe keine Grenzen gesetzt sind.
Das Anwendungsspektrum der amorphen Halbleiter er­
streckt sich über die ganze Elektronik. Von Supraleitung, 
Lumineszenz. Thermoelektrizität, über Piezo- und Foto- 
Iciter mit fototrophen und fotochromatischen Eigenschaf­
ten bis zu elektrischen Schaltern für Wechselstrom und 
sogar mit Gedächtniscigcnschaften (Neuronen) in der Da­
tenverarbeitung. Die Frage, wann man sich mit ihrer Tech­
nologie für Bauelemente befassen wird, ist offen. Weni­
ger spektakulär spricht man über organische Halbleiter, 
obwohl vereinzelt sie schon heute in Bauelementen ver­
wendet werden. Sic sollen auch für höhere Temperatur­
bereiche einsetzbar sein als die bisherigen Materialien. Die 
isotrophen optischen, mechanischen, elektrischen und ma­
gnetischen Eigenschaften flüssiger Halbleiter machen sie 
besonders für die Optoelektronik geeignet.
Auf Grund dieser vielfältigen Entwicklung kann man kaum 
eine Voraussage treffen. Zunächst werden wohl die Ver- 
bindungshalbleitcr in den Vordergrund treten. Die Zukunft 
gehört jedoch den amorphen Halbleitern. Die jetzige Ten­
denz immer größerer Durchmesser der Einkristalle (Si bis 
120 mm) und höherer Reinheit hat eine natürliche Grenze 
in der Ökonomie. Mit der Reinheit erhöhen sich die Ko­
sten, mit dem Durchmesser die Brüchigkeit. So ist die 
Suche nach neuen Materialien, die auch keine Kühlpro- 
blcme besitzen, eine objektive Notwendigkeit.

Wir klären Fachbegriffe
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Mitgliederliste des CHC-Chapters 23 Stand: 1.5.1971

Es bedeuten: Spalte 1 = Rufzeichen DM 2 ATH 39 1658 DM 2 DSL 71 2193 A
Spalte 2 = Mitglieds-Nr. Chapter !3 2 AXH 41 1643 2 EBL 242
Spalte 3 — Mitgücds-Nr. CHC bzw . SWL-CHC 2 BXH 85 2202 A 2 EDL 188 2759

(„A“ = Anwärter) 2 CGH 258 2 FBL 214 28G8 A
Spalte 4 = Name 2 DCH 129 2146 3 BL 11 1490

2 DTH 251 3 GL 211 2869 A
Sendeamateure 2 DVH 59 2093 3 OML 74 2195

2 DZH 152 2143 A 4 EL 61 2090
DM 2 AIA 128 2J55 A OM 9 BFE 174 2641 A 3 MCH 207 2822 A 4 YEL 93 2209 A.

2 ANA 5G 2180 A 2 BJE 202 2797 A 3 RHH 194 2754 A 4 ZEL 49 2175
2 AOA 158 2460 A 2 BYE 253 3 THH 217 2867 A -1 MKL 241
2 AQA 157 2172 A 2 CHE 278 VUH 131 2157 A 4 WKL 29 2165
J AUA 127 2154 3 BE 278 4. VX I I 271 4 ROL 280
2 AVA 126 2153 3 OEE 75 2148 A 4 XXH 248 4 ZWL 120 2187
2 AXA 14.1 2374 A 3 LE 154 2457 A 1 ZXH 106 2221 4 ZL 90 220G
2 AYA 162 2164 A 3 YLE 191 2752 A 5 ZEH 300 5 GL 242
2 BEA 192 2753 A 3 ME 9G 2213 A 2 AQI 76 2196 A 5 YHL 195 2755 A
2 BFA 115 2375 A 3 YPE 92 2208 2 AVI 97 2214 5 YVL 302
2 BHA 161 216:) A 3 UE 63 1965 w AWI 91 2207 ZVL 307
2 BJA 62 2184 A 3 XUE 181 2647 A 2 AYI 149 2630 A 2 ACM SS 2159 A
2 BLA 32 1722 4 SEE 282 2 BG I 142 2371 A 9 AHM 7 1228
2 BRA 17 I 2541 A 2 AIF 114 2144. A 2 BHI 150 2639 A 2 APM 89 2205 A
2 BSA 153 2456 A 2 AJF 156 2459 A 2 BKI 184 2629 A 2 ATM 105 2220 A
2 BTA 232 2 AMF 82 2199 A 2 BNI 116 2228 2 AXM 50 2145
2 BUA 28!) 2 AUF 112 2225 A 2 BPI 101 2216 A 2 BBM 80 21.58 A
2 BVA 231 2 AWF 121. 2211 A 2 BQl 117 218G A 9 BSM 148 2376 A
2 BWA 200 2791 A 2 BBF 276 2 evi 250 9 CCM 12 1492
2 BXA 159 2461 A 9 8CF 155 2158 A 2 CZI 35 1719 9 CHM 9 1229
2 BZA 173 2610 A 2 BHF 304 3 VI 97 2214 9 C1M 272
3 AA 128 2155 A 9 BIF 290 3 wr 91 2207 2 CLM 48 1608
3 LDA 1 6G 2468 A 9 BJ F 227 4 XBl 143 2372 A 2 CRM 104 2094
3 TEA 233 9 BMF 297 4 CI 76 2196 A 0 CZM 118 2210
3 LA 231 3 SF 156 2459 A 4 HI 112 2371 A 2 DLM 203 2792 A
• » RMA 201 2793 A 3 TF 291 4 KI 101 2216 A 3 BM 88 2159 A
8 PA 69 19G1 3 WYF 98 2215 A 4 SI 119 2229 A 3 DBM 132 2796
3 NPA 135 23G4 3 ZF 121 2211 A 4 XI 208 2824 3 EBM 249
3 TPA 67 2190 1 Ch' 115 2227 A 2 ASJ 108 2223 3 SBM 60 1721
3 XPA 68 2191 6 AF 114 2111 A 2 AYJ 291 3 VBM 72 2194
3 TA 127 2151 2 ABG 13 1491 2 BCJ 125 2150 A 3 ZBM 240
3 VA 162 21 Gl A 9 ATG 228 2 BIJ 193 2749 3 UDM 234
3 RYA 275 2 AJG 17G 2613 A 2 BNJ 136 2365 A 3 VDM 177 261.4 A

YYA 165 2167 A 9 AMG 3 523 2 BOJ 183 2619 A 3 SNM 274
4 YBA 185 2760 A 2 APG 18 2117 2 BYJ 229 3 UNM 270
4 EA 158 2460 A 2 ATG 38 2169 A 2 CH J 161 2466 A .3 RM 43 1863
•1 RA 153 215(1 A o AUG 37 1659 2 CJJ 212 2870 A 3 SM 123 2160 A
4 UA 216 2 AVG 16 2162 A 3 CJ 291 3 XXM 238
4 VA 200 2794 A 2 A WG 10 1489 3 WCJ 206 2821 A 4 RFM 288
6 AA 134 2455 A 2 BDG 141 2370 A 3 UFJ 137 2366 A 4 JM 118 2210
6 KAA 309 9 BGG 139 2368 A 3 YFJ 197 2757 A 4 OM 12 1492
2 ACB 4 524. 2 BIG 102 2217 A 3 MJ 212 2870 A 2 ANN 42 2171 A
2 AHB 57 2181 9 BKG 251 3 UJ 125 2150 A 2 AON 243
2 AZB 27 21.G4 A 2 BLG 299 4 HJ 236 9 BDN 224
2 BJB 86 2203 2 BMG 180 2646 A 4 PJ.I 273 9 CXN 225
2 BPB 87 2204 A 2 BPG 283 4 SJJ 239 2 CZN 196 2756 A
2 BUB 26 1568 9 BRG 103 2218 4 UJJ 223 9 JìCN 33 2166
3 OGB 292 2 BW( 77 2096 2 AHK 46 19GS 2 DDN 160 2462 A
3 TSB 269 2 CEG 306 2 AYK 22 1615 3 ZN 175 2G42 A
2 ADC 6 1029 3 CG 139 23G8 A 2 BBK 95 2212 /X 3 JZN 51 2176
2 AIC 205 2791 A 3 SDG 252 2 BOK 84 2201 A OZN 256
3 ZIC 182 2648 A 3 FG .103 2218 9 BWK G5 2095 4 HN 196 2756 A
2 AHD 209 2823 A 3 GG 13 1191 4 YBK 298 5 BN 33 2166
2 ARD 140 2369 A 3 IG 38 2169 A 6 VAK 130 2156 A 5 XBN 259
2 ATD 34 2167 A 3 XIG 70 2192 2 ACL 10 209 1. 9 AIO 24 1720
2 AUD 36 1966 3 KG 254 2 ANL 211 2S69 A 9 AUO 19 1566
2 AVD 66 2189 3 RQG 257 2 AQL 23 1567 9 ANO 28 1724
2 AWD 147 2377 3 WG 18 2117 2 A TL o 218 2 BEO 15 2161 A
2 BDD 53 2177 3 UWG 179 2645 A 2 AYL 1 l 1490 2 BOO 199 2795 A
2 CED 262 1 HG 77 2096 2 BEL 93 15G9 9 BRO 219 28G5 A
3 LMD 54 2178 A 4 RLG 305 2 BML 170 2542 9 BTO 21 1644
d BD 36 1966 4 SLG 247 3035 A 2 BUL 14 1646 9 CDO 44 2172
2 AIE 58 2182 A 4 XTG 245 2 CDL 122 2758 9 COO 220 2866 A
2 AME 287 5 XOG 301 2 CKL 110 2224 A 2 CUO 52 2151
2 AOE 96 3213 A 2 AFH 83 2200 A 2 CUL Gl 2185 2 DEO 31 19G7
2 APE 154 2457 A 2 AGH 17 1570 2 CZL 138 2367 2 DGO 308
2 ARE 47 2174 A 9 AJH 20 1657 2 DCL 295 2 DLO 277
2 BBE 45 2173 2 ANH 107 2222 A 2 DIL 61 2090 2 DRO 281
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DM 2 DXO 281 HA 5 KE U B 5 LS DM 2380/E 2G3 DM 21OO/L 189 352 A
2 YLO 1G3 2165 A OK 1 B B UT 5 CC 1981/1' 109 2S< ) 2401/L 213 365 A
3 JO 219 2.865 A OK 3 EA Ul’ 5 HP 1984/4' 100 279 2431/L 133
3 WSO 293 OZ 2 NU UC 2 WP 2601/F 22G 2542/L’ 78 276
3 UVO 55 2179 A Eiupfangsamatcure 2025/G 79 277, 2968/L 303
G MAO 218 2864 A DM 1167/A 145 3.15 A 2546/G 151 4029/L 260

0 SWL 144 2371 A 1945/A 169 314 A 3192/G 244 4209/L 230
0 DM 284 2544/A 265 2354/H 222 0735/M 215 36G A

DMCA-V-Inhaber 2703/A 187 351 A 3659/H 235 1949/M 178 328 A
DL 1 ZV PA 0 LV 3210/A 186 350 A 2170/1 201 2088/M 121
DL 3 BP SM 3 EWB 3625/A 172 313 A 2316/1 99 55 2589/M 216 361 A
DEM-D08/15044 SM 5 Wl 3681/A 264 0772/J 168 317 A 3110/M 268
DL 7 EJ SM 5 BNX 4295/A 237 1283/J 190 349 A 1533/N 91 278
G 5 GH SP 8 MJ 4681/A 296 1751/J 14G 297 2243/N 26G
HA 3 GA SP 9 DH 1515/B 261 3610/J 255 2468/N 1G7 31G A
HA 5 DA UA 3 12801 1897/C 285 2235/L 21 0 2662/N 267

2750/C 198 353 A 2329/L 111 281 3544/0 279

Ex-Rufzxûchen

DM 3 DA 56 2180 A Gerii.n< 1 DM 3 ZYL’ 276 Km t
3 ODA 157 2472 A Walter .I RBG 1 11 2370 A Werner
3 ZDA 62 2181 A 1lorst 3 ZCG 20 1657 Ernst-Jürgen
3 EA 173 2610 A Gottlricd 3 LOG 113 2092 Helmut
3 UEA 173 2640 A Gottfried o ZQG 2°8 Erwin
3 WEA 161 24G3 A Detlev ZSG 166 21 (iS A 1 Meirich
3 SMA 232 Winfried 3 VTG 132 2796 Klaus
3 WMA 144 2374 A Ernst 3 XX G 16 2162 A Georg
3 UNA 289 Günter 3 YXG 10 1489 Rüdiger
3 YNA 248 Lothar 2 BFH ‘>S7 Gerhard
3 Y PA G!) 1961 Reinhard 2 CHH 2<s3 Helmut
3 ZA .157 2172 A Walter 3 OCH 129 21 16 Karl-Fritz
4 ZBA 161 2163 A Detlev 3 SCH 8.5 2202 A Dieter
4 YCA 161 2463 A Detlev 3 VCH 83 2200 A Erich
4 YDA 290 2791 A Erhard 3 LFH 287 Gerhard
4 YEA 159 2461 A Karl 3 YFH 41 1643 Peter
4 FA 192 2753 A 1 )ieter 3 XPH 130 2156 A Jürgen
•1 WFA 192 2753 A Dieter 3 WSH 283 Helmut
4 ZIA 134 2455 A Bernd 3 ZWH 511 2093 Lutz
4 KA 115 2375 A Egon 3 ZXII 205 2791 A Heinz
(i AA 126 2153 1 Ians ZYH 258 Dieter
6 ZAA 134 2455 A Bernd 4 FH 287 Gerhard
6 UAA 463 2465 A Bärbel 1 YH 152 2113 A Roll
6 VAA 171 2541 A Hans 6 YAH 251 Klaus
2 ABB 1 209 Wolfgang 3 RBI 1.8-1 2629 A Herbert
2 BVB 81 2198 A Werner 3 REI 289 Günter
3 UEB 86 2203 A Gerhard 3 ZEI 112 2371 A Kurt
3 IB 27 2164 A Klaus 3 WFI 11G 2228 Siegfried
3 NB 86 2203 A Gerhard 3 YFI 101 2216 A Herbert
3 WNB 87 2204 A Heinz 3 PJI 149 2G30 A Lutz
3 YNB 171 2641 A Hoist 3 LMI 250 Gerd
3 XSB 26 1568 Werner 3 Yl 184 2G29 A Herbert
3 ZSB 81 2198 A Werner 1 YBI 150 2639 A Erich
3 XFC SI 2201 A Wolfgang 4 ZK1 1 17 2186 A Siegfried
2 BLD 308 Hans 6 ZAI 11.6 2228 Siegfried
3 VED 31 2167 A Detlef 2 ADJ 221 Karl-Heinz
3 SMD 30 1571 Heinz 2 AUJ 158 2160 A Eckard
3 YTD 3.08 Hans 9 BLJ - 91 2207 Pcter-Hcinz
3 Z WD 53 2177 Gerhard .1 NCJ 161 216G A Manfred
4 VBD 262 Jürgen 3 TCJ 183 2619 A Karl-Ernst
4 ZBD 52 2151 Siggi 3 RDJ 229 Klans
2 AEE 36 1966 Werner 3 VDJ 91 . 2207 Pctcr-Iieinz
3 SBE 278 Wolf 3 YDJ 13G 2365 A Helmut
3 CE 47 2171 A Lothar 3 XHJ 193 271!) Volker
3 UCE 45 2173 Gerd 3 X1J 193 274!) Volker
3 PLE 19 L 2752 A Christine 3 VMJ 212 2870 A Günter
3 ZSE 181 2647 A Heinz 3 SJ 158 2460 A Eckard
3 ZOE 121 2211 A Ulrich 3 ZUJ 125 2150 A Dieter
3 RSF 156 2459 A Hans-Günthcr 9 BPK 160 2462 A Horst
3 DSF 155 2458 A Reiner 3 VOK 65 2095 Dieter
3 ZSF 82 2199 A Werner 3 XOK 95 2212 A Martin
3 XVF 115 2227 A Reinhard 3 SYK 160 2462 A Horst
3 YVF 112 2225 A Oskar 2 ABL 746 Heinz
3 PYF 297 Reinhard 3 VHL 21-1 2868 A Dietrich
3 UYF 227 Wolfgang 3 ML 14 1646 Eike
3 VYF 290 Claus 3 JML 32 1722 G unter

! Al 3 KML 1 ! 16 Í.G Eikc
■> ZKL 301 Dicter
¿i UOL 188 2759 Reiner
3 XXL 233 F.-Karl
4 XGL 74 2105 Andréas
4 Kl., 29 2165 Stefan
4 PKL 40 2091. Wolfgang
4 R KI, 90 2206 Bodo
■1 SKL 64 2185 Peter
4 TKI, 71 2193 A Jörg

1. WPL 188 2759 Reiner
1 YPL 138 2367 Siegfried
5 ZGL 214 2868 A Dietrich
2 AWM 97 2214 Hans
2 BFM 8 1397 Hardy
2 BOM 102 2217 A Willy
3 HBM 233 F. Karl
2 CFM 35 1719 Sigi
3 ZBM 35 1719 Sigi
3 JBM 48 1608 Jochen
3 PBM 12 1492 Peter
3 RBM 9 122!) Ludwig
3 WBM 253 Jürgen
3 XIM 118 22 ÍO Lothar
3 NM 50 2115 Franz,
3 TNM LOI 2752 A Christine
3 ZRM 148 2376 A Michael
3 SUM 308 Hans
3 ZM 101 2094 Jürgen
1 ZCM 73 2152 Manfred
4 ZOM 203 2702 A Roland
2 BCN GG 2189 Roland

BMN HO ' 2369 A Fritz
3 UCN 110 2369 A Fritz
3 WKN 104 2091 J ürgui
3 PEN 196 2756 A Karl
3 XEN 47 2174 A Lothar
3 HN 243 Egon
3 NUN 225 Gabriel
3 WIIN 33 2166 Herbert
3 RBO 293 Wilfried
3 VBO 220 2866 A Hans-Uwc
3 Y BO 154 2457 A Werner
3 uno 1.99 2795 A Paul
3 YJO 21 1644 Bernd
‘> XJO 219 2865 A Herbert

ZMO 31 1967 Joachim
3 RQO 284 Günter

UO 147 2377 Gerhard
3 WYO 44 2172 Franz
4 SBO 277 Norbert
4 ZHO 52 2151 Siggi
6 EAO 281 Karlheinz

5 MM 4 524 Heinz
ZA 2 ACB 4 524 Heinz
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Transistorisierter Kapazitäts- und Frequenzmesser
mit linearer Anzeige
Dr. O. CZEPA

Zum Aufbau eines direktanzeigenden 
Kapazitätsmessers für geophysikalische 
Meßzwecke (kapazitive Wellenmessung 
im Küstenbereich) wurde eine von den 
üblichen Methoden abweichende Vari­
ante des Kondcnsatorladeverfahrens er­
probt. Die Schaltung des Versuchsgerä­
tes, das bei entsprechender Erweiterung 
auch als Frequenzmesser verwendet 
werden kann, geht aus Bild 1 hervor. 
Ein mit den Si-Planartransistoren TI 
bis 3 bestückter Impulsgenerator, des­
sen Wirkungsweise schon in [1] be­
schrieben wurde, erzeugt eine frequenz- 
konstante Folge von Nadclimpulsen. In 
Abhängigkeit von den Werten R1---3 
und der Größe der frequenzbestimmen­
den Generatorkapazität Cs gilt für den 
zeitlichen Abstand T zweier aufeinan­
derfolgender Nadelimpulse angenähert

Rl + RjT=R3Cg1n— — (1)
Rt

Die am Punkt Al der Schaltung auftre­
tenden Spannungsimpulsc öffnen perio­
disch für eine sehr kurze Zeitspanne, 

Bild 3: 
Eichgeraden 
der Schaltung 
nach Bild 1

die mit PI und P2 auf ein Minimum ge­
bracht werden kann, den nachfolgen­
den Transistor T4, wobei sich die Ge­
berkapazität Cx auf einen unteren 
Schwellwert entlädt. In der nachfolgen­
den Impulspause T, während der T4 
gesperrt ist, lädt sich Cx über R4 und 
R5 voll auf. Ist U,, die Betriebsspan­
nung, dann gilt mit R4 -|- R5 = R für 
die Ui; an R

1%= l'ra

Bezeichnen wir die Zeit, in der Up auf 
den festen Bruchteil n von Uo zurück­
geht, mit r, so folgt aus

/ Uo - U(,e (3)

für t

1T - RCX In -

d. h. r ist bei festem R und a eine line­
are Funktion von Cx. Ist weiterhin Um

Bild 2: Impulsdiagramrn an den Punkten A1, B 
und C der Schaltung

die am Ausgang A2 auftretende geglät­
tete Mcßspannnung, so gilt mit
Uo TUm

und f = 1/T (Gcncratorfrcqucnz)

1% RfUoCxln1- (4)

Um diesen Zusammenhang auszunut­
zen, wurden die bei der Aufladung von 
Cx erzeugten Spannungsimpulse an R4 
mit T5 verstärkt. T5 öffnet für einen 
von Cx abhängigen Bruchteil der Im- 
pulspausc T, so daß im Punkt B Rccht- 
cckimpulse auftreten, die infolge des 
exponentiellen Spannungsabfalles an R4 
einseitig etwas abgeflacht sind. Der 
nachfolgende Transistor T6 korrigiert 
diesen Abfall und erzeugt exakte Recht- 
cckimpulsc im Punkt D. Die Impulsfor- 
men an Al, B und D sind in Bild 2 dar- 
gestellt, die Korrekturlinic k kann mit 
P3 etwas verschoben werden.
Für eine vorgegebene Generator­
frequenz lassen sich bei entsprechender 
Einstellung des Ladetcilwiderstandes R5 
Kapazitäten linear bis zu einem Maxi­
malwert ausmessen, der die Impuls­
länge im Punkt D bis nahe an den Wert 
T ausdehnt. Dem entspricht eine gün­
stige Spannungsausbeute am Ausgang 
A2. Ist Cx = 0, dann liegen an D nur 
die Nadelimpulse, die am Ausgangs­
kondensator 1 yiF eine Spannung von 
etwa 0,5 V erzeugen. Für maximales Cx 
erreicht die Meßspannung Werte bis 
10 V.
Der Ausgang A2/A3 ist für Spannungs­
messungen ausgelegt. Mit dem Poten­
tiometer P4 kann bei Cx = 0 auf Null 
abgeglichen werden bzw. für Cx j> 0 die 
Kennlinie so verschoben werden, daß 
sich Spannungsschwankungen um Null 
erzielen lassen.
Das Versuchsgerät wurde vorerst für 
Kapazitätsmessungen im Bereich Cx = 
0' • -10 nF dimensioniert, jedoch ist mit 
C- eine Meßbereichsänderung leicht
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möglich. In Bild 3 sind für einige 
Grundfrequenzen des Impulsgencrators 
die Eichgeraden gezeichnet.
Die Stromverstärkungsfaktoren aller 
Transistoren liegen bei 250 bis 300. 
Temperatureffekte gehen vornehmlich 
zu Lasten des Verhaltens von T5, wo­
durch die Meßwerte um etwa 3" ¡i je 
10 grd zunehmen. Diese Änderung läßt 
sich jedoch leicht kompensieren, indem 
man den Widerstand R4 partiell durch 
einen Heißleiter ersetzt. Die Stromauf- 
nahme des Gerätes, das aus einer gut 
stabilisierten Spannungsquelle versorgt 
werden muß, ist von Cx abhängig; sie 
beträgt maximal etwa 20 mA.
Zum Einsatz des Gerätes als Frequenz­
messer kann die zu messende Wechsel­
spannung an einen geeigneten Impuls- 
former, im einfachsten Fall direkt an 
einen Schmitt-Trigger gelegt werden. 
Die an seinem Ausgang erscheinenden 
Rcchtcckimpulse werden mit einer Dif- 
ferenzierstufe in scharfe Nadehmpulsc 
umgeformt und der Basis von T4 nach 
Bild 1 zugeführt. Cx ist jetzt eine den 
Meßbereich bestimmende Festkapazität. 
Mit dem Versuchsgerät konnten bei zu­
friedenstellender Linearität der Anzeige 
Frequenzen von 20 Hz bis 50 kHz ohne 
Schwierigkeiten erfaßt werden (natür­
lich nicht in einem Bereich).

Literatur
(!] Jakubaschk. H. : Impulsschaltungcn mit Kom- 

plcincntärlransistoren, radio und lernsciim 15 
(1965), S. 559

Testsendungen
Die Abteilung Nachrichtenausbildung 
beim ZV der GST testet die Ausbrei­
tungsbedingungen einer zentralen 
Funkstelle für Morseübungssendungen. 
Sendezeiten: Ab 5. Oktober 1971 bis 
30. November 1971 jeden Dienstag und 
Freitag von 1400 bis 1530 Uhr und 1700 
bis 1830 Uhr.
Frequenz: 4075kHz Rufzeichen: 9nzl 
Betriebsart: Al Leistung: 1000 W 
Inhalt der Sendungen: 5 min lang An­
kündigung „vvv dc 9nzl, 9nzl vvv". 
Danach folgen Sprüche mit gemischten 
Gruppentexten.
Betriebstempo: etwa 40 ZpM
Es wird gebeten, diese Sendungen ab­
zuhören und Empfangsberichtc an den 
Zentralvorstand der GST, Abt. Nach­
richtenausbildung, 1272 Neuenhagen, 
Langenbeckstraße 36-39, zu senden.
Die Berichte sollen enthalten: Datum 
und Uhrzeit der gehörten Sendungen, 
genauen Empfangsort, Empfängertyp 
und Antenne, Beurteilung nach RST 
oder QSA.
Es ist vorgesehen, nach Abschluß dieses 
Testes ab I. Quartal 1972 täglich, außer 
sonntags, Übungssendungen auszustrah­
len. Nähere Informationen erfolgen 
zum gegebenen Zeitpunkt.

Einfacher Stereo-Kopfhörerverstärker
Der Verstärker ermöglicht bei minima­
lem Bauelementeaufwand hochwertige 
Stereo- und Mono-Schallplattenwieder- 
gabe mit dem Stereo-Kopfhörer DK 66 
der PGH Funktechnik Leipzig (2 X 400 
und einem Perfekt 015 oder -215. Ein 
längeres Diodenkabel (10 bis 20 m) 
zur Speisung eines Verstärkers kann 
ohne wesentlichen Qualitätsver'ust an­
geschlossen werden.
Das Signal des Stereo-Magnetsystems 
MS 15 SD des Perfekts 015 wird vom 
eingebauten Stereo-Entzerrervorver­
stärker SIE 3 verstärkt. Die Ausgangs- 
signale des StE 3 reichen aus. um mit 
der beschriebenen Verstärkerstufe 
Kopfhörcrbctrieb völlig ausreichender 
Lautstärke zu gewährleisten.
Die Schaltung weist keine Besonderhei­
ten auf. Die Stromaufnahme ist mit 
6 mA bei 9 V Betriebsspannung gering,

Ein SSB-tüchtiger BFO
Nicht immer wird dem BFO die nö­
tige Aufmerksamkeit gewidmet. Er ver­
dient aber, in bezug auf Frequcnzsta- 
bilität und Abschirmung wie jeder an­
dere Oszillator behandelt zu werden. 
Das gilt besonders, wenn man ihn für 
den Empfang von SSB-Signalen verwen­
den will. Bemerkenswert dürfte die ge­
zeigte Methode zur Veränderung der 
BFO-Frequcnz sein. Mit ihr entfallen 
die nicht selten auftretenden Schwie­
rigkeiten der Abschirmung bei der her­
kömmlichen Abstimmung mit einem 
Drehkondensator.

Rl

so daß 2 Flachbatterien lange Zeit für 
die Stromversorgung genügen bzw. 
man verwendet ein einfaches Netz­
teil. Noch bei 5 V Betriebsspannung ar­
beitet die Schaltung einwandfrei. Die 
beiden Kanäle werden getrennt gere­
gelt. Die Widerstände sind 0,125-W- 
Typen, die Elektrolytkondensatoren 
10-V-Ausführungen.
Elektrischer und mechanischer Aufbau 
sind weitgehend unkritisch. Es ist noch 
eine gewisse Lautstärkereserve vorhan­
den; d. h., bei vollaufgedrehten Laut- 
stärkereglern wurde die Wiedergabe 
von den meisten Hörern als zu laut 
empfunden.

H.-J. Webei'
L i ieuiu r

(■] Hotkuik, v/.: Ziphön-PcrfckL 215 Suhsilpht- 
L.miL StercxMUT-pietsystern, radio i'crn- 
s.k.'ii ckklrorJk 19 (1970). H. 2. S. 66 u. 67

Die stabilisierte Spannung wird vom 
Schleifer des Potentiometers Pl (s. 
Bild) abgegriffen und läßt sich zwi­
schen 15 und 22 V verändern (gemes­
sen an der Anode der Röhre EC 92). 
Der Spannungsteiler P1/R2 ist so be­
messen, daß Tonhöhe bei Al-Empfang 
bzw. einwandfreie Demodulation der 
SSB-Signale gut eingestellt werden kön­
nen. Voraussetzung ist jedoch, daß der 
Sender bei Mittelstellung von Pl auf 
Schwcbungsnull eingestellt wurde. Die 
Schaltung ist so abzuglcichen, daß bei 
Mittelstellung von Pl die BFO-Fre­
qucnz genau der ZF entspricht.
Bei mir arbeitet die Schaltung, die 
durch Experimente dimensioniert und 
(einschließlich Röhre) in einem ZF- 
Bechcr untergebracht wurde, seit län­
gerer Zeit einwandfrei.
Die Spulcndatcn sind für eine ZF von 
473 kHz: 240 Wdg., 0,1-mm-CuL auf 
Spulcnkörper mit 5 mm Durchmesser 
und HF-Kern; Anzapfung 30 Wdg. von 
der Gitterseite.

F. Schattkowsky, DM 5474/B
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Elektronischer ömschoher für dos „Sioskop"
P. MEIER

Im folgenden Beitrag wird ein elek­
tronischer Umschalter beschrieben, der 
den Amateur, der einen Einstrahloszil­
lografen besitzt, interessieren wird. 
Der Umschalter ist ein Hilfsgerät, in 
dem zwei voneinander unabhängige 
Vorgänge gleichzeitig sichtbar gemacht 
werden können. Der Beitrag ist speziell 
für den Einstrahlcszillografen Typ 
„EO 1/77 U" zugeschnitten, läßt sich 
aber auch für andere -Oszillografen 
verwenden.

1. Prinzipielle Wirkungsweise (Bild 1) 
Kernstück der Schaltung ist eine Dio­
dentorstufe, die im Rhythmus der Takt­
frequenz beide Meßsignale abwech­
selnd auf ihren Ausgang schaltet. Die 
Tastfrequenz wird von einem astabi­
len Multivibrator geliefert. Die beiden 
Meßsignale werden der Torstufe über 
je einen Meßverstärker mit stufen­
weise regelbarer Verstärkung zuge- 
fiihrt. Vor jeden Meßverstärker läßt 
sich wahlweise ein Teiler 103:1 schal­

ten. Vom Ausgang der Torschaltung ge­
langen die Meßsignale über einen Im- 
pedanzwandier auf den Y-Eingang des 
Oszillografen. Da bei Schalterbetrieb 
eine Synchronisation mit dem am Y- 
Eingang liegenden komplexen Signal 
prinzipiell nicht möglich ist, erfolgt 
diese über eine Synchronstufe auf den 
externen Synchroneingang des Oszil­
lografen. Diese Stufe erhält ihr Signal 
wahlweise vom Ausgang des Meßver­
stärkers I oder II.

Bild 1 : Blocxschall jng 
dos elektronisdnsn 
Umschalters

Bild 2:
Die ausgefüh.ie
Schaltung
des elektronischen
Umschalters

2. Schaltung
2.1. Meßverstärker l und II
Um einen hochohmigen Eingang zu er­
halten, wurden zwei Emitterfolger in 
Darlington-Schaltung aufgebaut. Die 
Einstellung der Emitterspannung von 
T109 erfolgt mit R134 (10 M'2). R130 
und D109 schützen T109 vor Zerstö­
rung durch Überspannung. Die Kom­
bination. ist so bemessen, daß maximal 
± 503 V zulässig sind. Über C128 (0,1
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/.iF) wird das Signal von maximal Us, = 
5 V an den Meßverstärker gelegt. Bei 
einem größeren Eingangssignal wird 
der Meßverstärker übersteuert. Für die 
Messung von Spannungen bis USs = 500 
V ist durch Taste 4 ein Spannungstei­
ler 100:1 vorschaltbar. C138 (100 pF) 
wird bei einer Rechteckspannung von 
50 bis 100 kHz auf die beste Rechteck­
form abgeglichen. Die Dimensionie­
rung des Teilers R181, R183 ergab sich 
aus der Forderung, daß seine Aus­
gangsimpedanz klein gegenüber der 
Eingangsimpedanz sein muß. Die Ein­
gangsimpedanz Re (im Mustergerät 
etwa 4 Mß) wird nach folgender For­
mel errechnet:

Re sy Rm || RsperrDioo || B • Riss

Bild 3: Skizze zur Messung des Eingangswider­
standes der ersten Stufe im Meßverstärker

Meßtechnisch überprüft man Ro da­
durch, daß man den Verstärker-Ein­
gang einmal direkt und einmal über 
einen Vorwiderstand Rv an eine nieder­
ohmige Signalquelle « 1 kß) legt. Am 
Verstärker-Ausgang wird die Amplitude 
gemessen. Verhalten sich die Meß­
werte wie 1:2, so ist Rc = Rv (Bild 3).

Das Meßsignal wird am Emitter von 
T110 über C110 (20 /(F) auf einen 
7stufigen niederohmigen Spannungs­
teiler gegeben. Im Bereich 3 mV muß 
der Teiler jedoch mit C134 kompen­
siert werden. Um die anderen Bereiche 
nicht zu beeinflussen, wurde für den 
3-mV-Bereich ein getrennter Teiler be­
nutzt. Der Abgleich von C134 wird wie 
beim Spannungsteiler 100:1 vorgenom­
men. Über Cll wird das Meßsignal 
der ersten Verstärkerstufe zugeführt. 
Durch die stromarme Ausführung ist 
diese Stufe hochohmig und belastet den 
7stufigen Spannungsteiler- kaum. Die 
Verstärkung wird im Emitterkreis 
durch teilweise wechsclstrommäßige 
Überbrückung des Emitterwiderstan­
des eingestellt. Über C115 wird das

Bild 6

Bild 5

Bilde
Bild 4: Leitungsführung der Platinen für die 
Meßverstärker I und II

Bild 5: Bestückungsplan für die Platinen der 
Meßverstärker. Beim Verstärker I entfällt P1, da­
für werden die gestrichelt eingezeichneten 
Drahtbrücken eingefügt

Bild 6: Leitungsführung der Platine für die 
Torstufe, die Synchronisationsstufe und den 
Multivibrator
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Meßsignal auf die zweite Verstärker­
stufe gegeben. Zwischen Basis- und Kol­
lektorwiderstand wird eine Entkopp­
lung mit R152 (100 ß) und C119 (500 
/zF) vorgenommen. Über C112 gelangt 
das Meßsignal auf den Ausgangsemitter­
folger. Durch einen teilweise mit PI 
(5 kß) regelbaren Basisspannungsteiler 
wird der Gleichstromanteil, dem das 
Meßsignal überlagert ist, verändert. 
Am Emitterwiderstand R162 (470 ß) 

riiert, daß sich die geforderte Kollek­
torspannung einstellt. Sind die neu be­
rechneten Spannungsteiler sehr nieder­
ohmig gegenüber den Schaltungswer­
ten, müssen auch die Koppeleikos ver­
größert werden, da sonst die untere 
Grenzfrequenz nicht mehr erreicht 
wird. Die Druckplatte der Meßverstär­
ker zeigt Bild 4, den Bestückungsplan 
für Meßverstärker I und Meßverstär­
ker II Bild 5.

gang des Oszillografen über C124 nie­
derohmig zugeführt.

2.3. Mul tivibrator
Die Aufgabe des Multivibrators ist es, 
die Torschaltung zu steuern. Seine Fre­
quenz wurde in Anlehnung an [1] um­
schaltbar für 300 Hz und 75 kHz fest- 
gclegt. Diese Maßnahme im Zusam­
menhang mit einer Feinregelung von 
+ 10 % vermeidet Interferenzen mit

Bild 7: 
Bestückungsplan 
zur Platine 
nach Bild 6

Bild 8: Schaltung des 
stabilisierten Netzteils 
nach (2)

steht das Meßsignal der Torschaltung 
niederohmig zur Verfügung. Der an­
dere Meßverstärker entspricht bis auf 
PI dem eben beschriebenen. PI ent­
fällt hier. Auf der Platine werden die 
Anschlüsse „Anfang", „Ende" und 
„Schleifer" einfach miteinander ver­
bunden (zwei Drahtbrücken).
Die in der Schaltung angegebenen Wi­
derstandswerte für die Basisspannungs­
teilei- sind für Transistoren mit einer 
Stromverstärkung B > 300 berechnet. 
Bei Verwendung von Transistoren mit 
anderer Stromverstärkung müssen die 
Spannungsteiler neu berechnet wer­
den. Man dimensioniert den Span­
nungsteiler so, daß der Qucrstrom Iq 
etwa 5 mal Iq/B wird. Damit steht der 
Gesamtwiderstand des Spannungstei­
lers fest. Das Verhältnis der Teilwider­
stände bleibt erhalten und wird so va-

2.2. Torschaltung
Die Torschaltung, die Synchronstufe 
und der Multivibrator befinden sich 
auf der Druckplatte Bild 6 und Bild 7. 
Die Torschaltung hat die Aufgabe, je 
nach Steuersignal des Multivibrators 
das Meßsignal von Kanal I oder II an 
den Ausgangsemitterfolger durchzu- 
schaltcn. Wegen der kurzen Schaltzei­
ten wird sie mit der Diode SAY 15 
aufgebaut. Die Wirkungsweise ist fol­
gende: Liegt an R169 ein Potential von 
etwa 0 V, so sind die Dioden Dill und 
D112 stromführend und damit für das 
Meßsignal I niederohmig. Gleichzeitig 
liegt an R170 ein Potential von etwa 
10 V; damit sind die Dioden D113 und 
D114 in Sperrichtung vorgespannt und 
für das Meßsignal II sehr hochohmig. 
Das jeweils an der Basis von T116 an­
liegende Meßsignal wird dem Y-Ein- 

dem Meßsignal. Die Schaltflanken sollen 
kurz gegen die kürzeste Periodendauer 
(13 //s) sein, um eine „Schleierbildung" 
zu verhindern. Da für die Torschaltung 
ntu- eine Schaltspannung von 8 V nö­
tig ist, wurde die Kollektorspannung 
über eine „Clamping-Schaltung" auf 
9 V begrenzt. Außerdem werden durch 
diese Schaltung etwa gleiche Ein- und 
Ausschaltflanken erzielt, was für die 
nachfolgende Torschaltung wichtig ist.

Wickeldaten des Netz-Trafos

Kern:
M 65 ohne Luftspalt

primär:
220 V; 1826 Wdg,, 0,23 mm 0 CuL, Anschlüsse; 1 
bis 3

sekundär:
15 V; 137 Wdg., 0,4 mm 0 CuL, Anschlüsse: 7-8 
Q0 V; 182 Wdg., 0,6 mm 0 CuL, Anschlüsse: 10-12
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Bild 9 : Leitungs­
führung der Platine 
für das NetzteilS>

7 *
■6n^Oim

Stab. Nelzteil 16VÖ,ZA
12

W '^M3 0»

Bild W

Die Frequenzfeinregclung (P2) wirkt 
auf beide Basiswiderstände gleichzei­
tig, wodurch das Tastverhältnis kon­
stant (1:1) bleibt. Bei Verwendung von 
Transistoren mit geringerer Stromver­
stärkung (B < 300) müssen P2, R176, 
R177 und C.129 bis C132 geändert wer­
den.
Für die Kondensatoren C131, C1.32 
gilt:

13 ■ IO’5 s C Rb

!<:: F if
(Basiswiderstand R|: Kollektorwider­
stand R, • Stromverstärkung B)
Für die Kondensatoren C129, C130 gilt:

2.4. Synchronstida
Das „Sioskop" ist mit einem externen 
Synchron-Eingang ausgerüstet, der nur 
auf einer Flanke anspricht. Eine Recht­
eckspannung von Uss = 0,1 V genügt 
zur Auslösung des Kippteiles. Diese 
Spannung entspricht im Arbeitsbereich 
des Y-Verstärkers einer Schreibhöhe 
von 5 mm. Unter 5 mm wurde auf die 
Synchronisation verzichtet. Dadurch ist

B,\~iar 
\Z70

E'TIOl B 
itASZ 1015

£ IW:1X123 e A

Bild 10: Bestückungs­
plan zur Platine 
nach Bild 9

Bi m
Bilder 11---15 
s. Umschlagseiten

es möglich, das Meßsignal ohne weitere 
Verstärkung zur Synchronisation zu be­
nutzen. T117 wird über Taste 2, C113 
und R 166 werden wahlweise über das 
Meßsignal I oder II zugeführt. Da der 
Emitterwiderstand und der Kollektor­
widerstand gleiche Werte haben, stehen 
an ihnen gleichgroße, aber einander 
entgegengerichtete Signale zur Verfü­
gung. Mit S2 kann die Trigger-Polarität 
gewählt werden.

2.5. Stabilisiertes Netzteil
Das stabilisierte Netzteil (Bild 8) wurde 
in Anlehnung an [2] aufgebaut und be­
findet sich ebenfalls auf einer Druck­
platte (Bilder 9 und 10). Der Netztrafo 
und der Elko C101 sind mit auf dei' 
Druckplatte befestigt. Das Netzteil 
weist bis auf die Kompensation des 
Innenwiderstandes keine Besonder­
heiten auf. Die Einstellung des Innen­
widerstandes erfolgt am Einstellregler 
R101, indem man das Netzteil zwischen 
Leerlauf und Vollast (0,2 A) in rascher 
Folge tastet und die Ausgangsspan­
nung wechselspannungsgekoppelt, os- 
zillographisch kontrolliert. Dabei wird 
der Y-Eingang 50 mV/cm des „Sioskop" 
benutzt. Abgesehen von Regelspitzen 
muß sich eine glatte Nullinie ergeben.

3. Mechanischer Aufbau
Das Gerät (s. Bilder 11 . . . 15) wird in 
ein Stahlblechgehäuse eingeschoben. 
Sämtliche Druckplatten befinden sich 
auf Stahlblechwinkeln, die in einem 
Rahmen befestigt sind.
Die Bauelemente der Frontplattc sind 
auf eine Montageplatte montiert. Die 
Frontplattc ist mit vier Schrauben am 
Rahmen befestigt; die Rückwände mit

Technische Daten
Verstärkung:
250fach
Eingangsiv  ¡der stand:
* 4 M
Eingangs spannungs/ eilet:
7stufig; UhS = 1 mV; 3 mV; 10 mV; OJ V; 0,3 V;
1 V
Eingangsspannung:
max. Uss = 5 V
Kompensierter Spannungsteiler: 
100 : 1; vorschaltbar
Eingangsspannung mit Teiler: 
max. Uss = 500 V
Frequenzgang:

10 Hz - • -100 kHz
< 10 Hz- • -400 kHz bei 3 db Abfall
<. 10 Hz- • -700 kHz bei 6 db Abfall
Arbeitsbereich des Oszillographen:
0,25 V cm
Linienabstand:
0- • -40 mm ; regelbar
Synchronisation:
wahlweise Kanal I oder1 II; sichere Synchronisa­
tion bei 10 mm Oszillogrtimmhohe des Meijsignals; 
Synchronisation erfolgt über „Extcrn-Eingang" des 
Oszillographen 
Polarität: 
intern umschaltbar
Interne Umschaltfrequenz :
250 Hz und 75 kHz; feinregelbar + 10 % 
Flankenbreite bei 75 kHz: 
» 50 ns
Netzanschluß:
220 V, 50 Hz, etwa 6 W
Betriebsspannung:
16 V, 0,2 A stabilisiert
maximale Gehänseteinperatur:
35 C
Zubehör:
abgeschirmte 2 McljlcLibel

500 FUNKAMATEUR Nr. 10 ■ 1971



zwei Schrauben. In der Gehäuserück­
wand sind hinter einer Aussparung die 
Netzsicherung, das Schuko-Kabel und 
der Stromversorgungsstecker für das 
„Sioskop" angeordnet. Die Oberfläche 
des Gehäuses hat die Abmessungen der 
Grundfläche des „Sioskop", auf ihr sind 
4 Näpfe montiert, in die es gestellt 
wird.
4. Schlußbetrachtung
Auf Grund der großen Empfindlichkeit 
der Meßverstärker ist es erforderlich, 
den Eingang und den 100:1-Teiler gut 
abzuschirmen. Da der Eingang sehr 
hochohmig ist, muß er so kapazitäts­
arm wie möglich aufgebaut werden. 
Der 7stufige Spannungsteiler muß eben­
falls von einer Abschirmung umgeben 
sein. Außerdem ist darauf zu achten, 
daß keine Erdschleifen bei der Erdung 
der Abschirmkabel entstehen. Das Po­
tentiometer PI muß so kurz wie mög­

lich an die Anschlüsse der Druckplatte 
gelötet werden. Das läßt sich mit einer 
Verlängerungsachse für PI realisieren. 
Wenn PI an der Montageplatte ange­
ordnet und über Abschirmkabel ange­
schlossen wird, bricht in diesem Kanal 
der Frequenzgang über 100 kHz ein, 
außerdem verändert sich die Phasen­
lage. Sollte sich bei der Verwendung 
anderer Oszillografen ergeben, daß die 
Synchron-Amplitude nicht ausreicht, 
so ist vor die Umkehrstufe T117 eine 
Verstärkerstufe zu schalten. In diesem 
Fall ist zu überprüfen, ob der interne 
Multivibrator in diese Stufe einstreut. 
Diese Einstreuungen müssen gegebenen­
falls durch eine gute Abschirmung un­
terbunden werden. Da der Netztrans­
formator auf die Netzteil-Druckplatte 
montiert ist, wird durch Gegenschrau­
ben einer Blechplatte verhindert, daß 
er aus der Druckplatte herausgerissen 
werden kann. Der Netz-Trafo muß am

Rahmen geerdet werden. Bei der Befe­
stigung der Druckplatte im Rahmen 
sind ebenfalls Blechstreifen gegenzu­
schrauben, um ein Ausreißen zu verhin­
dern. Bei der Verwendung des in der 
Schaltung angegebenen Längstransistors 
ASZ 1015 ist bei der erforderlichen Lei­
stung von etwa 1 W keine Kühlfläche 
erforderlich. Im Mustergerät wurde der 
Längstransistor zur Verminderung der 
Erwärmung mit einem Kühlblech von 
etwa 50 cm2, die Transistoren T108, 
T113 und T116 mit Alu-Kühlkörpern 
versehen. Das Gehäuse enthält aus die­
sem Grunde keine Öffnungen für Luft­
zirkulation.

Literatur

[1] Balzer, K.-J. : Zwejiachschalter als Vorsatz' 
zum Einstrahloszillographcn, Funktechnik 25 
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[2] Stabilisiertes Netzteil „Statron"; 6 V, 250 mA 
(Fijincnunlerlagcn)

Aufbau und Verwendung von Drehmeldern
H. UEBEL - DM 2 DGO

Der Drehmelder ist ein Bauelement 
der Fernmeldetechnik, das überall dort 
verwendet wird, wo eine laufende und 
verzugslose eindeutige Übertragung 
von Winkelwerten und Kommandos ge­
fordert wird. Bei relativ einfachem 
Aufbau arbeiten diese bewiihrten Bau­
elemente völlig betriebssicher.
Jeder Drehmelder kann als Geber oder 
Empfänger eingesetzt werden. Die 
Ausführungsgröße des Gebers richtet 
sich nach der Zahl der zu betreiben­
den Empfänger und dem geforderten 
Drehmoment an der Empfängerwclle. 
Vom motorähnlichen Aufbau her sind 
sie jedoch gleich, und zwar bestehen 
sie aus je einem Stator mit einer Drci- 

phasenwicklung, in dem ein Rotor mit 
einer Einphasenwicklung drehbar ge­
lagert ist. Als Stromabnehmer am Ro­
tor benutzt man je nach Verwendungs­
zweck Silber- oder Kohlebürsten. Der 
Kontaktdruck wird so eingestellt, daß 
man größtmögliche Anzeigegenauig­
keit erreicht. Diese liegt im Durch­
schnitt bei + 2 grd.
Die Einphasenwicklung des Rotors 
wird aus. einem Wechselstromnetz ge­
speist. Die Dreiphasenwicklung im Sta­
tor des Gebers verbindet man über 3 
Leitungen mit der Dreiphasenwicklung 
eines Empfänger (oder mehrerer). Die 
Erregerwicklung erzeugt ein Wechsel- 
fcld, das in der Statorwicklung eine 

Spannung induziert, die je nach der 
Stellung des Rotors in den 3 Phasen 
des Stators unterschiedliche Größen an­
nimmt. Es fließen so lange Ausgleichs- 
ströme, bis der Rotor des Empfängers 
sich auf die vom Geber übertragene 
Kraftflußrichtung, also auf die Geber- 
stellung, eingestellt hat. Der Rotor des 
Empfängers steht somit winkelgetrcu 
zur Stellung des Geberrotors. Wird nun 
der Geberrotor um einen bestimmten 
Winkel gedreht, so verursacht die re­
sultierende Spannung der beiden Sta­
toren wiederum einen Ausgleichstrom 
und dreht den Empfängerrotor so weit, 
bis keine Ausgleichströme mehr flie­
ßen. Schaltet man die Erregerspan­
nung für die Drehmelder ab und ver­
stellt man den Geber oder Empfänger 
mechanisch, so läuft der Drehmeldcr- 
empfänger beim Wiedereinschalten 
automatisch auf dem kürzesten Wege 
winkelgetreu auf die vom Geber be­
stimmte Lage ein.
Beim direkten Zusammenschalten eines 
Gebers und eines Anzeigeempfängers 
besteht bei einem Leiterquerschnitt von 
1,5 mm2 Übertragungsmöglichkeit bis 
zu etwa 1500 m. Auch können je nach 
Verwendungszweck in Sonderfällen 
Drehmelder bis zu 200 Umdrehungen je 
Minute betrieben werden.
Eine Erweiterung der Möglichkeit, 
Winkel zu übertragen, bietet der Dif­
ferentialdrehmelder. Er gestattet bei­
spielsweise Winkelwerte elektrisch zu 
addieren oder zu subtrahieren. Diffe-

Bild 1: Zwei verschiedene Ausführungen von 
Drehmeldern
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Bild 2:
Die Zusammenschaltung 
von Geber und 
Empfänger

Bild 4: Prinzipschaltung einer Beamsteuerung

Bild 3: Differential­
schaltung 
von Drehmeldern

rcntialdrehmclder haben prinzipiell 
den gleichen mechanischen Aufbau wie 
übliche Drehmelder. Der Rotor des 
Differcntialdrehmelders hat jedoch 
statt der Zweiphasen- eine Dreiphasen­
wicklung. Wie aus Bild 3 zu ersehen 
ist, sind Rotor- sowie Stator eines Dif- 
fercntialempfängers jeweils mit den 
Drciphasenwicklungen von zwei "üb­
lichen Gebern verbunden. Bei einer Ver­
stellung des Gebers 1 von 0° auf -|- 90° 
zeigt Empfänger 1 -f- 90° und der Dif- 
fcrentialcmpfängcr ebenfalls -|- 90°, 
wenn Geber- 2 auf 0° steht. Wird nun 
Geber 2 ebenfalls um z. B. + 70° ver­
dreht, so zeigt Empfänger- 2 die 70°

Bild 6: Der konstruktive Aufbau eines Dreh­
melders. Zu erkennen sind die Statorwicklung, 
der Rotor, die Schleifer sowie die Lagerung

des Gebers an, der Differentialempfän­
ger die Summe 1(50°. Durch Vertauschen 
der Phasen kann auch die Differenz 
angezeigt werden.
Abschließend sei noch ein Beispiel er­
wähnt, wie man mit einer Drchmcldcr- 
kombination das Problem der Rich­
tungsanzeige bei einer drehbaren An­
tenne elegant lösen kann. Zur Verwen­
dung kommen 2 Drehmelder vom Typ 
1951.7. Es wäre zwar günstiger, den 
Geberdrehmelder eine Ausführungsart 
größer zu wählen (z. B. 1956.1/4), abci- 
nicht unbedingt notwendig, da das auf­
zubringende Drehmoment an der Emp- 
fängerwclle sehr gering ist. Dort muß 
nur der Zeiger bewegt werden, der 
synchron zur Bewegung der Antenne 
ihre augenblickliche Richtung anzcigt.

Bild 5: Nachlaufsteuerung

Die Erregerspannung der Drehmelder 
beträgt 110 V bei 50 Hz, so daß beide 
Rotorwicklungen in Reihe geschaltet 
werden können. Die Achse des Geber­
drehmelders ist im Verhältnis 1:1 mit 
der Antennenachse starr verbunden. 
Beim Einschalten der Erregerwicklung 
zeigt der Empfängerdrehmelder sofort 
die Stellung der Antenne an.
Eine Besonderheit der Schaltung sei 
noch erwähnt, obwohl diese nicht un­
mittelbar mit der Richtungsübertra­
gung zusammenhängt. Bei einer Unter­
setzung der Motorgeschwindigkeit auf 
die Antennendrehgeschwindigkeit, die 
ohne Verwendung eines Schneckenge­
triebes erfolgt, macht sich eine Dre­
hung der Antenne durch Wind o. a. 
Einflüsse sehr störend bemerkbar, und 
man muß laufend nachsteuern. Dieser 
unangenehmen Erscheinung kann ab­
geholfen werden, wenn man bei Still­
stand der Antenne bzw. des Motors des­
sen Rotorwicklung kurzschließt. Bei 
einer ungewollten Drehung von außen 
wird dadurch eine Gegenspannung er­
zeugt, die der Drehrichtung entgegen­
wirkt und diese abbremst. Auf diese 
Weise kann auch bei Sturm der Beam 
genutzt werden, ohne ständig die Hand 
am „Knöpfchen" zu haben.
Eine elegantere Steuerung (Bild 5) 
durch Drehmelder besteht darin, daß 
man den Drehmelder im Shack als Ge­
ber verwendet. Die bei Verstellen des 
Gebers entstehende Spannung wird 
dann dazu benutzt, über Zwischenglie­
der den Beam in die gewünschte Rich­
tung zu bringen. Im Shack erfolgt also 
eine Richtungsvorwahl, und die An­
tenne läuft dann auf diese vorgege­
bene Richtung automatisch ein.

502 FUNKAMATEUR Nr. 10 ■ 1971



Schaltungspraxis für den Funkamateur

S. PRESCH - DM 2 CUO

1. FET-Eingangsteil für Empfänger 
und Transceiver

Da Feldeffekttransistoren eine sehr 
gute Krcuzmodulationsfestigkeit haben, 
resultierend aus der quadratischen 
Kennlinie, suchte ich nach einer geeig­
neten Schaltung, die auch zu meiner 
Zufriedenheit arbeitet. Die benutzte 
Schaltung ist recht einfach, auch im 
mechanischen Aufbau. Die HF-Ein- 
gangsstufe arbeitet in Gate-Basis- 
Schaltung vollkommen stabil, so daß 
sich eine Neutralisation erübrigt.

Bild 1: Schaltung des Empfängereingangteils 
mit Feldeffekttransistoren (10--20 m bei 
2. Schaltebene sind durch verbunden!)

Die Spulen L2 und L5 für den 80-m- 
Betrieb bleiben ständig eingeschaltet. 
Beim 80-m-Betrieb werden jeweils 
430 pF über die Schaltebenen zuge- 
schaltct. Bei 20, 15 und 10 m werden 
die Spulen L4 und L6 parallclgcschaltet. 
Der Drehko 2 X 500 pF ist die Prc- 
sclcktorabstimmung.

Über 50 pF wird die Vorstufe an die 
Mischstufc gekoppelt. Der Mischer ist 
konventionell aufgebaut. In die Source- 
Elektrode wird das VFO-Signal einge­
speist. Die eingespeiste Spannung ist 
nicht sehr kritisch. U,.ft = 0,4 V. . .1,0 V 
ergeben ein gutes Mischsignal. Im 
Drain-Kreis liegt ein abgestimmter ZF- 
Schwingkrcis. Über einige Koppelwin­
dungen wird das Signal ausgekoppelt 
und zum Filter geführt. Aber auch eine 
kapazitive Auskopplung mit Hilfe eines 
Spannungsteilers am ZF-Schwingkreis 
ist möglich, wobei aber ZF-Kreis und

Filter räumlich sein- günstig angeord­
net sein müssen.
Die HF-Verstärkung der Vorstufe wird 
mit Hilfe einer negativen Spannung an 
der Gate-Elektrode geregelt, die auf 
Hand oder Automatik geschaltet wer­
den kann. Mit dem Potentiometer in 
der Antcnnenlcitung kann das Emp­
fangssignal stark gedämpft werden. In 
Ortsrunden und bei starkem QRM ist 
das von Vorteil. Die beiden Dioden am 

Eingang sind antiparallel geschaltet 
und verhindern beim Versagen des 
Sende-Empfangsrelais eine Zerstörung 
des Eirigangstransitors. Hier können 
auch Dioden vom Typ BA 100 oder 
OA 910 verwendet werden.
Der Eingangsteil wurde in gedruckter 
Schaltung ausgeführt. Zur Umschaltung 
werden zwei Ebenen benutzt, die unter­
halb der Platine angeordnet sind. Die 
Spulen und der Drehko finden auf der 
Platine Platz. Durch diese Anordnung 
ergibt sich ein kompakter Baustein bei 
kürzester Leitungsführung. Es ist vor­
teilhaft, den Drehko mit einem Fein­
trieb zu versehen. Dadurch erleichtert 
sich die Einstellung. Es soll nicht ver­
schwiegen werden, daß es möglich ist, 
bei ungünstigen Mischfrequenzen zwei­
mal ein Empfangsmaximum zu haben. 
Deshalb ist es erforderlich, die Ama­
teurbänder optisch auf der Skala zu 
kennzeichnen. Diesen Nachteil könnte 
man beheben, wenn man den Breit­
bandeingang gegen Einzelkreise für 
jedes Band austauscht. Eine Variante 
mit Bandfilterkopplung befindet sich 
bei mir im Bau. Obwohl jetzt beim 
Transceivcbetricb der Empfangsteil ge­
trennt auf Maximum gezogen werden 
muß, wird das nicht als nachteilig emp­
funden. Gute Empfangsergebnisse und 
beliebige räumliche Anordnung glei­
chen diesen Nachteil aus. Der Emp­
fangsteil wurde schon von verschiede­
nen OMs mit Erfolg nachgebaut. Um 
den Nachbau zu erleichtern, hier die 
Richtwerte für die Spulen:
Ll — 3 Wdg., über kaltes Ende von L2 
3 = 2X Wdg., über kaltes Ende von L4 
L2 = 24 Wdg., 0,8 CuL, Anzapfung bei 
6 Wdg.
L4/6 = 12 Wdg., 1,0 CuAg
L5 = 24 Wdg., 0,8 CuL
Die Spulen Ll. . .L6 werden auf 8-mm- 
Sticfelkörper mit KW-Kern gewickelt. 
Der Vorabgleich erfolgt mit Hilfe eines 
Griddippcrs, der genaue Abgleich beim 
Anliegen eines Empfangssignals.

2. ZF-Verstärker für Transceiverbetrieb

Bei der Planung meines Transceivers 
fand ich eine Schaltung, die im Verhält­
nis Aufwand zu Leistung recht gut ist. 
Da die Bänder sehr stark belegt sind, 
muß man empfangsmäßig sehr selektiv 
sein. Meistens hat man nur eine HF- 
Stufe, und hinter der Mischstufe ein 
sehr selektives Quarz-Filter. Der 
Hauptanteil der Verstärkung fällt so­
mit auf den ZF-Verstärker, wobei eine

Bild 2: Schaltung des geregelten 9-MHz-ZF- 
Verstärkers
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Verstärkung von 80. . .110 dB für KW 
nicht zuviel sind. Der beschriebene 
ZF-Verstärker ist zweistufig mit einem 
nachfolgenden Regelverstärker, der 
die Regelspannung verstärkt, die aus 
der NF gewonnen wird. Gleichzeitig 
wird diese Stufe für die S-Meter-An- 
zeige genutzt.

Die erste Stufe arbeitet bei Sende­
betrieb als SSB-Verstärker und hebt 
das Signal um etwa 30 dB an. Das Si­
gnal wird niederohmig ausgekoppelt 
und abgeschirmt zur Mischstufe gc- 

R7 680

führt. Die beiden anderen Stufen sind 
dabei abgeschaltet. Bei Empfangsbe­
trieb hat die erste Stufe eine Regel­
aufgabe, gesteuert aus dem Regelver­
stärker. Die zweite Stufe verstärkt das 
Signal weiter. Am zweiten ZF-Kreis 
wird über eine Koppelwindung das Si­
gnal zur Erzeugung der NF abgenom­
men. Einmal wird das Signal dem 
Produktdetektor zugeführt. Über eine 
Diode werden die AM-Signale demo- 
duliert und über 5 yiF dem NF-Verstär­
ker zugeführt.
Der ZF-Verstärker wurde in gedruck­
ter Schaltung aufgebaut und allseitig 
abgeschirmt. Alle Spannungen wurden 
über Durchführungskondensatoren ge­
führt, HF-Signale über dünne Koax- 
leitungen. Die Kreise müssen eine hohe 
Güte haben, deshalb die Anzapfungen 
für die Transistoren zur besseren An­
passung. Für den Aufbau standen die 
Transistoren BF 173 und für den Regel­
verstärker der Typ BC 108 zur Verfü­
gung. Die Transistoren wurden nach 

der Stromverstärkung ausgesucht, 
trotzdem bringt der ZF-Verstärker nur 
eine Verstärkung von 74 dB. Bei einem 
Nachbau ist anzuraten, eine ZF-Stufe 
hinzuzufügen und dann mindestens 
zwei Stufen zu regeln. Als Kreise eig­
nen sich TV-Bandfilter, oder bei einer 
ZF von 9 MHz die 10,7-MHz-Bandfilter.

Bild 3: Schaltung 
des Tongenerators 
für die Abstimmung 
von SSB-Endstufen

Biid 4: Schäftung des 
Dynamikkompressors

Die verwendeten Filter bestimmen auch 
die Größe des ZF-Vcrstärkers. Um die 
Platine gegebenenfalls gegen einen er­
weiterten ZF-Verstärker auswechseln 
zu können, sollte man sie groß genug 

wählen. Dann ergeben sich später keine 
Umbauschwierigkeiten.

3. SSB-Endstufen schonend abgestimmt

Da man im Normalfall bei SSB nur das 
Seitenbandsignal zur Verfügung hat, 
benutzt man zur Abstimmung des Sen­
ders ein gleichbleibendes NF-Signal, 
meist um 1000 Hz. Viele Endstufen sind 
durch die Verwendung von Zeilenend­
röhren o. ä. sehr empfindlich gegen 
Überlastung. Bei Abstimmfrequenzen 
um 1000 Hz wird der- Sender gleich­
strommäßig maximal belastet. Um 
schonender mit der Endstufe umzu­
gehen, benutzt man vielfach Zwciton- 
generatoren. Hierbei ist aber die Be­
lastung der Endstufe etwa dreimal 
größer als bei normaler Sprache.
Sinnvoll wäre es, ein Signal zu benut­
zen, bestehend aus einem Frequenz­
gemisch, ähnlich der menschlichen 
Sprache. Ein sehr guter Kompromiß ist 
ein zur Abstimmung benutztes lang­

gezogenes „aah". Da man nicht immer 
das Gefühl haben möchte beim Arzt zu 
sein, läßt sich dieses Signal auch elek­
tronisch erzeugen. Für geringe Ab­
weichungen in der „Aussprache" gibt 
es eine einfache Erklärung, alle OMs 
haben ja auch nicht den gleichen TX.
Die Schaltung ist einfach und für den 
Aufbau benötigt man nur Minuten. Der 
Nachbau lohnt bestimmt zugunsten 
einer erhöhten Betriebszeit der PA- 
Stufe.

4. Verzerrungsarmer Dynamik­
kompressor

In der letzten Zeit verwenden immer 
mehr SSB-Stationen einen Dynamik­
kompressor. Dieser hat die Aufgabe, 
die leisen Töne der Sprache anzuhe­
ben, so daß sie nur wenig schwächer 
sind als die lauten Sprachteile. Je nach 
Regelung des Kompressors ist der 
Sprachabstand recht unkritisch und der 
Sender kann nicht übersteuert werden. 
Leider haben viele Kompressorschal- 
tungen den Nachteil, daß eine starke 
Verzerrung der Modulation auftritt, 
die besonders im Nahfeld auffällt. In 
dei- beschriebenen Schaltung werden 
die gestellten Aufgaben erfüllt und 
eine Verzerrung der Modulation ist 
gehörmäßig nicht feststellbar.
Der Transistor TI arbeitet als Emitter­
folger. Dadurch können Mikrofone 
beliebiger Impedanz angeschlossen 
werden. Rl und R2 bilden eine HF- 
Sperre, mit R4 gleicht man die unter­
schiedlichen Ausgangsspannungen der 
Mikrofone aus. T2 ist die eigentliche 
Rcgclstufe, T3 arbeitet als Verstärker­
stufe, T4 ist als Impedanzwandler ge­
schaltet. Mit R15 kann die zur Ansteue­
rung des Senders notwendige NF ein­
gestellt werden. Der Modulationskom- 
pressor wurde bei mir in gedruckter 
Schaltung aufgebaut und ist fester Be­
standteil des Transceivers.
Bei der Inbetriebnahme wird der Reg­
ler R4 auf das Stationsmikrofon ein­
gestellt. R15 regelt man so weit auf, 
daß der nachfolgende Modulations­
verstärker ausgesteuert wird. Weitere 
Abgleicharbeiten sind bei diesem Kom­
pressor nicht erforderlich. Der Kom­
pressor arbeitete sofort zur- vollen Zu­
friedenheit. Die Modulationsqualität 
wird nicht beeinträchtigt! Alle Statio­
nen, mit denen gearbeitet wurde, 
äußerten sich positiv über die Arbeits­
weise des Kompressors. Die Rapport­
verbesserung liegt bei einer S-Stufe, 
wobei die Verständlichkeit wesentlich 
größer wird. Einen noch weit höheren 
Wirkungsgrad des SSB-Signals kann 
man mit Hilfe eines HF-Klippers er­
reichen.

Literatur

[1) Döll, K., DJ 6 BV: Verzerrungsarmer Modu- 
lationskomprcssor, Das DL-QTC 40 (1969), 
H. 8, S. 463, 464
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Ein Kapitel lonosphärenphysik

D. LECHNER - DM 2 ATD

Bei der Beschäftigung mit den kurzen 
Wellen kann man nicht nur eine Menge 
über Sprachen und Gewohnheiten an­
derer Menschen in anderen Erdteilen 
erfahren, seine funkerischen und hoch­
frequenztechnischen Kenntnisse erwei­
tern, sondern auch einiges über den 
die Erde umgebenden Raum kennen­
lernen. Die folgenden Zeilen beziehen 
sich zwar auf Langwellenbeobachtun­
gen, haben aber für den Kurzwellen­
amateur nicht geringe Bedeutung.
DM-4079/L. „George", beobachtete und 
registrierte am 2. 11. 1969 einen Mögcl- 
Dellinger-Effekt (Bild 1). Den norma­
len Tagesgang einer ionosphärischen 
Registrierung zeigt Bild 2. In den Dia­
grammen ist nach links die Uhrz.eit,

Bild 1 : Registrierung eines Mögel-Delltnger- 
Effekts am 2. 11. 1969. Nach links ist die Uhrzeit 
(Ortszeit Dresden), nach oben die Regelspan­
nung des Empfängers auf 164 kHz aufgetragen, 
die etwa dem Logarithmus der Empfangsfeid- 
stärke proportional ist 

nach oben die Feldstärke (relativ) des 
Senders „France Inter" auf 164 kHz 
(Langwelle) aufgetragen. Man kann 
aus diesen Aufzeichnungen recht gut 
die Zustandsänderungen der D-Schicht 
der Ionosphäre ablesen.
Das Prinzip ist folgendes: Der Lang- 
wellcnsender strahlt Tag und Nacht. 
Seine Bodenwelle erreicht uns durch 
das Entlangwandcrn an der Grenz­
fläche zwischen Erde und Luft. Die 
Raumwelle erreicht uns nur tagsüber 
in regulärer Form, wenn sie von der 
D-Schicht reflektiert wird. Boden- und 
Raumwelle kommen am Empfänger 
gleichzeitig an, und der RX verarbei­
tet beide Signale gleichzeitig als Summe. 
Bei konstanter Höhe der D-Schicht hat

Bild 2: Normaler Tagesgang der Registrierung 
der Empfangsspannung von „France Inter“ auf 
164 kHz in Dresden. Nach Sonnenuntergang und 
vor Sonnenaufgang ist die Kurve viel diffuser als 
am Tage 

die Raumwellc einen konstant längeren 
Weg zum RX zurückgelegt, und sie 
kommt mit konstanter Zeitverspätung 
am RX an. Die konstante Zeitverspä­
tung bewirkt eine konstante Phasen­
verschiebung gegenüber der Boden­
welle.
Wenn es der Zufall will, haben Raum­
und Bodenwelle beim Eintreffen am 
Empfänger zu einem bestimmten Zeit­
punkt gerade etwa gleiche Feldstärke, 
aber 180J Phasenunterschied. Dann ist 
nur eine sehr kleine wirksame Span­
nung vorhanden. Ändert sich die Höhe 
der D-Schicht, ändert sich auch die 
Pbasenlagc der Boden- und Raumwelle 

zueinander. Damit bleibt auch die Emp­
fangsspannung nicht konstant.
Wenn man einen Empfänger auf 164 
kHz betreibt und die entstehende 
Empfänger-Regclspannung zur Anzeige 
auf einen Schlagbügclschreibcr gibt, 
kann man die Feldstärke (relativ) in 
Abhängigkeit von der Tageszeit sicht­
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auf das linke große Dreieck und Dif­
ferenzieren :

bar machen. Die Anregung dazu 
stammt von Dr. Schminder vom Geo­
physikalischen Observatorium Collm, 
der den Funkamateuren auch durch 
seine Versuche mit dem 10-m-Dauerläu- 
fer DM 3 IGY bekannt ist. (DM 2 IGY 
hat übrigens QRT gemacht. Hier ha­
ben die DMs nicht sehr fleißig Beobach­
tungsmaterial gesammelt, das der Wis­
senschaft hätte helfen können!)
Kamerad Model (DM 4 NL) lieferte 
einen Schlagbügelschreiber (TNX!), 
dessen wesentliche Teile ein Kreuz­
spulinstrument und der mechanische 
Bandantrieb mit sogenanntem Schlag­
bügel sind. Von den damit erhaltenen 
Diagrammen wurden Bild 1 und Bild 2 
abgezeichnet.
Im Prinzip haben die Bilder die Form 
nach Bild 3. Die D-Schicht besteht nur 
tagsüber, das heißt im Winter (Novem­
ber!) erst nach 7 Uhr und nicht mehr 
nach 16 Uhr. Außerhalb dieser Zeit sind 
die Diagramme diffuser, weil dann die 
E- und F-Schicht die Welle reflektieren 
können und Interferenzen mit weiter 
entfernten Stationen auftreten. Die 
Empfangsspannungsschwankungen tags-

Parish BW

RW

........................  fr 1 Dresden

Bild 4

Bild 4: Zur Ermittlung der Höhenschwankungen 
der D-Schicht D = Distanz, Sender-Empfänger 
= 915 km; h = mittlere scheinbare Höhe der D- 
Schicht — 85 km; I = mittlerer scheinbarer Weg 
der Raumwelle; a = Erhebungswinkel-Komple­
ment

über beruhen zum Teil auf Höhen­
schwankungen zl h der D-Schicht. Wir 
wollen uns das anhand von Bild 4 klar­
machen : Die Raumwelle legt auf dem 
Weg von Paris nach Dresden einen 
längeren Weg 1 als die Bodenwelle 
(Distanz D - 915 km) zurück. Bei einer 
Höhenänderung zlh ändert sich die von 
der Raumwelle zurückzulegende Weg­
strecke um zil. In dem kleinen Dreieck 
kann man ablesen

cos a (1)
Aus der Ähnlichkeit des kleinen Drei­
ecks mit dem linken großen Dreieck er­
gibt sich

2 hcos a = — . (2)
Eliminieren des Winkels und Auflösen 
nach zlh ergibt

d = h — . 
4 h (3)

Dasselbe Ergebnis erhält man elegan­
ter durch Anwenden des Pythagoras

Der Unterschied der Wege von Boden- 
und Raumwelle ist prozentual nur ge­
ring, 1 ~ D. Bei zwei benachbarten

Bild 3: Schema des normalen Tagesganges 
einer Langwellen-Feldstärkeregistrierung

Minima in Bild 3 hat der Phasenunter­
schied zwischen Boden- und Raumwelle 
gerade 360° zugenommen oder, anders 
ausgedrückt, die Raumwelle legt zwi­
schen beiden Meßzeiten nun genau

D-315 km 
h = 85km 
(mitfi. Höhe) 
f-164 kHz

RX

eine Wellenlänge mehr (oder weniger) 
Weg zurück. Die Wellenlänge können 
wir auf Grund der bekannten Sendefre­
quenz 164 kHz ausrechnen, so daß wir 
mit unserer Formel oben schließlich auf 
eine Höhenänderung der D-Schicht zwi­
schen diesen beiden Zeitpunkten; auf­
kommen.

Dc 915-300 km
. 1 h = - — =----------------- = 4,9 km

4 • h • I 104-4- 85
6)

Aus Bild 1 ist zu erkennen, daß am 
2. 11. 1969 nach 11 Uhr ein Mögel-Del­
linger-Effekt auftrat. Die Feldstärke 
nimmt dort am Tage plötzlich sehr 
stark ab und geht auf unmeßbar kleine 
Werte zurück. Energiereiche Strahlung 
von der Sonne bewirkt eine starke Zu­
nahme der Konzentration der gelade­
nen Teilchen (Ionen und Elektronen), 
weil jetzt wegen der Strahlung viel 
mehr- neutrale Luftmoleküle oder 
-atome gespalten werden als normaler­
weise. (Die stark ionisierende Teilchen- 
Strahlung kommt übrigens meist erst 
nach Durchlaufen des Van-Allen-Strah­

lungsgürtels der Erde in die Iono­
sphäre.) Die vermehrte Zahl der gela­
denen Luftteilchen schwingt im Takt 
der Senderwelle mit und zehrt die 
Energie der Raumwelle stark auf. Die 
Energie der Bodenwelle ist in Dresden 
kleiner als die der Raumwelle, so daß 
die Feldstärke stark sinkt.
Aus der Kurve sieht man noch ein 
zweites: Innerhalb von 50 min hat sich 
die effektive Höhe der- D-Schicht am 
Beginn des Mögel-Dellinger-Effektes 
um etwa 10 km gesenkt. Die Ursache 
ist nicht etwa, daß sich die ganze D- 
Schicht um diesen Wert gesenkt 
hat, vielmehr bewirkt die vermehrte 
Strahlungsintensität eine erhöhte Ioni­
sation sowohl oberhalb, innerhalb, als 
auch unterhalb der normalen D-Schicht- 
Höhe. Je tiefer die Luftschicht liegt, 
desto dichter „gepackt" sind dort die 
Luftteilchen. Sie stoßen häufiger zu­
sammen als weiter oben. Bei den Zu­
sammenstößen treffen mitunter auch 
Elektronen mit positiv geladenen Ionen 
zusammen und können dann rekombi- 
nieren. Die einmal erzeugte Ionisation 
verschwindet also um so eher wieder, 
je tiefer die Schicht liegt. Dadurch ist 
die normale untere Grenze der D- 
Schicht festgelegt.
Bei erhöhter Strahlungsintensität wie 
beim Mögel-Dellinger-Effekt ist das 
Gleichgewicht zwischen Erzeugung ge­
ladener Teilen (sog. „Generation") und 
Rekombination weiter nach unten ver­
schoben, deshalb treten die beiden 
Feldstärkeminima zu Beginn des Mögel- 
Dellinger Effekts (Bild 1) auf.
Man kann übrigens aus Bild 1 oder 
Bild 2 ein Diagramm des Tagesganges 
der Höhe der D-Schicht aufstellen. Man 
benötigt nur aus anderen Messungen 
(z. B. mittels Echolot) einen Meßwert 
für die absolute Höhe.
Berichtigungen 
und Ergänzungen
Heft 3/1970, S. 139--144; Heft 4/1970, 
S.194- -196
Hochwertiger 25-W-Stereoverstärker
Bei Bild 9 (S. 141) wurden R12 und R13 
vertauscht.
In der Bildunterschrift von Bild 12 
(S. 143) muß es heißen . . T15 = 
AC 128 (Ge-pnp) . . .".
Bei Bild 14 (S. 144) muß unter „Endver­
stärker" richtig „+32V" stehen; C34 
ist umzupolen.
Bei Bild 17 (S. 195) sind die Anschlüsse 
von T3 jeweils einen Anschluß nach 
rechts zu verlegen. Die beiden An­
schlüsse neben bzw. rechts über R5 sind 
durch eine Brücke zu verbinden; dort 
läßt sich auch eine flinke Sicherung 
für das Netzteil einbauen. P3 ist im Be­
darfsfall zwischen den freien Anschlüs­
sen rechts neben C4 anzuordnen.
Heft 8/1971, S. XXXII
Kreiskennziffern für das
DM-Kreiskennerdiplom (DM-KK)
Es ist der Kreiskenner Bll = Perleberg 
nachzutragen!
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Verbessertes LC-Filter für Netzgeräte

E. SCHROEDER - DM 3 YGO

Werden bei einem einzigen Netzgerät 
mehrere Gleichstromausgänge gefor­
dert, so findet man meist für jeden 
Gleichstromausgang ein gesondertes 
Siebglied. Jedes Filter trägt dann mit 
seinem Teilvolumen und -gewicht zu 
den Gesamtabmessungen des Geräts bei, 
in besonderem Maß bei Drosselein­

Bild 1: Netzgerät 
mit 3 verschiedenen 
Gleichstromausgängen, 
©i. e2, e; sind die 
pulsierenden 
Wechselspannungen; 
Eu E2, E;; die 
dazugehörenden 
Gleichspannungen

Bild 2: Teilspannun­
gen aus Bild 1

Bild 3: Uber den 
Drosseln Llt L2, Ut 
abfallende 
Wechselspannungen

Bild 4: Schaltung 
wie Bild 1 
unter Verwendung 
einer Drossel 
mit 3 Wicklungen

gangsfiltern. Größe und Gewicht kön­
nen bedeutend reduziert werden, wenn 
man die einzelnen Filterdrosseln durch 
eine mit mehreren Wicklungen ersetzt. 
Dabei muß nur gewährleistet sein, daß 
für die Teilwicklungen die gleichen 
Phasen- und Windungszahlverhältnisse 
gelten sowie die gleichen Wechselspan­

nungen bzw. Gleichströme wie in den 
separaten Drosseln.
In Bild 1 ist ein Netzgerät mit 3 Gleich­
stromausgängen gezeigt. Für jeden 
wurde ein gesondertes Drossel-Ein­
gangsfilter vorgesehen. Die Schaltung 
bietet keine schaltungstechnischen Be­
sonderheiten. Betrachtet man die pul­
sierenden Ausgangsgleichspannungen 
et, e2< es. dann stellt man gleiche Form 
und Frequenz fest. Sie unterscheiden 
sich lediglich in der Amplitude (Bild 2). 
Dabei sind Einfluß der Diodendurchlaß­
spannung sowie der sekundären Streu- 
rcaktanz bei den Spannungs-Nulldurch­
gängen nicht berücksichtigt. Die Span­
nungsabfälle über die Drosseln ergeben 
die Differenzspannungen (c - Et), 
(e-, - E2) und (e:> - E:1), wie Bild 3 
zeigt. In Bild 4 ist die Schaltung von 

Bild 1 unter Verwendung nur noch einer 
Drossel mit 3 Wicklungen realisiert; 
Ll ■ • • L3 wurden durch Lo ersetzt. Die 
Dimensionierung hat so zu erfolgen, 
daß die Wechselspannungswerte (e, - 
Ej) bis (e3 - E3) über die Wicklungen 
nl bis n3 abfallen. Die Windungszahl­
verhältnisse sind damit direkt propor­
tional den erwähnten Differenzspan­
nungen. Folglich hat man bei Lo die 
gleichen Windungszahlverhältnisse wie 
die der Sekundärwicklungen von Tl. 
Werden die Wicklungen von Lo so ge­
polt, wie es die Phasenlage der Wech­
selspannungen erfordert, dann addie­
ren sich die von den Strömen It bis I3 
hervorgerufenen magnetischen Teil­
flüsse bis 03 zu einem magnetischen 
Gesamtfluß Die Drossel Lo muß da­
her größer werden als die ursprüng­
lichen Einzeldrosseln. Obgleich das 
Volt-Ampere-Produkt beider Schaltun­
gen das gleiche ist, erhält man insge­
samt eine Einsparung an Größe und 
Gewicht, weil nur noch ein magneti­
sches Bauelement für die Siebung not­
wendig ist. Die Mehrfachdrossel zeigt 
ein besseres Brummverhalten als die 
Konzeption mit mehreren einzelnen In­
duktivitäten. Wird Lo mit einem EI- 
Schnitt realisiert, dann haben die ein­
zelnen Wicklungen enge Kopplung und 
sind bezüglich Brummspannungen und 
Lastsprüngen effektiv miteinander ver­
bunden. Alle Ausgänge zeigen etwa den 
gleichen relativen Brümmanteil bzw. 
das gleiche Übergangsverhalten bei ver­
hältnismäßig gleichartiger Belastung.

Bei stark unterschiedlicher Last der ein­
zelnen Ausgänge ergeben sich Diffe­
renzen in den Ausgangsbrummspan­
nungen. Diese Abweichungen führen je­
doch zu Kreisströmen, die die Brumm­
spannungen auszugleichen suchen, so 
daß ähnliche Brummspannungen bei 
einer Vielzahl von Lastverhältnissen 
auftreten. Die Ausgangsspannung der 
einzelnen Teilwicklungen hängt vom 
Arbeitspunkt des magnetischen Kreises 
ab und vom Stromflußwinkel der 
Gleichrichter. Auf diese Weise ist es 
z. B. möglich, daß eine oder zwei Wick­
lungen ausgangsseitig im Leerlauf ar­
beiten und die Ausgangsgleichspan­
nung ihren theoretischen Durchschnitts­
wert (Nennspannung) trotzdem nicht 
überschreitet. Über die 3. Wicklung 
muß dann ein entsprechender Last­
strom entnommen werden.

Literatur

(1) Lloyd, A. G.: Choking up on LC-Filters, Elec­
tronics (1967) H. 21, S. 93
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1. Fuchsjagdinformationen

Ergebnisse der republikoffenen 
Fuchsjagd in Blankenburg
Am 19. Juni 1971 fand in Blankenburg 
(Harz) die 2. diesjährige DDR-offene 
Fuchsjagd statt, die vom Bezirk Mag­
deburg ausgerichtet wurde. Es hatten 
insgesamt 121 Fuchsjägerinnen und 
Fuchsjäger gemeldet. Für die 80-m- 
Fuchsjagd wurden 93 Startnummern 
ausgelost. Hierbei ist erwähnenswert, 
daß auch sechs Fuchsjägerinnen und 
Fuchsjäger aus der Koreanischen Volks­
demokratischen Republik tcilnahmen, 
die sich zu dieser Zeit zu einem Stu­
dienaufenthalt in der DDR befanden. 
Bei äußerst ungünstiger Witterung - cs 
regnete fast pausenlos - begann gegen 
9.00 Uhr die Jagd. Das Wettkampfge­
lände befand sich rings um die Burg­
ruine Regenstein. Von den ausgeschrie­
benen Leistungsklassen waren die Klas­
sen MJ, F und M besetzt. In diesen Klas­
sen belegten folgende Kameradinnen 
und Kameraden die Plätze:
Klasse F:
1. Andrea Zimmermann, Bez. Berlin, 

32 P.
2. Regine Zocha, Bez. Cottbus 
Klasse MJ:
1. Axel Kaufmann, Bez. Frankfurt (O.), 

192 P.
2. Ulrich Gültzow, Bez. Schwerin,

134 P. 
3. Bernd Höhle, Bez. Dresden, 172 P. 
Klasse M:
1. Wulf Ziegenbein, Bez. Magdeburg,

164 P.
2. Walter Rüdiger, Bez. Halle, 120 P. 
3. H. Jürgen Hahn, Bez. Frankfurt (O.),

190 P.
4. Johannes Christen, Bez. Schwerin, 

170 P.
5. Wolfgang Franke, Bez. Halle, 150 P. 
6. Rainer Schulz, Bez. Rostock, 198 P. 
7. Roland Mania, Bez. Gera, 174 P.
8. Joachim Reichelt, Bez. Beilin, 178 P. 
Abschließend soll nicht unerwähnt blei­
ben, daß die Organisation und Vorbe­
reitung dieser Fuchsjagd ausgezeichnet 
waren. Den Kameraden Böschet und 
Schlichtinger sowie dem Trainer unse­
rer Nationalmannschaft, Kameraden 
Storck, gebührt stellvertretend für viele 
andere Helfer eine Anerkennung.

Ergänzungen und Informationen
Ergänzend zu den Bedingungen der 
Fuchsjagd-Diplome FJDM in der Juli­
ausgabe des FUNKAMATEUR veröffent­
lichten wir die Bedingungen des Fuchs­
jagd-Diploms FJDM, das vom Radio­
klub der DDR herausgegeben wird. Er­

Mitteilungen des Radioklubs der DDR

gänzend hierzu geben wir folgende Er­
weiterung des Punktes 2.2.1. der Bedin­
gungen bekannt:
„Die Meisterklasse kann nur erreicht 
werden, wenn 50 <J/0 der erforderlichen 
Gesamtpunktzahl bei Meisterschaften 
der DDR, bei internationalen Fuchs­
jagden und bei DDR-offenen Fuchs­
jagden erzielt wurden."

*
Zur Information sei weiterhin mitge­
teilt, daß die Kontroll- und Ergebnis­
karten (siehe Bild), wie sie zur Zeit erst 
bei Meisterschaften der DDR sowie bei 
DDR-offenen Fuchsjagden verwendet 
werden, zukünftig auch bei Fuchsjagden 
in den Bezirken und Kreisen Verwen­
dung finden, da sie gleichzeitig die Be­
stätigung für die Bedingungen des 
FJDM enthalten und so bei der Be­
antragung eines Diploms diese Karten 
als Nachweis dienen.

*Über die Ostseefuchsjagd und die 
VII. Meisterschaften der DDR im Fuchs­
mehrkampf berichten wir auf den Sei­
ten 509 bzw. 473 bis 475.

2. Literaturobleute

In Ergänzung der Bekanntgabe der Litc- 
raturobleute der Bezirke, bei denen 
Verkaufsmaterialien wie Rufzeichen­
listen, Amateurfunk-Weltkarten und 
ähnliche beziehbar sind, bringen wir 
nachfolgend nochmals eine Aufstellung 
mit den Anschriften dieser Kameraden:

Bezirk
A Rostock

W. Müller, Rostock BAZ Nachr.
Blücherstraße/Wasser türm

B Schwerin
G. Karsten, Schwerin, Franz-Mchring-
Straße 43

C Neubrandenburg
Barbara Freiheit, 206 Waren-Müritz,
Postbox 68

Kontroll- und Ergebniskarte 
für Fuchsjäger

Ausweis
Der Inhober dieser Korte befindet sldr In einer Fuchsjagd (Pell(unk*ett- 
Ircmaf) des Radioklubs der DDR, 1055 Berlin, Hosemanns«. 14 
Telefon: 5652 79

D Potsdam
E. Schlegel, Potsdam-Babelsberg, 
Plantagenstraße 6

E Frankfurt
H. G. Bachmann, 1321 Zichow, Schule

F Cottbus
E. Wetzel, Cottbus, Bronaskenplatz 7 

G Magdeburg
H. Rauchhaupt, Magdeburg, Arndt- 
straße 21a

H Halle
I Erfurt
J Gera
K Suhl

(bis Redaktionsschluß lagen von die­
sen Bezirken leider noch keine Mel­
dungen vor)

L Dresden
W. Reil, Dresden, Blumenstraße 75

M Leipzig
H. Jäger, 7124 Holzhausen, Franz- 
Schubert-Weg 36

N Karl-Marx-Stadt
R. Hesse, 9612 Meerane, Spezial­
kinderheim Amtsstraße

O Berlin
Frau Aulich, 1193 Berlin, Leibl-
straßc 13

3. Materialanforderungen

Wie bereits wiederholt in den DM- 
Rundsprüchen hingewiesen, werden 
vom Radioklub der DDR keinerlei Ma­
terialien wie Leiterplatten, Röhren, 
Transistoren u. ä. geliefert. Gegen­
teilige Mitteilungen oder Bekannt­
machungen, z. B. in der Broschüren­
reihe „Der praktische Funkamateur" 
oder den einzelnen Nummern des 
FUNKAMATEUR vergangener Jahre, 
sind als ungültig zu betrachten. Soweit 
seitens der Abteilung Nachrichtenaus­
bildung des Zentralvorstands ent­
sprechende Materialien angeboten wer­
den, sind Bestellungen auch an die 
Adresse des Zcntralvorstandcs der GST 
zu richten.

Ergebnisse der Fuchsjagd:
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Ostsee-Fuchsjagd 1971 mit guter Beteiligung

Die 14. Ostseewoche bedeutete für den 
Radioklub dei' DDR: 4. Internationale 
Ostsee-Fuchsjagd, Termine 14. und 15. 
Juli. Die Beteiligung war dieses Jahr 
wieder sehr gut, die ausländischen 
Teilnehmer kamen aus Bulgarien, der 
CSSR, aus Polen, Rumänien, Schweden, 
der Sowjetunion und Ungarn. Die Aus­
schreibung ließ bei jeder Landesvertre­
tung 2 Frauen und 4 Männer zu. Außer­
dem starteten außerhalb der Wertung 
noch einige DDR-Wettkämpfer.
Kurioserweise fanden dieses Jahr die 
Wettkämpfe gar nicht im OsLscebezirk, 
sondern im Umkreis von Schwaan statt, 
das zum Bezirk Schwerin gehört. (Gute 
Wettkampfgeländc sind an der Küste 
rar!)
Obwohl die allgemeine Wetterlage zur 
Ostseewoche recht ungünstig war und 
für die Wettkämpfe nichts Gutes ver­
hieß, hatte man „oben" wohl doch ein 
Einsehen, so daß beide Konkurrenzen 
praktisch trocken über die Naturbühne 
gingen. Auch die Temperaturen lagen 
im günstigen Bereich, so daß sich die 
Fuchsjäger über das Wetter kaum be­
klagen konnten. Das Gelände bestand 
hauptsächlich aus Hochwald, die zu 
überwindenden Höhenunterschiede wa­
ren nicht sehr groß, dafür aber zahl­
reich, so daß im Verein mit der guten 
Fuchstarnung den Jägern genügend 
Gelegenheit gegeben war, ihre Kondi­
tion und Technik zu demonstrieren.
Bei beiden Wettkämpfen waren 4 
Füchse zu finden. Den Frauen wurde 
wie üblich ein selbst zu bestimmender 
Fuchs erlassen. Der zuletzt anzulau- 
fende Fuchs war festgelegt, weil dort 
die Zeitnahme erfolgte. Die durchlau­
fende Bake diente nur zur Kennzeich­
nung des Sammelpunktes. Der Start 
erfolgte in Dreiergruppen bei einem 
Gruppenabstand von 10 min, so daß 
die Konzentration der Jäger im Ge­
lände nicht zu groß wurde.
Die Fuchssendetechnik war völlig neu; 
beim ersten Wettkampf gab es einige 
Defekte, die zu Ausfällen von Sendun­
gen führten (daher auch die Zeitgut-

80-m-Mannschaftswertung
Platz Land Ges.-Pkt.

Frauen
1 Bulgarien 618
2 UdSSR 598
.i Ungarn 556
4 DDR 490
5 CSSR 452
Männer
1 UdSSR 6.36
■7 DDR 588
3 Bulgarien 584
4 Rumänien 566
5 CSSR riii'7
6 Schweden 494
7 Ungarn 478
8 Polen 406

Schriften bei den Ergebnissen). In 
Nachtarbeit wurden die Fehler beho­
ben, so daß bei der 2-m-Jagd alles wie 
am Schnürchen lief. Einzelheiten dieser 
Geräte, die die bisher besten interna­
tional eingesetzten sind, werden im 
Bericht über die VII. DDR-Meister­
schaften angegeben.
Vor dem Start waren die Fuchsstand­
orte durch Kreuzpeilungen von zwei 
etwa 1,5 km voneinander entfernten 
Plätzen aus möglichst genau zu be­
stimmen. Die erreichbaren Punktzahlen 
staffelten sich dabei in 50-m-Sprüngen 
(50-m-Raclius) bis zu 250 m Abwei­
chung.

Bei exakter Peilung wären 80 Punkte 
entsprechend 40 min erreichbar gewe­
sen. Insgesamt lagen aber nur 2 Einzcl- 
peilungen von allen in diesem 50-m- 
Radius, beide übrigens beim 80-m- 
Wcttkampf. Obwohl viele Fuchsjäger 
überhaupt keinen Peilpunkt verbuchen 
konnten, war die höchste erreichte 
Peilpunktzah) trotzdem immerhin 36. 

Die Meinungen der Wettkämpfer und 
Delegationsleiter zur Peildisziplin 
überhaupt waren allgemein positiv, bei 
der Beurteilung der Einzelheiten gin­
gen die Meinungen allerdings recht 
weit auseinander.
Tatsache ist, daß von 376 Krcuzpcilun-

2-m-Mannschaftswertung
Pl; itz Land Ges.-Pkt.

Fr□uen
1 Bulg? ricn 546
- Ungarn 452

CSSTs 450
4 UgS-'r 450
5 EUR 410
Mi inner
1 UdSSR 620
-> CSSR 590
5 Bulgarien 556
4 Rumänien 538
5 Uncarn 516
6 DDR 514
7 Feien 494

gen nur 2 (!) in einen 50-m-Radius und 
14 in einen 100-m-Radius fielen, insge­
samt nur 87 Kreuzpeilungen (= 23°) 
Punkte brachten; bei 80 m wurden da­
bei die besseren Ergebnisse erreicht. 
Da man davon ausgehen kann, daß die 
Mehrzahl der Wettkämpfer gute Quali­
fikation und Technik hat, muß man zu 
dem Schluß kommen, daß die Anforde­
rungen hier zu hoch lagen. Ob eine 
Peilung im 50-m-Radius oder im 150- 
m-Radius liegt, dürfte wohl eher ein 
Zufall als eine Leistung des Wett­
kämpfers sein. Um ein reales Bild zu 
erhalten, müßte die Mehrzahl der Pei­
lungen noch in die Wertung kommen.

So sieht die neue 
Fuchssendetechnik aus, 
hier Fuchs 4 im 
80-m-Einsatz.
Die Taste dient nur als 
„Notnagel" im Falle 
eines Defekts

Um das zu erreichen, sollte der Innen­
kreis bei gleichen (50-m-)Sprüngen ver­
größert, nur die Sprünge (auf evtl. 
100 m) vergrößert, oder beides kom­
biniert werden. Andernfalls wären we­
nigstens ideale Peilmöglichkciten an­
zustreben, denn diesmal befanden sich 
in 50 m Umkreis von dem peilenden 
Wcttämpfer teils Bäume, Gebäude, 
Zäune, Licht-Freileitungen, Fahrzeuge, 
andere Wettkämpfer, Schiedsrichter 
usw.; das Gelände war auch nicht im­
mer eben.
Auf 3 km Entfernung einen Punkt auf 
+ 50 m seitliche Abweichung zu peilen, 
erfordert immerhin eine Winkelgc- 
nauigkeit von + 1°, entsprechend 1/6 
Marschrichtungszahl, hier sind, beson­
ders unter den ungünstigen Bedingun­
gen, auch schon zeichnerische Schwie­
rigkeiten vorhanden.
Die Wertung der eigentlichen Fuchs­
jagd erfolgte entsprechend der Global­
ausschreibung, d. h„ die Laufzeit wird 
nur in ganzen Minuten bestimmt; cs 
gibt eine Grundpunktzahl, die der mit 
2 multiplizierten Limitzeit in min ent­
spricht Bei Überschreitung dieser Zeit 
werden für jede min 2 Punkte abge­
zogen, wird sie unterboten, gibt cs je 
min 2 Punkte dazu. Die Peilpunkte 
werden hierzu addiert. Für die Mann­
schaftswertung zählen jeweils die bei­
den besten Wettkämpfer.
Die Entfernung in Luftlinie bei gün-
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stigster Fuchsreihenfolge war bei bei­
den Wettkämpfen 5,5 km für die Män­
ner und etwa 3 km für die Frauen. Die 
dabei erreichten besten Laufzeiten von 
42 min bzw. 40 min bei den Männern 
(Koschkin auf 2 m bzw. Kusmin auf 
80 m, beide Sowjetunion) und 39 min 
bzw. 40 min (Vazileva, Bulgarien, auf 
2 m und Pal, Ungarn, auf 80 m) zeigen 
den hohen Leistungsstand.
Der 2. Platz in der 80-m-Mannschafts- 
wertung der DDR-Männer ist seit lan­
gem der beste Erfolg auf diesem Band. 
Auch die Ergebnisse der außer Kon­
kurrenz gestarteten Piater und Plat­
zek hätten noch für die erste Hälfte des 
Feldes gereicht.
Auf 2 m waren die DDR-Ergebnisse 
entgegen den Erfahrungen der letzten 
Zeit schlechter als auf 80 m, bei den 
Männern konnte sich nur Theurich in 
der ersten Hälfte plazieren. Das ist ein 
besonderer Pluspunkt für ihn, da er 
zum Nachwuchs gehört und auch noch 

nicht die 18-Jahre-Altersgrenze erreicht 
hat. Von den außer Konkurrenz gestar­
teten ist noch Hähle hervorzuheben, 
auch noch keine 18 Jahre all, der eben­
so wie Platzek eine Punktzahl erreichte, 
die für die erste Hälfte der offiziellen 
Wertung gereicht hätte. Theurich und 
Hähle zeigten übrigens auch bei den 
71er DDR-Mcisterschaften ihre Quali­
täten.
Unsere Frauen hielten nicht das, was 
wir erhofften, denn auch die anderen 
Länder haben die guten Chancen ge­
nutzt, die sich durch die Aufnahme der 
Frauen in dem Fuchsjagd-Wcttkampf- 
betrieb ergaben.
Allgemein ist zu sagen, daß unseren 
Wettkämpfern immer noch das organi­
sierte, kontinuierliche Training fehlt, 
das unbedingt erforderlich ist, wenn 
eine Spitzenposition angestrebt wird. 

In dem Zusammenhang eine Feststel­
lung : Es gibt im Ausland Wettkämpfer,
die bereits mehrere hundert Fuchs­
jagden absolviert haben I
Das Abschneiden der anderen Mann­
schaften brachte keine Sensationen. Die 
Sowjetunion als haushoher Favorit ließ 
sich bei den Männern lediglich den 
3. Platz auf 80 m nehmen, bei den 
Frauen hatten auch andere Länder eine 
Chance. Auffällig ist das in letzter Zeit 
ansteigende Leistungsniveau der bulga­
rischen Wettkämpfer. Die bulgarischen 
Fuchsjagd-Frauen können für die näch­
sten Wettkämpfe durchaus schon als 
Favoriten gelten.
Wir bringen diesmal die Ergebnisse 
nahezu vollständig, um unseren Lesern 
einen etwas genaueren Einblick in die 
Lcistungsabstufungen bei solch einem 
internationalen Wettkampf zu geben.

80-m-Einzel Wertung

2-m-Einzelwertung

Limitzeit : 95 min ; Grundpunktzahl : 190

Platz Name
Land

Wert. 
Zeil 
[min)

Pkt. Peil-
Pkt.

Gcs,- 
Pkl.

Frauen
1 Muryljowa UdSSR 41 298 4 302
2 Vassileva Bulgari ea 39 302 0 302
3 Mojzisova CSSR 58 264 16 260
4 Abadjieva Bulgarien 68 244 0 244
5 Zocha DDR 69 242 0 242
5 Pal Ungarn 69 242 0 242
7 Mohacsi Ungarn 89 202 8 210
8 Marti nkovicova CSSR 113 154 15 170
9 Zimmermann DDR 106 168 0 168

to Solowjowa UdSSR 120 140 8 148
Frauen (außer Konkurrenz)

1 Richter DDR 68 244 8 252

Männer
1 Kusmin UdSSR 42 296 24 320
2 Werchoturow UdSSR 46 288 12 300
3 Rajchl CSSR 44 292 8 300
4 Koschkin UdSSR 45 290 8 298
5 Gretschichin UdSSR 44 292 4 296
6 Magnusek CSSR 55 270 20 290
7 Svcsdcv Bulgarien 47 286 4 290
8 Hanninc CSSR 61 258 20 278
8 Kovacs Rumänien 61 258 20 278

10 Theurich DDR 59 262 8 270
11 Mollov Bulgarien 59 262 4 266
12 Chiorean Rumänien 70 240 20 250
13 Vasilko CSSR 60 260 0 260
14 Katies Ungarn 65 250 8 258
15 Vcnczel Ungarn 61 258 0 258
16 Sobocki Polen 62 256 0 256
17 Dame DDR 68 244 0 244
18 Gadomski Polen 71 238 0 238
19 Meißner DDR 76 228 4 232
20 Petkov Bulgarien 77 226 0 226
21 Krüger DDR 84 212 0 212
77 Kulbabinski Polen 91 198 12 210
23 Börcsök Ungarn 86 208 0 208
24 Mojsa Polen 90 200 0 200
25 Manyoki Ungarn 94 192 0 192
26 Litschkov Bulgarien 104 172 0 172
27 Cseros Rumänien 120 140 0 140

Männer (außer Konkurrenz)
1 Martynow UdSSR 59 262 20 282
2 Hähle DDR 54 777 8 280
3 Platzek DDR 54 272 4 276
4 Piater DDR 63 254 0 254
5 Kauffmann DDR 74 232 20 252
6 Reichelt DDR 74 232 0 232

Platz Name Land Wert.
Zeit

[minj

Pkt. Pcil- 
Pkt.

Ges.- 
Pkt.

Zeit- 
Gut­
schrift 
[min)

1 Abadjieva
Frauen
Bulgarien 50 280 20 310 5

7 Solovjowa UdSSR 41 298 12 310
7 Vassileva Bulgarien 44 292 16 308
4 Pal Ungarn 40 300 8 308
5 Muryljowa UdSSR 46 288 0 288
6 Zocha DDR 65 250 4 274 10
7 Mohacsi Ungarn 66 248 0 248
8 Mojzisova CSSR 81 218 16 234
9 Martinkovicova CSSR 89 202 16 218

10 Zimmermann DDR 103 174 12 216 15
11 Niuula Rumänien 119 142 0 172 15

1 Hentschel
Frauen (außer Konkurrenz)
DDR 46 288 0 288

2 Richter DDR 95 190 0 190

1 Koschkin
Männer
UdSSR 40 300 16 326 5

2 Kusmin UdSSR 45 290 20 310
3 Werchoturow UdSSR 43 294 16 310
4 Meißner DDR 56 268 32 300
5 Gretschichin UdSSR 55 270 28 298
6 Litschkov Bulgarien 45 290 4 294
7 Svesdcv Bulgarien 62 256 24 290 5
8 Krüger DDR 65 250 28 288 5
9 Magnusek CSSR 52 276 0 286 5

10 Cseros Runünien 56 268 16 284
11 Kovacs Rumänien 55 270 12 282
12 Harminc CSSR 66 248 8 276 10
13 Dame DDR 55 270 4 274
14 Rajchl CSSR 55 270 4 274
15 Mollov Bulgarien 55 270 0 270
16 Chiorean Rumänien 68 244 12 256
17 Petkov Bulgarien 75 230 254 10
18 Aspclin Schweden 70 240 12 252
19 Olah Rumänien 75 230 8 248 5
20 Andersson Schweden 102 176 36 242 15
21 Katies Ungarn 70 240 0 240
22 Vcnczel Ungarn 71 238 0 238
23 Sobocki Polen 80 220 16 236
24 Börcsök Ungarn 7T 230 0 230
25 Vasilko CSSR 85 210 0 210
26 Manyoki Ungarn 105 170 0 180 5
27 Mojsa Polen 105 170 0 170
28 Kulbabinski Polen 132 116 0 146 15
29 Gadomski Polen 122 136 0 146 5
30 Göransson Schweden 84 212 0 212

1 Martynow
Männer (außer Konkurrenz)
UdSSR 55 270 32 302

7 Piater DDR 46 288 4 292
3 Platzek DDR 55 270 16 286
4 Zittlau DDR 66 248 12 260
5 Reichelt DDR 75 230 0 230
6 Hähle DDR 90 200 4 204
7 Kauffmann DDR 107 166 8 174

Limitzeit: 95 min; G rundpunktzahl :: 190
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Liebe YLs und XYLs

Bearbeiterin:
Bärbel Petermann, DM 2 YLO 
25 Rostock, Bahnhofstraße 9

Vor etwa einem Vierteljahr fand in 
Rostock die Ostseewoche statt. Genauer 
gesagt, in der Zeit vom 11. bis 18. Juli. 
Während dieser Zeit veranstaltete der 
Radioklub der DDR zum vierten Mal 
die Internationale Ostsee-Fuchsjagd. 
Ich durfte im Organisationsbüro dieser 
Veranstaltung mitarbeiten. Bevor ich 
aber davon erzähle, möchte ich denen 
von Euch, die noch nicht wissen soll­
ten was eine Fuchsjagd ist, ein paar 
Erläuterungen geben. Bei der Fuchs­
jagd werden mehrere Sender im Ge­
lände versteckt. Dabei sind diese Sen­
der, auch „Füchse" genannt, so getarnt, 
daß sie mit dem bloßen Auge nicht 
schon von weitem sichtbar sind. Die 
Aktiven, also die „Fuchsjäger", müssen 
dann mit Hilfe von selbstgebauten Peil­
empfängern die Füchse auffinden. Wer 
dafür die wenigste Zeit benötigt, ist am 
Ende der Sieger.
Vielleicht ist es für Euch interessant 
zu wissen, was es in einem Org.-Büro 
so alles zu tun gibt. Deshalb will ich 
Euch einen kleinen Einblick geben. Zu­
erst sind da die Tage vor der Anreise 
der Delegationen. Da muß genau fest­
stehen, wer wann anreist, damit für 
diese Teilnehmer Essen bestellt wird. 
Die Mitarbeiter des Radioklubs der 
DDR und die Hauptamtlichen des Be­
zirksausbildungszentrums Nachrichten­
wesen Rostock haben bereits an diesen 
Tagen alle Hände voll zu tun. Es gilt, 
den Belegungsplan für die einzelnen 
Delegationen festzulegcn. Karten für 
den Besuch von Kulturveranstaltungen 
und Besichtigungen müssen bestellt 
werden. Ablaufpläne müssen fertig aus­
gearbeitet werden. Nicht zuletzt muß 
feststehen, wer welche Delegation mit 
welchem Fahrzeug vom Bahnhof abholt. 
Der Anreisetag der Delegationen war 
auf den 13. Juli festgelegt worden. Die 
einen reisten am Tage und andere in 
der Nacht an. Auch hierbei traten Pro­
bleme auf. Am Tage zuvor hatte man 
aus Berlin gemeldet, daß eine zusätz­
liche Delegation anreist, von der noch 
keine offizielle Anmeldung vorlag. Es 
mußten Quartiere besorgt und schnell 
ein Dolmetscher gefunden werden. Aber 
auch dieses Problem konnte gelöst 
werden.
Aus neun Ländern traten Wettkämpfer 
zur Fuchsjagd an. Darunter waren die­
ses zwölf Frauen.
Die Eröffnung fiel im wahren Sinne 
des Wortes ins Wasser. Alle Vorberei­

tungen dafür waren umsonst, es reg­
nete! Sic wurde auf den kommenden 
Tag verschoben. Aber auch da machte 
Petrus einen Strich durch die Rech­
nung, so daß die Fuchsjagd ohne offi­
zielle Eröffnung beginnen mußte. Bei 
den Frauen gab es in der 80-m-Diszi- 
plin folgende Siegerinnen: 1. Abad- 
jiewa (Bulgarien), 2. Solwjowa (UdSSR) 
und 3. Vassilewa (Bulgarien).

Das ist Rosemarie Perner, DM 5556/0, kurz Rosi 
genannt. Sicher habt Ihr ihren Namen schon in 
der Rubrik „Ausgegebene Diplome" in unserer 
Zeitschrift gelesen. Während der Ostsee-Fuchs­
jagd war sie im Org.-Büro eingesetzt.
Seit 1963 ist sie im Radioklub der DDR beschäf­
tigt. Vier Jahre lang vermittelte sie QSL-Karten 
von und nach Ländern in aller Welt. Danach 
wurde sie Diplomsachbearbeiterin, und wenn 
ein Diplom den Platz über Eurer Station ziert, 
dann ist es bestimmt durch ihre Hände gegan­
gen.
Rosi ist im Besitz des RADM V und will sich 
jetzt auf die Sendegenehmigung vorbereiten. 
Für ihre Tätigkeit wurde sie mit dem Abzeichen 
„Für aktive Arbeit in der GST“ und der Ernst- 
Schneller-Medaille ausgezeichnet.

Bei der 2-m-Fuchsjagd am nächsten 
Tag siegte Murylijowa (UdSSR);
2. Vassilewa (Bulgarien) und 3. Moj- 
zisova (CSSR).
Am Abend konnte je nach Wunsch das 
Schlagerfestival oder das Gastspiel 
eines russischen Ensembles besucht 
werden. Für den nächsten Vormittag 
stand ein Stadtbummel auf dem Pro­
gramm. Nachmittags fuhren Busse 
nach Warnemünde. Zwischendurch 

konnte das Traditionsschiff Typ „Frie­
den" besichtigt werden. Am Abend des­
selben Tages fand die Siegerehrung 
mit einem anschließenden gemütlichen 
Beisammensein, sprich HAM-Fest, statt. 
Als man sich trennte, hatte der neue 
Tag bereits begonnen. Nur wenige Stun­
den Schlaf gab es, denn bereits um 9.30 
Uhr ging es auf „große Fahrt". Wir be­
stiegen ein Fahrgastschiff der „Weißen 
Flotte" zu einer Hafenrundfahrt. Wäh­
rend der Fahrt hatte ich Gelegenheit, 
die Mädchen der bulgarischen und der 
ungarischen Mannschaft zu intervie­
wen. Die bulgarischen Frauen möchte 
ich Euch heute vorstellen. Die Siegerin 
der 80-m-Fuchsjagd, Maria Abadjiewa, 
stammt aus Sofia. Sie ist 24 Jahre alt 
und von Beruf Lehrerin. Maria besitzt 
seit 1968 eine Amateurfunklizenz. Ihr 
Rufzeichen ist LZ 1 MQ. Auch ihr Mann 
ist Amateurfunker. Er hat das Ruf­
zeichen LZ 1 SQ. Seit vier Jahren 
nimmt sie an Fuchsjagden teil, u. a. an 
vier Landesmeisterschaften, drei inter­
nationalen Wettkämpfen und mehreren 
Stadt- und Kreismeisterschaften. Zwei­
mal im Jahr wird ein Trainingslager 
von zehn Tagen Dauer durchgeführt, 
erzählte Maria. Marias Hobby neben 
der Fuchsjagd und dem Amateurfunk 
ist das Sammeln von Abzeichen. Zenka 
Vassilewa stammt ebenfalls aus Sofia. 
Sie ist 31 Jahre alt und von Beruf Dipl.- 
Ing. für Rundfunktechnik. Zur Zeit 
schreibt sie an ihrer Doktorarbeit. Sie 
gehört zum Stadtradioklub LZ 1 KW, 
hat aber noch keine Lizenz. Auf dem 
Gebiet der Fuchsjagd ist sie ziemlich 
neu. Sie nahm bis jetzt an zwei Landes­
meisterschaften, an drei Fuchsjagden 
im Lande und an der ersten interna­
tionalen Fuchsjagd hier in Rostock teil. 
Zenka ist verheiratet, und hat außer 
der Fuchsjagd noch ein anderes Hobby, 
und zwar liebt sie das Bergsteigen. In 
dieser Disziplin konnte sie sogar Mei­
ster des Sports werden. Sie meint, das 
Bergsteigen ist ein gutes Training für 
sie. Soweit der Bericht über Maria und 
Zenka. Ihnen beiden alles Gute und auf 
Wiedersehen 1972.
Allen Mitarbeitern des Org.-Büros ein 
Dank für die Arbeit. Unter ihnen war 
auch Rosemarie DM-5556/0. Sie verwal­
tete die Finanzen. Ich hoffe, daß Du 
Dich, liebe Rosi, inzwischen gut erholt 
hast.

Bis dahin Vy 73
Bärbel, DM 2 YLO
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Unser Jugend-QSO inseln nur teilweise umgeben. Bild 8
zeigt einen vergrößerten Ausschnitt
von Bild 7b mit zusätzlichen thermi­
schen Trennlinien.

Bearbeiter:
Egon Klaffke, DM 2 BFA, 
22 Greifswald, Postfach 58

Der qualifizierte Hörer

Leiterplattentechnik für den Anfänger
H. DOLGE - DM2BSA Teil 3

2.3. Varianten des Leitungsmusters
Des im wesentlichen nur aus Leitcrzü- 
gen und Lötaugen bestehende „Skclctt"- 
Lcitungsmuster (siehe Bild 4 bzw. 7a) 
läßt sich schnell und einfach zeichnen. 
Zwischen den dünnen Leiterzügen be­
steht nur eine relativ kleine Kapazität. 
Da hierbei aber die größere Fläche der 
Kupfcrfolic weggeätzt werden muß, ist 
der Ätzmittclverbrauch hoch.
Soll Ätzmittel cingespart werden, kann 
die Masscleitung zur Massefläche über 
den gesamten freien Platz vergrößert 
werden. Im Leitungsmuster nach Bild 
7b ist die Pluslcitung als Fläche gestal­
tet.

Bild 7a, 7b, 7c: 
Verschiedene Leitungs- 
muster bei gleichem 
Bestückungsplan 
(siehe Text)

Bei unverändertem Bcstückungsplan 
zeigt Bild 7c eine weitere Möglichkeit 
der Gestaltung der Lcitcrscitc. Hierbei 
wird die Kupferfolie durch Trennli­
nien in elektrisch voneinander isolierte
Einzel flächen auf geteilt.
Große Kupferfolieflächen leiten beim 
Löten - besonders bei kleiner Lötkol- 
benlcistung - sehr schnell die Wärme 
ab. Deshalb empfiehlt cs sich, Lötpunktc 
in größeren Folicflächcn, wie in Bild 
7b und 7c, mit thermischen Trennlinien 
cinzufasscn. Dadurch ist die Wärmeab­
leitung abgeschwächt, die elektrische 
Leitfähigkeit bleibt aber erhalten, weil 
die thermischen Trennlinien die Löt-

3. Herstellung der Leiterplatte
Im folgenden wird eine von vielen 
Amateuren bevorzugte Methode zur 
Herstellung von Leiterplatten beschrie­
ben. Hierbei wird der vom Radio-Elek- 
tronik-Versand Halberstadt angebotene 
Ätzsatz für die Herstellung von Leiter­
platten verwendet. Der Ätzsatz besteht 
aus einem Fläschchen Abdccklack, 
einem Fläschchen Lösungsmittel, einem 
Beutel Ätzsalz sowie einer Gebrauchs­
anweisung und ist für 5,50 M im Ein­
zelhandel erhältlich bzw. von folgender 
Adresse zu beziehen:

Konsum
Radio-Elcktronik-Vcrsand
3ß Halberstadt 
Postschließfach 11

3.7. Mechanische Bearbeitung des 
Trägermaterials
Als Ausgangsmaterial benutzt der Ama­
teur im allgemeinen einseitig kupfer- 
kaschiertcs Trägermatcrial mit einer 
Dicke von 1,5 mm, das im einschlägi­
gen Einzelhandel zu bekommen ist. 
(1 dm2 kostet 0,70 M.)
Die erforderliche Plattengröße wird 
aus dem vorhandenen Stück herausge­
schnitten. Dazu benutzt man eine 
Laubsäge. Geradlinige Durchtrennun­
gen können wie folgt zerbrochen wer­
den: Mit einer scharfen Reißnadel wird 
die Platte beidseitig an der Linealkantc 
kräftig angerissen. Dabei müssen beide 
Rißlinicn genau gegenüber liegen, und 
die Mctallfolie ist völlig zu durchtren­
nen. Dann wird über eine scharfe Kante 
gebrochen. Die Bruchkantc kann mit 
einer Feile nachbearbeitet werden.

3.2. Säubern
Die Folicnseite der Platte muß gründ­
lich gesäubert werden.
- Zunächst wird die Kupferschicht 

mit Ata geputzt.
- Anschließend sollte man mit Azeton 

o. ä. entfetten, damit der später
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aufgetragene Abdecklack festsitzt 
und nicht abblättert.

3.3. Übertragen des Leitungsmuslers 
Mit Hilfe eines Kohlepapierbogens wird 
die Ansicht der Leiterseite auf die 
Kupferfolie gepaust.

Bild 8
Bild 8: Ausschnitt aus 7b mit zusätzlichen ther­
mischen Trennlinien

3.4. Abträgen von Abdeckkick
Danach wird das Leitungsmuster mit 
Abdecklack aufgemalt. Für Leiterzüge 
und Lötaugen benutzt man eine Zei- 
chenfeder, für größere Flächen einen 
kleinen Pinsel. Hierbei ist zu beach­
ten :
- Jede Leiterbrcite soll mindestens 

1 mm betragen. Bei geringerer 
Breite ist die Gefahr der Beschädi­
gung groß (beim Ätzen durch Lack- 
fehlcr, Abhebung des Leiterzuges 
beim Löten usw.). 1 mm breite Lei­
terzüge (bei 35 um dicker Kupfer­
folie) haben 5 mi2 Widerstand pro 
cm und sind bis 2 A belastbar.

- Um eine Brückenbildung bei der 
Herstellung auszuschaltcn, soll je­
der isolierende Abstand zwischen 
Leitern mindestens 1 mm betragen. 
(Ab 150 V Spannung größere Ab­
stände!) Zwei 10 cm lange 1 mm 
breite Leiter im Abstand von 1 mm 
besitzen eine Kapazität von etwa 
3 pF.

- Der Lötaugcndurchmcsscr beträgt 
3 mm, sollte aber bei den ersten 
selbstgefcrtigtcn Platten etwa 4 mm 
sein.

Bevor der Lack ganz getrocknet ist, 
werden mit einer Nadel die Körner­
punkte für die späteren Bohrungen 
freigekratzt.

3.5. Atzen
Wenn der Abdecklack gut getrocknet 
ist, kann geätzt werden. Dabei wer­
den alle nicht mit Lack abgedeckten 
Kupferflächen weggeätzt. Nur die durch 
den Lack geschützten Stellen der Kup­
ferfolie bleiben als Leitungsmuster ste­
hen. Beim Ätzen sind folgende Punkte 
zu beachten:
— Die notwendige Menge Ätzlösung 

muß angesetzt werden. Z. B. wird 
ein gehäufter Eßlöffel Ätzsalz in 
150 cm3 Wasser aufgelöst. (Stärkere 
Konzentration beschleunigt den 
Ätzvorgang!)

- Die Ätzlösung darf nur in Glas-, 
Porzellan- bzw. Plastbehältern, nicht 
in Metallgefäßen, aufbewahrt wer­
den. Geeignet sind flache Gefäße 
(z. B. Foto-Entwicklcrschalen aus 
PVC), für kleine Platten auch Wcck- 
glasdeckel.

- Der Ätzvorgang dauert 1 ... 3 Stun­
den.

- Durch Temperaturerhöhungen bis 
maximal 60 °C wird der Ätzvorgang 
verkürzt.

- Wiederholtes Umrühren beschleu­
nigt den Ätzvorgang.

- Die angesetzte Ätzlösung kann zur 
Herstellung mehrerer Leiterplatten 
verwendet werden, läßt sich aber 
nicht lange aufbewahren. Das unge­
löste Ätzsalz bleibt sehr lange 
brauchbar.

3.6. Lackentfernuiig
Nach dem Ätzvorgang wird die Platte 
(besonders auch an den Plattcnkanten) 
gewaschen, mit Wasser gespült und 
abgetrocknet. Danach wird der Abdcck- 
lack mit einem mit Lösungsmittel ge­
tränkten Wattebausch oder Lappen 
gründlich abgcwischt.

3.7. Schutz des Leitungsmuslers
Die jetzt glänzenden Kupferbahnen oxi­
dieren recht bald, wenn nicht sofort 
ein Schutzanstrich aufgetragen wird. 
Für die meisten Amateurzwecke genügt 
in Spiritus aufgelöstes Kolophonium, 
das dünn aufgepinsclt wird. Es fördert 
zusätzlich den späteren Lötprozeß, ist 
aber für längere Zeit kein zuverlässi­
ger Schutz. Geeigneter ist der lötbare 
Schutzlack RL 659 vom VEB Lack- und 
Druckfarben, Berlin-Weißenscc.

3.8. Bohren der Leiterplatte
Für die Durchführung der Anschluß­
drähte der Bauelemente von der Be­
stückungsseite zur Leiterseite sind Boh­
rungen notwendig. In Industriegeräten 
haben diese im allgemeinen einen 
Durchmesser von 1,3 mm. Obwohl die 
meisten Anschlußdrähtc maximal 
0,8 mm Durchmesser haben, ist der 
Bohrungsdurchmesser von 1,3 mm auch

DM-SWL-Diplomecke
4.2. Klübstation OK 3 KPN in Zusam­

menarbeit mit dem Rat der Stadt 
Presov

4.2.1. 50-SRR (Occasion of the 50th an­
niversary of the declaration of the 
Slovak Republic of Councils in Presov) 
Die Grundlage für den Erwerb des 
Diploms bilden bestätigte Hörberichte 
von mindestens 4 verschiedenen Sta­
tionen aus der Stadt Presov. Dabei muß 
mindestens eine Bestätigung von einer 
OK5-Station nachgewiesen werden (aus 
Anlaß des Jubiläums arbeiteten in 
Presov eine Reihe von Stationen mit 
dem Sonderpräfix „OK 5"!).

für den Amateur zu empfehlen (min­
destens jedoch 1,0 mm).
Wenn die Körnerpunktc, wie in Ab­
schnitt 3.4. beschrieben, ausgeätzt sind, 
ist kein mechanisches Ankörnen not­
wendig. Der Bohrer soll möglichst kurz 
eingespannt werden, d. h. er sollte nur 
etwa 5 mm aus dem Bohrfutter sehen 
(Gefahr des Abbrechens). Außer den 
Spiralbohrern eignen sich auch Zahn­
arztbohrer in der entsprechenden 
Stärke.
Größere Bohrungen für Potentiometer, 
Buchsen u. a. werden in wiederholten 
Arbeitsgängen gebohrt, man beginnt 
mit etwa 2 mm und bohrt das Loch stu­
fenweise auf.
Bei unserer Leiterplatte für den RC-Gc- 
nerator müssen die 4 Löcher für die 
Telefonbuchsen auf 6 mm Durchmes­
ser gebohrt werden.

Achtung! DM-SWL-Wettbewerb!
(FA 9/71, Seite 459)
Der Termin hat sich geändert. Nicht 
17. 10., sondern Sonntag, 31. 10. 0600 bis 
1200 GMT.

DM-3713/0
Seit 1964 arbeite ich an der Station 
DM 3 SO, in Berlin-Hohenschönhausen, 
mit. Damals war ich 14 Jahre alt. Mit 
Hilfe der Kameraden baute ich meinen 
ersten Empfänger. Es war ein l-V-2 
und die Antenne ein 10 Meter langer 
„Strick". Damit erarbeitete ich mir mein 
erstes Diplom, das HADM. 1967 erwarb 
ich das DM-EA- und DM-SWL-Diplom. 
Seit dieser Zeit bin ich aktiver Hörer. 
Ich arbeite mit einem Empfänger SH 6 
für 80 m, 40 m und 20 m. Es ist cin 
umgebauter „Sonneberg" mit drei Kurz- 
wcllcnbcrcichen, eingebauter HF-Vor- 
stufe und BFO, Die Kurzwellenbereiche 
wurden gespreizt. Als Antenne be­
nutze ich cine W 3 DZZ. Bis jetzt habe 
ich folgende Diplome erworben: 
HADM; RADM IV, III; DMCA I, II, 
III, IV; DMDXA; DDR 20, SSSR 50 
und das HED. R. Stürze, DM 3713/0

Die bestätigten Hörbcrichte müssen im 
Zeitraum vom 1. 4. 1969 bis 30. 11. 1969 
getätigt worden sein. Dabei sind die 
Bänder 1,8/3,5/7/14/21/28/145 MHz und 
die Betriebsarten CW und FONE zuge­
lassen. Die QSL-Karten folgender Sta­
tionen zählen für das Diplom:
1. Stationen mit Sonderpräfix: OK 
5 KPN, CCA, CGW, CJB, SSR, ZMV, 
BU, FH, OM, YK.
2. Weitere Stationen: OK 3 KAH, KFE, 
CFU, VAD, VAH, VBY, VFH, ZAM, GU. 
Antrag: An den Bezirksdiplombearbei­
ter sind die vorhandenen QSLs und 
eine Liste mit folgenden Angaben ein­
zureichen: Rufzeichen der OK-Statio- 
nen, Datum, Uhrzeit, Band, RST/RS.
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CONTEST

Ergebnisliste des OK-DX-Contestes 1970
Einmannstationen - Allband

Bearbeiter:
Dipl.-Ing. Klaus Voigt, DM 2 ATL,
8019 Dresden,
Schrammsteinstraße 10

OK-DX-Contest 1971
1. Datum-, 14. 11. 1971 von 0000 GMT 
bis 2400 GMT
2. QRGs: 80m, 40m, 20m, 15m und 10m
3. Betriebsarten: CW und FONE
4. Kontrollnummern:
CW: RST plus ITU-Zonen-Nummer

(für DM: 28)
FONE: RS plus ITU-Zonen-Nummer
5. Punkte: Für ein komplettes QSO gibt es mit
DM 0 Punkte
OK 3 Punkte
alle anderen Länder 1 Punkt
Jede Station darf nur einmal auf jedem Band ge­
arbeitet werden.
6. Multiplikator: Die Summe der auf jedem Band 
gearbeiteten ITU-Zonen ergibt den Multiplikator.
7. Endergebnis: Die Summe der OSO-Punkte mul­
tipliziert mit dem Multiplikator ergibt das End­
ergebnis.
8. Teilnehmer arten:
A - Einmannstationen Allband 
B - Einmannstationen Einband 
C - Mehrmannstationen Allband 
Eine SWL-Wertung ist vom Veranstalter nicht vor­
gesehen.
9. Abrechnungen: Für jedes Band ist ein getrenn­
tes Blatt zu verwenden. Zu beachten ist, dafj eine 
neue ITU-Zone jeweils nur beim ersten QSO ein- 
zutragen ist.
Die Abrechnung muß ein Deckblatt enthalten. Auf 
diesem sind anzugeben: Rufzeichen (bei Mehr­
mannstationen auch Rufzeichen der beteiligten 
OPs), Namen, Adresse, Teilnehmcrart (A, B oder 
C) und QRG. Weiterhin sind anzugeben die An­
zahl der QSOs auf jedem Band, die Punkte auf 
jedem Band, der Multiplikator auf jedem Band, 
die jeweiligen Summen bei Allbandbetrieb, die 
Ermittlung des Endergebnisses. Das Deckblatt 
muß unterschrieben sein. Es sind die Standard­
vordrucke des Radioklubs der DDR zu verwenden. 
Die Abrechnungen sind bis 22. 11. 1971 (Poststem­
pel) an dio Bezirksbearbeiter und bis 6. 12. 1971 
(Poststempel) an DM 2 ATL zu senden.
Verstöße gegen diese Ausschreibungen und gegen 
die Bestimmungen des Radioklubs der DDR zie­
hen eine Disqualifikation nach sich.

Ausgegebene Diplome
Zusammengestellt von Rosemarie Perner, DM-5556/0, RK der DDR

DM-KK Kl. I FONE
Nr. 07 DM 2 CJK, Nr. 08 DM 4 XOL, Nr. 09 OK 
1 FBS, Nr. 10 DM 3 ZKG, Nr. 11 DM-4958/N

DM-KK KL I mixed
Nr. 71 DM-4969/H, Nr. 72 DM 3 NIG, Nr. 73 DM 
2 DRO, Nr. 74 DM 3 WSO, Nr. 75 DM 4 WJG, 
Nr. 76 DM 3 XVD, Nr. 77 DM 2 BYD, Nr. 78 DM 
2 CKL, Nr. 79 DM-2703/A, Nr. 80 DM 3 BE, Nr- 
81 DM 5 VDH, Nr. 82 DM 5 BG, Nr. 83 DM-4958/ 
N, Nr. 84 DM 3 FZN, Nr. 85 DM-2542/L, Nr. 86 
DM-3915/N, Nr. 87 DM 2 BXG, Nr. 88 DM 4 SA. 
Nr. 89 DM 4 SEE, Nr. 90 DM 5 ZOI, Nr. 91 DM 
5 XOG, Nr. 92 DM-4238/0, Nr. 93 DM 4 ZFM, Nr. 
94 DM 2 BQJ, Nr. 95 DM 4 ZM, Nr. 96 DM-4968/ 
H, Nr. 97 DM 3 VUH, Nr. 98 UF 6 KPA

DM-KK Kl. II CW
Nr. 07 OK 2 OX, Nr. 08 UA 9 CN, Nr. 09 OK 1 
JDJ, Nr. 10 UA 6 BV, Nr. 11 UQ 2 IL, Nr. 12 UJ 
8 AB

1. DM 3 PEL 1.3 330 9. DM 2 CXN 875
2. DM 4 WL 6 336 10. DM 2 ACF/p 792
3. DM 4 SJJ 3 570 11. DM 2 ADC 456
4. DM 3 VGO 2 640 12. DM 2 CJJ 294
5. DM 3 RJO 1 694 13. DM 2 CCJ 256
6. DM 2 BOB 1 610 14. DM 2 AXM 228
7. DM 3 OGB 1 128 15. DM 4 SA 185
8. DM 3 BE 990 16. DM 2 AIC 132

Einmannstationen 80 m
1. DM 4 VNJ 1032 13. DM 4 VSM 186
2. DM 2 BUI 700 14. DM 5 ZGL 172
3. DM 4 ZTH 628 15. DM 2 BBE 141
4. DM 3 LD 585 16. DM 3 RQG 118
5. DM 2 AQI 531 17. DM 4 RLG 114

DM 4 WFF 531 DM 2 EBL 114
7. DM 5 YGL 446 19. DM 3 WL 112
8. DM 5 YNN 428 20. DM 3 NIG 100
9. DM 4 HJ 412 21. DM 3 OIG 69

10. DM 5 WDN 366 22. DM 2 CTL 66
DM 2 AMF 366 23. DM 4 JF 56

12. DM 3 VD/ 24. DM 2 CKL 30
4TVD 316 25. DM 2 ANL 12

Einmannstationen 40 m
1. DM 2 BNL 624 4. DM 2 CHJ 132
2. DM 2 EDL 316 5. DM 2 BNJ 84
3. DM 2 BWK 306

Einmannstationen 20 m
1. DM 3 XUE/p 584 3. DM 2 DSO 170
2. DM 2 DWN 345

Einmannstationen 15 m
1. DM 9 AAK 1001 3. DM 2 DUL 189
2. DM 4 EL 793 4. DM 2 BYJ 50

Einmannstationen 10 m
1. DM 2 DEO 114 3. DM 4 PSM 64
2. DM 2 BRA 75

Mehrmannstationen
1. DM 5 DL 4935 3. DM 3 VL 2184
2. DM 6 AF 2366 4. DM 3 DO 2070

Der Veranstalter bedankt sich für die Kontroll- 
Logs aus DM. Die Voraussetzung für die Klassi- 
fizierungswertung ist nidit erfüllt.

DM-KK Kl. III CW
Nr. 01 SP 3 CMO, Nr. 02 UQ 2 GW, Nr. 03 UC 2 
WP, Nr. 04 UB 5 WK, Nr. 05 UB 5 LS

DM-KK Kl. I FONE, UKW
Nr. 21 DM 3 RZL, Nr. 22 DM-3314'J, Nr. 23 DM 
4 SJ, Nr. 24 DM 2 BTO, Nr. 25 DM 2 BGB, Nr. 
26 DM 3 OML, Nr. 27 DM 2 BVK, Nr. 28 DM 3 
UE, Nr. 29 DM 3 KF, Nr. 30 DM 5 ZML, Nr. 31 
DM-VHFL-4259. L, Nr. 32 DM 2 CRL, Nr. 33 DM 
3 HM

DM-KK KL I mixed, UKW
Nr. 04 DM-VHFL-4259/L, Nr. 05 DM 3 OML. Nr. 
06 OK 1 JIM, Nr. 07 DM 3 TDL, Nr. 08 DM 3 PA

DDR-20 UKW
Nr. 65 DM 3 JBO, Nr. 66 DM 3 IBO, Nr. 67 DM 
3 YKL, Nr. 68 DM 3 TDL. Nr. 69 DM-4122/L, Nr. 
70 DM-3314/J, Nr. 71 OK 1 KLE, Nr. 72 DM 2 
BGB, Ni.73 DM 3 PEL, Nr. 74 DM 2 CRL, Nr.

75 DM-2235/L, Nr. 76 DM 2 BLI, Nr. 77 OK 1
DKM, Nr. 78 DM 3 YWD, Nr. 79 DM 4 ZN, Nr.
80 DM 2 DBN

DM-KK KL I CW
DM 2 DRO Nr. 64, Nr. 65 DM 2 BTO, Nr. 66 DM 
3 RQG, Nr. 67 DM 2 AIG, Nr. 68 DM 3 WYF, Nr. 
69 DM 3 SSB, Nr. 70 DM 3 TDM, Nr. 71 DM 2 
BBK, Nr. 72 DM 2 DCL, Nr. 73 DM 5 YJL, Nr. 74 
DM-3367/L, Nr. 75 SP 3 DOF, Nr. 76 OK 1 MIZ, 
Nr. 77 OK 1 HBD, Nr. 78 OK1-6701, Nr. 79 OK 1 
JRW, Nr. 80 OK 2 TB, Nr. 81 OK 1 IAR, Nr. 82 
DM 3 BE, Nr. 83 DM 2 DJN, Nr. 84 DM 4 KQN, 
Nr. 85 DM 2 BUA, Nr. 86 DM 5 JL, Nr. 87 DM- 
4140/C, Nr. 88 DM 4 UA, Nr. 89 DM 5 YVL, Nr. 
90 DM 3 OGB, Nr. 91 DM 5 VGH, Nr. 92 DM 2 
AIC, Nr. 93 OK 3 KGQ, Nr. 94 OK 3 BG, Nr. 95 
OK 1 ANE, Nr. 96 OK 1 CIJ, Nr. 97 OK 1 JST, 
Nr. 98 UV 6 KPA, Nr. 99 UC 2 LB, Nr. 100 UT 5 
EH, Nr. 101 UB 5 MAJ, Nr. 102 UA 3 Gl, Nr. 
103 UR 2 QD, Nr. 104 UC 2 WG, Nr. 105 UA4-133- 
21, Nr. 106 UA3GO, Nr. 107 UT 5 HD, Nr. 108 
UW 1 LW, Nr. 109 UW 3 BI, Nr. 110 UA 3 BS, Nr. 
111 UB 5 SP, Nr. 112 UA 3 QO, Nr. 113 UY 5 DV, 
Nr. 114 UA 0 AJ, Nr. 115 UC 2 DQ, Nr. 116 UA 9 
KSA, Nr. 117 UO 5 AP, Nr. 118 UA 9 KHL, Nr. 
119 UA 4 KWP, Nr. 120 UW 9 SG, Nr. 121 UT 5 
HP, Nr. 122 UY 5 OO
DM-KK KL II FONE, UKW
Nr. 12 OK 1 KLE, Nr. 13 DM 2 CPG, Nr. 14 DM 
3 JBO, Nr. 15 DM 4 ZIE, Nr. 16 DM 2 BVK, Nr. 
17 DM 2 DNN

DM-KK KL II mixed, UKW
Nr. 05 DM 3 TDL, Nr. 06 DM 2 BYE, Nr. 07 DM 
3 OML

WADM V KW 80-m-CW
Nr. 339 OK 1 IAA, Nr. 340 OK 1 ANE, Nr. 341 
OK 1 DKR, Nr. 342 OK 1 AQQ, Nr. 343 SP 9 
CVG, Nr. 344 DM 2 AHB, Nr. 345 DM 3 WCG, 
Nr. 346 DM 4 UDA, Nr. 347 DM 2 BUA, Nr. 348 
DM 3 XRE, Nr. 349 DM 3 YDJ, Nr. 350 DM 4 JE, 
Nr. 351 DM 4 ZFE, Nr. 352 DM 4 SMG, Nr. 353 
DK 2 PR, Nr. 354 DL 7 LV, Nr. 355 DM 3 LD, Nr. 
356 DM 6 VAF, Nr. 357 DM 5 SI, Nr. 358 DM 5 
YNN, Nr. 359 DM 3 USN, Nr. 360 OK 1 IAS, Nr. 
361 OK 1 APQ, Nr. 362 OK 1 DAV, Nr. 363 OK 
1 ATZ, Nr. 364 SP 6 CES, Nr. 365 SP 6 DMJ, Nr. 
366 3Z6 AEW, Nr. 367 DM 2 CJJ, Nr. 368 DM 5 
VDH, Nr. 369 DM 5 WDH, Nr. 370 DM 5 HG, Nr. 
371 DM 2 BRL, Nr. 372 DM 2 CTL, Nr. 373 DM 2 
AEL, Nr. 374 DM 3 VXI, Nr. 375 DM 5 YMH, Nr. 
376 DM 4 SKI, Nr. 377 OK 2 BKR, Nr. 378 OK 1 
AUF, Nr. 379 OK 1 MIZ, Nr. 380 OM 1 KZ, Nr. 
381 OK 3 CFS, Nr. 382 DK 1 AIN, Nr. 383 DM3 
TGM, Nr. 384 DM 4 ZOM, Nr. 385 DM 3 UE, 
Nr. 386 OK 1 AVI, Nr. 387 OK 1 JST, Nr. 388 OK 
1 JMJ, Nr. 389 DM 3 WSO, Nr. 390 OK 1 JRW, 
Nr. 391 DM 4 RN, Nr. 392 DM 2 ARA, Nr. 393 
DM 4 ZUA, Nr. 394 DM 4 WOA, Nr. 395 DM 3 
URO, Nr. 396 DM 3 ZGC, Nr. 397 DM 3 CN, Nr. 
398 DM 4 XRN, Nr. 399 DM 3 GYA, Nr. 400 DM 
3 PMA, Nr. 401 DM 4 VDA, Nr. 402 DM 3 XGO, 
Nr. 403 DM 2 AHD, Nr. 404 DM 5 OH, Nr. 405 
OK 1 FW, Nr. 406 DM 2 BCJ, Nr. 407 DM 2 CHJ, 
Nr. 408 DM 2 AFM, Nr. 409 SP 6 DHH, Nr. 410 
DM 4 ZHF, Nr. 411 DM 2 CFE, Nr. 412 DM 5 
YKN, Nr. 413 DM 6 ZAN, Nr. 414 DM 5 SGN, Nr. 
415 DM 5 VLH, Nr. 416 DM 4 TUH, Nr. 417 DM 
3 CBB, Nr. 418 DM 3 UWG, Nr. 419 DM 5 YBG, 
Nr. 420 DM 3 ZYJ, Nr. 421 OK 1 MDK, Nr. 423 
OK 1 FIM, Nr. 424 OK 3 TCA, Nr. 425 OK 3 CAU, 
Nr. 426 OK 1 AOV, Nr. 427 OK 1 ARU, Ñr. 428 
OK 2 SSD, Nr. 429 OK 2 BHT, Nr. 430 DM 3 PBE, 
Nr. 431 DM 3 VRO, Nr. 432 DM 2 CJE, Nr. 433 
SP 5 SIP, Nr. 434 UA 2 DC, Nr. 435 UY 5 XP, Nr. 
436 UQ 2 HK, Nr. 437 UY 5 BA, Nr. 438 UC 2 
KAG, Nr. 439 UA 3 BS, Nr. 440 UP 2 CT, Nr. 441 
UP 2 CL, Nr. 442 UT 5 BJ, Nr. 443 UQ 2 NZ, Nr. 
444 UC 2 OC, Nr. 445 UT 5 CC, Nr. 446 OK 1 
CIJ, Nr. 447 UP 2 DM, Nr. 448 UA 1 WL, Nr. 449 
UP 2 KCB, Nr. 450 UA 1 WJ, Nr. 451 SP 7 KCF, 
Nr. 452 UY 5 OO, Nr. 453 UO 5 AP, Nr. 454 UB 
5 PR, Nr. 455 UA 3 GO, Nr. 456 UW 3 KBI

WADM V KW 80-m-FONE'
Nr. 165 DM 3 WKM, Nr. 166 DM 5 ZGL, Nr. 167 
DM 3 XRE, Nr. 168 DM 5 YNN, Nr. 169 DM3 
USN, Nr. 170 DM 5 VDH, Nr. 171 DM 5 WDH, 
Nr. 172 DM 5 HG, Nr. 173 DM 3 YLE, Nr. 174 
DM 3 KQG, Nr. 175 DM 3 NIG, Nr. 176 DM 2 
BHF, Nr. 177 DM 3 ZZL, Nr. 178 DM 2 DWH, Nr. 
179 DL 2 OR, Nr. 180 DM 4 KC, Nr. 181 DM 3 
PBE, Nr. 182 DM 3 WSO, Nr. 183 DM 5 WDN.
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Ebenfitlls von AMSAT-Mitgliedern in den USA wird ein Umsetzer ent­
wickelt, der eine Eingangsfrequenz von 145,9 MHz und eine Ausgangs- 
frequenz von 29,6 MHz (2 W Output) hat. Er kann jede Art von Modu­
lation verarbeiten, die auf beiden Bändern üblich ist.UKWQTC

Bearbeiter :
Hartmut Heiduck, DM 4 ZID, 
1408 Liebenwalde 
Hammer Chaussee 1

UdSSR
Der UKW-Bericht in der sowjetischen ¿eitschrift .Radio' wird von OM 
K. Kallemaa, UD 2 BU, monatlich zusammengestellt. UR 2 BU, über den wir 
im FUNKAMATEUR schon berichtet haben, ist durch seine zahlreichen 
MS-Verbindungen den UKW-Amateuren in DM kein Unbekannter mehr. 
Nachfolgend einige Übersichten aus der Zeitschrift .Radio“.

Die australische Projekt-Gruppe hat ein Oscar-Telemetricsystem entwik- 
kcil, mit dem jede Station, die einen Morseschreiber zur Verfügung hat, 
in der Lage ist, die telemetrischen Angaben zu dechiffrieren. Der Code­
schlüssel wird vor dem Start herausgegeben. John Goode, W 5 CAY, hat 
ein Oscar-Telemetriegerät entworfen und entwickelt, das Zahlen (wahr­
scheinlich auch Buchstaben) direkt ins Morsealphabet überträgt, so daß 
nur Bleistift, Papier und Codcschlüssel für das Erhalten und Verstehen 
der Angaben vom Satelliten benötigt werden.
Vielleicht eines der beeindruckendsten Amateur-Weltraumprojektc, die ent­
wickelt werden, ist „Moonray" (Mondstrahl), ein Amatcur-UHF-Umsetzer, 
der auf dem Mond stationiert werden soll. Wenn cs vollendet ist, hofft 
man, daß die NASA „Moonray" bei einem der noch ausstehenden Apollo- 
Untcmchmcn auf den Mond befördert. Ein ununterbrochen arbeitender 
Umsetzer mit einer Lebensdauer von einem Jahr oder länger ist das Ziel 
des Projekts. Die Anruf- und Abstrahlfrequenzen sollen im 70-cm-Band 
liegen (439.9 MHz und 430,1 MHz). Der Umsetzer ist für alle Modulations- 
arten QRV.

Erreichte Länder - 144 MHz
UA 1 DZ - 31 (UA 1, UR, OH, UP, SM, DL, OH 0, UQ. ON, OK, UC, 
HB, OE, HG, PA, LA, OZ, G, LZ, YU, DM, UB, UO, YO, UA 6. UA 2, 
SP, UA 9, SV, LX, UG).
UP 2 ON - 30 (UP, SP, SM, OK, DL, UA 2, UR, OH, UC, UQ, OH 0 
UA1, LZ, UB, OE, LA, OZ. DM, HB, ON, PA, G, F, YU, HG, SV. LX, 
UO, YO, UA 3).
UR 2 BU - 28 (UR. OH, UQ, SM, UP, UA 1, SP, OK, OH 0, DL, OE, 
G, ON, LA, OZ, UC, HG, LZ, YU, DM, UB, HB, UA 2, UA 3, UO, YO, 
LX, PA).

Erreichte Länder - 442 MHz
UR 2 CB - 5 (UR, SM, OH,
UR 2 CQ - 3 (UR, SM, OH)
ODX - 144 MHz
UA 1 DZ - 2300 km
UG 6 AD - 2300 km

MDX - 144 MHz
UP 2 ON - 1780 km
UR 2 BU - 1690 km

UQ, OH0).

UB 5 KDO - 2300 km
UA 1 MC - 2130 km

UP 2 KNP - 1560 km
UR 2 CQ - 1205 km

DX- QTC
Bearbeiter :
Dipl.-Phys. Detlef Lechner, 
DM 2 ATD, 
9027 Karl-Marx-Stadt 
Gürtelstrafje 5

Berichtszeitraum 15. 7. bis 15. 8. 1971
Erreichtes 
10 m

Bitte die neue Adresse des Bearbeiters beachten!

Niederlande
Die erste Verbindung Niederlande - Italien ist nun auf dem 2-m-Band per­
fekt nachdem es vorher nie so recht klappen wollte. Am 24. Mai 1971 um 
1745 GMT arbeiteten PA 0 PGR und I 5 MRA miteinander. Die Verbin­
dung kam über eine E-Schicht-Reslexion zustande. Aber diese besondere 
Voraussetzung ist gar nicht erforderlich, wie PA 0 WSA/p bewies. Am 
6. Juni 1971 arbeitete diese Fcldtagstation mit einer I-3-Station, die auf 
dem Brennerpaß aufgestellt war.

Amateurfunk-Wel traumprogramm
In puncto Reichweiten sind die KW-Amateure den UKW-Amateuren weit 
voraus. Aber die UKW-Amateure sind ja findige Leute. Um größere Ent­
fernungen zu überbrücken, benutzte man den Mond, die die Erde um­
gebenden Schichten oder Meteorströme als Reflektor. Man baute fest- 
installierte Umsetzer (sog. Repeater), Ballonumsetzer und sogar die 
Amateursatelliten der OSCAR-Reihe. Nachstehend geben wir einen Über­
blick über dieses Programm und seine weiteren Vorhaben.
Etwa zehn Jahre sind vergangen, seit der erste OSCAR entworfen und 
gestartet wurde. Bisher gab es 5 davon, die Lebensdauer war aber immer 
nur begrenzt. Die Pionierarbeit der sechziger Jahre bestärkte aber die 
Amateure in ihrer Hoffnung auf Amateursatelliten zum ständigen Funk­
verkehr. Die neue Vereinigung AMSAT (eine nicht gewerbliche Amatcur- 
organisation), gibt den Vorrang der Entwicklung langlebiger, durch Solar­
zellen gespeister Satelliten, die vom Funkamateur regelmäßig und betriebs­
sicher genutzt werden können. Die erste dieser Serien ist AMSAT-Oscar-B 
(sie wird nach Auflassen eine eigene Bezeichnung in den OSCAR-Scrien 
■erhalten). Gegenwärtig rechnet man Ende 1971 oder Anfang 1972 mit dem 
Start.
Verschiedene Teile dei' Nachrichtenausrüstung sind noch in Konstruktion. 
In Kürze wird eine Auswahl der bereits fertigen Teile vorgenommen, die 
in den AMSAT-Oscar-B-Satelliten eingebaut werden. Der Satellit enthält 
wahrscheinlich zwei Umsetzer und zwei telemetrische Systeme. Die noch 
in Konstruktion befindlichen Teile schließen ein:
Einen 4-Kanal-FM-Umsetzer, entwickelt von Mitgliedern des Instiiuts für 
drahtlose Telegrafie des australischen Projekts. Bei diesem Umsetzer wird 
ein Signa) von 145,9 MHz auf 432,1 MHz umgesetzt.
Einen Umsetzer mit einer Bandbreite von 50 kHz konstruiert die Euro- 
Oscar-Gruppe in Marbach (BRD). Die Anruffrequenz ist 432/1 MHz und 
seine Abstrahlfrequcnz 14.5,9 MHz (10 W Output). Es sind alle Modula- 
tionsarten wie SSB, CW, AM, FM, RTTY und SSTV möglich.

Albrecht, DM-5397/N, hörte die Bake GB 3 SX am 4.8.1971 mehrmals 
zwischen 0200 und 0400 GMT. Der Uberlragungsmechanismus ist merk­
würdig, da gewöhnlich die sporadische E-Schicht nur bei Sonnenbestrah­
lung oder kurz danach antritt.
SSB: AF: 9 U 5 CM 12.

15 m
CW-. AS: EP 2 CC 13, MP 4 BJA 12, VS 6 CH 12, YB 0 AAF 15, 9 V 1 QK 
17, 9 V 1 QA 07. AF: ET 3 USE (?) 19, FL 8 LM 13, FR 7 AI 17, FR 7 AL 
11, TJ 1 AW 11, ZD 8 CW 12 -|- 18, 9 F 3 USA 14, 7 Q 7 LA 01, 9 Q 5 VM 
15. NA: FG 7 AF 23, KP 4 UW 18, PJ 2 HT 17, KZ 5 PN 22, VP 2 AAA 13. 
SA: CE 3 CF 23, LU 16-18, OB 4 PF 20. Hrd: HC 8 GG 23, JY 9 XL.
SSB: AF; 9 G 1 FV 12, 9 U 5 CM 20, 9X5 VA 15. OC : DUI FH 16.
20 m
CW: AF: TY 1 ABE 23. NA: KV 4 AA 23, OX 3 MQ 15, VE 7 EH 01.
Hrd : SV 0 WJJ Kreta, HR 2 WTA, 5 Z 4 KL, 9 Y 4 VV.
SSB : AS : JD 1 ACH 22. NA : VP 2 MAA 23, VP 5 KG 22. Hrd : CE, AP 2
KS. EQ 2 WB 14, FR 7 AN 22, HV 3 SJ 17, JX 8 IL 04, JY 9 DX 16,
JY 1 B 07, HM 5 FG 16, IL 7 XAK 13, UA 9 VH/JT 1 17, JY 9 DX 16,
LI 6 J 19, OG 5 A 11, PJ 8 KG 23, VB 2 MSA Canada, VP 2 MF 22, VS 9
MS 17, VP 1 BH 23, YA 2 DD 17, 4 B 1 AF (?) 17, 6 Y 5 GB 23, 7 Z 3 AB
24, 9 G 1 WW 18, 9 N 1 MM 16, 9 M 2 LP 17, 9 V I OX 17.
40 m
CW: AF: EA 8 HD 02. NA: HP 0 A 00, VE 3 BLU 03, VP 2 MAA 00. 
Hrd : HB 0 XTU.
SSB: Hrd: CE 2 TB. YN 1 SN.

SO in
CW: EU: HV 1 CN/P 03. OC: VK 6 HD 23 ( !).
SSB : Hrd : CR 6 IS, CR 7 IK 22, CR 7 FM 21, EA 8 HA 22, VB 1 MZA (?) 
04, VE 1 AU, PJ 2 CU, ZL4JF 05. ZS 1 MH 23, 3 B 9 DK, 5 Z 4 KL 22, 
9 M 2 RT.

Dies und das

Die Calls JY 9 AA & AB wurden mehrmals in CW mißbraucht, wie Mary, 
WA 3 HUP, mittcilt. - Es gibt jetzt 236 000 Amateurfunk-Sendelizenzen 
in Japan, 265 000 in den USA. Der Zuwachs in Japan betrug im letzten 
Jahr 38 000, so daß bei einem weiteren derartigen Steigen die USA in 
diesem Jahr überholt werden dürften. Allerdings ist nur ein Bruchteil 
aller JA-Cal!s im Callbook verzeichnet. - Die italienischen Funkamateure 
dürfen anstelle der 1 in ihrem Rufzeichen auch wahlweise die erste Ziffer 
ihrer Postleitzahl verwenden. Die so gebildeten „Rufzeichcngebiele" ent­
sprechen etwa folgenden italienischen Provinzen (vergl. auch FA 9/71) :
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IP 1 - Siemcntc, Liguria, Valle d'aosta
12 - Lombardia
13 - Veneto, Trentio-Alto Adige, Friuli-Venezia Giula
14 — Emilia
15 - Toscana
16 - Marche, Abruzzo
17 - Puglie, Batilicata
18 - Campania, Calabria Molise
IT 9 - Sicilia
10- Lazio, Umbria
IS 0 - Sardinia

Die alten Präfixe (I 1 bzw. IT 1 oder IS 1 dürften wie bisher verwendet 
werden. Die italienischen Inseln haben folgende Präfixe:
Isole Toscano (Elba usw.) IA 5. Isole Ponzianc (Ponza usw.) IB 0, Isole 
Eolie (Filicudi usw.) ID 9. Isole Napoletane (Capri usw.) IC 8, Isole di 
Ustica (Ustica) IE 9, Isole Egadi (Favignana) IF 9. Isole Pclagie (Lampe­
dusa usw.) IG 9, Isole di Panteleria IH 9, Isole TremiU (Tremiti usw.) 
IL 7, Kleine Inseln bei Sardinien IM 0. - Nachdem die Expedition von 
ET 3 ZU/A zur „Leudltlurmlnsel" im Roten Meer als neues DXVC-.Land" 
anerkannt worden ist, wollen F 5 QQ und seine Freunde dieses Fleckchen 
Erde gründlicher vom 25.-30. 8. 1971 aktivieren. In Canada sind zur Zeit 
die Präfixblocks VA und VB für Sonderzwcckc große Mode. -

Auch ein langsam driftender VFO setzt die Zuverlässigkeit 
einer Funkverbindung stark herab!

Conteste
IM WAEDC CW 1971 bewirkte der verdreifachte Multiplikator für 80 m 
QSOs( verdoppelt für 40 m) eine weitere Steigerung der DX-Aktivität auf 
den niedrigen Frequenzen. Die Unsicherheit über den Contesttermin 
wirkte sich negativ auf die DM-Bcteiligung aus. Der COAA-Contest 1971 
wies etwas unter dem Durchschnitt liegende Bedingungen auf. Es war 
nicht leicht, viele JAs auf 15 m zu arbeiten. Durch starke überseeische 
Beteiligung gewinnt der Contest immer mehr an Gewicht, wenn auch die­
ses Jahr die Beteiligung von AS-Exotcn dürftig blieb. 10-m-Verbindungen 
gehörten zu den Raritäten.

DMs

Joachim, DM-4681/A, freut sich über die eingetroffene ZD 8 BM-QSL für 
seinen 80-m-Hörbericht. - Andy, DM 3 OML, erhielt unlängst mit VE 2 
DCW/2 und K 4 KSB (Kentucky) seine 40. WAZ-Zone bzw. seinen 50. 
WAS-Staat bestätigt. -

Trotz der Ferienzeit schrieben diesen Monat DM 2 ACL, BYE, CEL; DM 
5ZVL; DM-3558/F, 4357/N, 4491/J, 4681/A, 539/ N; DM-EA-5539/J, 
5553/H; Köster/A, Radach/L. Kommentare zum DX-Gc-schehcn erbittet 
DM 2 ATD bis zum 15. (Poststempel) jeden Monats,

Kurz berichtet
(K) Auf der Plenartagung des Rates dei' Funksportföderation der UdSSR 
wurde Held der Sowjetunion Ernst Krenkel (RAEM) als Vorsitzender des 
Präsidiums der Föderation wiedergewählt. Seine Stellvertreter sind Mar­
schall der Nachrichtentruppen L. T. Peresypkin ung der Chefredakteur der 
Zeitschrift „Radio", F. S. Wischnewjezki, N. Kasanski (UA 3 AF) ist ver­
antwortlicher Sekretär.
(H) Chefoperator Gyula gab mit der Station HA 8 KWG ein Beispiel, welche 
Erfolge in kurzer Zeit mit dem TELRAD 200 zu erreichen sind. Er arbei­
tete im Jahr 1970 mit mehr als 100 Ländern in SSB und erreichte folgende 
Trophäen: WAC 28 MHz CW und FONE, WAC 21 MHz CW und FONE, 
WAC 14 MHz 2 X SSB, DXCC 14 MHz 2 X SSB.

Tr a n s form a t o re n 

Übertrager

Drosseln
Für die Rundfunk- 
u nd Fernmeldetechnik

GUSTAV NEUMANN KG
Betrieb mit staatlicher Beteiligung
DDR 5903 Creuzburg/Werra Ruf 221-224

TRAN S FOR IVI ATO REN WE R K

KW-Ausbreitungsvorhersage November
1971 nach Angaben von OK 1 GM

UAO W2

Unsere Angaben zeigen in dem Raum zwischen 
der ausgezogenen und der gestrichelten Kurve 
das Gebiet der benutzbaren Frequenzen.
Die obere, ausgezogene Kurve stellt die MUF- 
Werte (MUF — höchste brauchbare Frequenz) 
dar. Die untere, gestrichelte Kurve stellt die
LUF-Werte (LUF 
Frequenz) dar.

niedrigste brauchbare

LU ZS

75

30
MHz 

30

ZL über Ost

"0 2 4 6 810 7214 16182022240 24 6 8 1012141618 2022240 2 4 6 8 10121416182022240 2 4 6 8 1012141618 20 22240 2 4 6 8 1012141618 202224-
Zeit --------
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Für den Bastlerfreund!
Leiterplatten, kpl., best, fehlerh. o. R.

Stadion 2-8 .............. BZF 4,10 SG 4.10 VK 3,40
Turnier ......................................... BZF 4,10 SG 4,10

Transistoren 3 NU 74 (30 V;50 VA) .....................  10,80
2 AD 162 D ......................................... ¡0,00
OC 44 4,00 ......................... OC 72 1,95

Dioden-Gleichrichter 1 Amp. Germ.................. 0,72
GA 100, 101, 102 ......................... je 0,15
SAY 30 0,63 ..................... SAY 32 0,67

Zeilentrafo „Rubens" mit EY 51 neu ..................
Netztrafo N 303 2X280 V, 150 mA, 6,3 V, 4,5 A 13,50
Schwingquarze, 27 120 kHz ..................................... ^2,30
Batteriemotor 6—9 Volt, 0,04 W, 
mit Fliehkraftregler ....................................................  43,75

KG Kreis Oschatz,
Elektronik-Akustik-Versand
7264 Wermsdorf
Claro-Zetkin-Straße 21 — Ruf 3 33

Zur Zeit lieferbar:

Basis-Material für gedr. Schaltungen
Phenozell Cu und Cevausit Cu 07
Platinen und Zuschnitte nach Maßangabe

Hartpapier Phenozell 2061
große Reste in verschiedenen Stärken

Labor- und Industriebedarf, 92 Freiberg (Sa.)
Karl-Marx-Straße 74, Postf. 29, Tel. 4 81 08

Für die Kontakte des FS-Tuners

Spezial-Wellenschalteröl „k"
Rundfunk-Spezialist Granowski, 6822 Rudolstadt

Verk. preisgünst. groß. Men­
gen neuwert. Transistoren: 
AF 139 (15,-), BC 108 A 
(Si.-NPN, 8,-), BC 239 B 
(Si.-NPN, 5,-), OC 460. 
OC 460 K (Si.-PNP, 5,-), 
2 N 441 (I,. = 15 A Ptni 
150 W. 45,-). Kaufe Tran­
sist.: 2 N 3055 od. 2 N 4347 
od. BSX 40. Zuschr. u. RO 
82058 A DEWAG, 1054 Bin.

Suche dring. Röhre ACH 1. 
Klaus RÖhle, 8601 Beschütz 
Nr. 35, bei Bautzen

Suche KW- od. UKW-Sender 
kleiner Leistung. Zuschr. erb.
unt. AV 660/71 DEWAG, 501 
Erfu-rt, Bahnhofstr. 16 17

Verk. AF 139 25,—. Zuschr. unt.
MJL 3450 DEWAG, 1054 Berlin

BG 23-1 „Smaragd", sehr gut 
erh., 600,— ; Plattensp.-Motor
Stern 6 40,—. Frank Schneider, 
9291 Lastau Nr. 72

Suche für Schaltbox TZ 10 Ge­
häuse od. kompl. Box. Angab. 
mit Preis an Helmut Fritzsch, 
9439 Markersbach

Suche für 2-m-Endstufe Si-npn 
Transistoren, Leistung 15—20 W, 
fr etwa 200 MHz. Zuschr. unt. 
Angabe des Typs u. des Prei­
ses un Herbert Rau—DM2DIH, 
409 Halle-Neustadt 641/3

Suche dring. Oberwellenquarze 
6./. 6,02 MHz u. 8 MHz. Ang. 
an H. Dix, 65 Gera, Dr.-Beh- 
ring-Weg 8

Biete Ant.-Verst. Banc! I, UKW, 
Band III u. IV, sämtl. Baugr. 
für KW-Empf. Eingangs- u. ZF 
angeben. Suche Quarze von 1 
bis 60 MHz. Angeb. unter 367 
an DEWAG, 95 Zwickau

Biete 10 St. AF 239, fabr.-n., f. 
33,— M je St. Szöcs, 77 Hoy­
erswerda, W.-Pieck-Str. 32 d

Verk. Oszi, transistorisiert, mit 
BGS 1, 350,— ; Zähldekade m. 
Z, 570,- M, UHF-Konverter, 
durchstimmbar, 125,— M.
RO 02 712, DEWAG, 
1054 Berlin

Suche preisw. Echogerät. Angeb.
cn Gerhard Möder, 62 Bad
Salzungen, Fr.-Eckardt-Str. 39

Verk. Bänditeile: gesam. Antr. 
40,— ; Ton- u. Lö.-Kopf 10,— ; 
Lsp. 5,— ; Geh. 10,—; Koff.-Rad. 
mit Röhr. u. Notzl. (repr.), 
Drehkos: Mikki, 2X270, 2X!2, 
je 5,- M. H.-J. Bliefert, 133 
Schwedt, A.-Bartel-Str. 7 

„Wissenschaft und Fortschritt", 
17 Jahrgänge (54-70), lür 
100,— M zu verkaufen.
Pöpert, 25 Rostock, 
Otto-Nuschke-Straße 36

Verk. Allwellenempf. „Daben­
dorf", io Bestzust., mit einem 
Satz neuer Röhren, 1000,— M. 
Zuschriften unter FA 7465 
DEWAG, 15 Potsdam

Wer stimmt mir Funkferns'euei - 
sender nach FA qeg. Barzahl.
oder AF 139 ab? Off. 2806 
DEWAG, 301 Magdeburg

Kaufe sof. Tonbandgerät, evtl, 
auch defekt. Günter Mampe, 
9291 Grobschütz 14

Suche Selektrograf SO SO, Röh­
renvoltmeter URV 1 mit Tast- 
kÖpfen. Angebote mit Preis.m- 
aabe an
Gerhard Preißler, 90 Karl-
Marx-Stadt, Vettersstraße 7

Kaufe 2 Rö. Dt 192 bzw. Aus­
tauschröhre. Horst Siebest, 
8044 Dresden, Altlaubegast 5

Verk. Dyn. Studiomikrof. DSM 
61 a, neuw., 100,— ; dyn. Heim- 
mikjof. DM 1333 55,-; 0V-I- 
Baustcin für 20 m 45,— : Trans. 
SSB-VFO 39,— ; viele Bauteile 
und Literatur. Bitte Liste an­
fordern! Andreas Hertzsch, 
9103 Limbach-Oberfrohna 2, 
Karlstraße 23

Umständehalber zu verkaufen:
Oszi-Rö. B7S1 : B6S1, einige 
E-Ro., Sta-b.-Rö., Rel.-Rö. Z 
5823, verseh. Netztrafos und 
-drosseln, einiqe gep. und 
neutr. Relais, DS- u. DE-Meß- 
instr. (72X72). Si-, Ge- u. Z- 
Dioden, NF-Trans. (GD 100— 
160 ASZ 1015 1017) sowie an­
deres Klein- und Zubehörma­
terial. Zu erfraoen un^r MJL 
3449 DEWAG, 1054 Berlin

Suche dring, gut erhaltenes TB 
„Uran" u. Zubehör. Angebot 
an W. Sorschke, 8231 Rödern 
Nr. 38

Verk. Bildaufnahmeröhre Typ 
„Vidikon". RO 02 486, DE­
WAG, 1054 Berlin

Verkaufe oder tausche gegen 
alte Bierkrüge, Petroleumlam­
pen, Zinngegenstände: Quarze 
2 St. 1312,5 KHz, 1 St. 15 150 
KHz, Quarze 10 RT 6 St. 4969 
KHz, 5 St. 4369 KHz, 5 St. 
4044, 5 St. 4169, 5 St. 4794, 3 
St. 3944, 3 St. 4294. Transisto­
ren: n 4 B - 25 W: 210 - 45 
W: 203 - 10 W, Mn - 13, 
MD 25; n 401, GU 50 mit 
Sockel SRS - 551 SRS 4451 
GU 32 I’ 807. Gontschar, 8401 
Stauchitz, Hauptstraße 16

Verk. ECC 81. ECH 81, UCL 81. 
UCH 81. UBF 81, AZ 12, EABC 
80, EAA 91, EF 85 u. 80, UKW- 
Filter. J. Höfler, 50 Erfurt, 
Geraer Straße 44

Picoskop o. ä. Oszi zu kaufen 
oesucht. Reinhold Schilling, 
6101 Metzels, Neumarkstraße 26

Suche Landspielfahrzeug (Rau­
pe), geeignet z. Einbau einer 
Funkfernsteuerung „Junior 3".
Otto Bade, 356 Solzwedel, 
Neuperverlor 4

Verkaufe R.L.C-Kleinmeßbrücke 
(Wheatstone-Scholtung). Neu­
wertig. 200,—. Zuschr. an MJL 
3448 DEWAG, 1054 Berlin

Kondensatormikrofon RFT Kugel, 
Niere, zu verk., 580,—. Bremer, 
8039 Dresden, Miltitzer Str. 10

Tausche gegen Oszillografen 
(evtl. Verkauf) mehrere Si-Lei- 
stungsgleichrichter VSF 20 ? ¡6
(200 A/600 V). Zusch' iften
P 4B5 376 DEWAG, 806 Dres­
den, Postfach 1000

Suche gebr. Tonbandgerät, auch 
allerer Typ, abqr nicht rep.- 
bed. Anqeb. m. Preisang. an
Hans Müller, 7703 Knappen- 
rode, Lessingslraße 7 b

Suche NF-Verst. 6—12 W, besp.
Tonbänder (Stereo, 9.5).
H. Bergmann, 324 Haldens­
leben, Gröperstraße 6

Verkaufe Röhren GRS 251, LV 3, 
6 H 6, 6 AC 7, 6 A 7, 6 TK 4,
6 n 9, 6 n 3 c-e, 6 n 1 n,
6 TK 1 n, 6 TK 2 n, 6 X 2 n,
6 A 3 ,1t, r 411 für je 0,50 M.
Günter Mampe, 9291 Gröb- 
schütz

Suche mehrere mögl. ungebr. 
Trans, der Typen AF 139, AF 
239, AFY 18, BF 261, GF 145, 
GF 146, GF 147, SF 245. Zu­
schr. m. Preisang. an Därr, 
9132 Einsiedel, Harthauer 
Straße 20

Suche Picoskop oder ähnl., verk. 
industr. UHF-Tuner 4fach-Dreh- 
ko 180,—, kommerz. ZF-Verst. 
30 MHz, 8stufig, Röhren 6 TK 
1 TT. Zuschr. unt. RO 82 029 A 
an DEWAG, 1054 Berlin

Verkaufe transist. eisenloser 
NV-Verstärker, 6 W, 90,— ; in­
dustrie. transist. Mikrofonvcr- 
verstärker TMV1 200,— ; Zeilen­
trafo iris 10,— ; Ablenkeinheit 
für 90° Bildr. 7,— ; Lautspre­
cher PO 201 15,— ; Lautspr. 1 
VA, 15 Ohm, 10,— ; dyn. Mikro­
fon 30,— ; UHF-Antenne Band 
IV, 20 Eiern., 40,-; Mikki-Drch- 
ko 5,-; Filter 1,-; k 20, k 40, 
k 41 3,-; Bildr. AW 53-80 85,-; 
EL 861 20,-; LV 3 15,-; EL 36, 
PL 36 10,-; ECL 82, PCL 82, 
PCL 84 8,-; EM 84, EF 80, 
ECC 82, ECC 83, ECC 85, EH 81, 
ECH 81, DY 86. PCC 84 7-; 
PCF 82, PL 83, PY 83 6,-; EM 
4, AZ I I 2,— ; GF 100, GF 105 
1,-; GF 120, GF 121, P 13 A, 
MP 40, GC 116, GC 118 3,— ; F 
117, SF 128 4,-; 2X GC 3C1 d, 
2X GC 121 8,-; 2x GD 120 
9,-; 2X GD 170 11,-; SY 166 
15,-; SY 210 4.— ; SY 222 3,-; 
GY 115 3,-; GY 114 2,-; in 
großer Auswahl: Einstelhegler, 
St. 0,40; Ponties 0,50 bis 3,— ; 
Eikos 0,50 bis 3.— ; 1C0 Wider­
stände 5,—. Werner Ebing, 
4908 Tröglitz, Weststr. 5

Batt.-Tb. „Bändi", 4 Bänder, 
Krist.-Mikro., 20 Akkus, Lade­
gerät für 220,—, zu verkaufen.
Ang. on H. Kaftan, 43 Qued­
linburg, Damaschkestraße 16

Kaufe Transpoly, in einwandfr.
Zustand. Angeb. unt. 373 an
DEWAG, 95 Zwickau



I. Wehrspartakiade im Bezirk Magdeburg

Im Juni fand in Halberstadt die I. Bezirkswehrspartakiade der GST-Bezirks- 
organisation Magdeburg statt. Die Nachrichtensportler des Bezirkes führten 
im Rahmen dieser Spartakiade die Bestenermittlung im Tastfunk durch.
Leider steht dem Bezirk immer noch zuwenig Technik (besonders R 105) 
zur Verfügung. Deshalb war es notwendig, mit allen Teilnehmern der 
Bestenermittlung Tastfunk vor dem Wettkampf eine umfassende Unterwei­
sung im Umgang mit der R 105 durchzuführen, da außer Magdeburg-Stadt 
noch kein Kreis über diese Geräte verfügt. Zum Wettkampf starteten neun 
Mannschaften aus acht Kreisen. Auf der 5 km langen, sehr schwierigen 
Strecke muhten Elemente des Achtertests sowie der Funkbetrieb absolviert 
werden. Alle Mannschaften zeigten einen hervorragenden Kampfesgeist 
und bewältigten die Strecke in der vorgegebenen Zeit. Dank der ausgezeich­
net funktionierenden Technik wurde auch der Funkbetrieb ein voller Er­
folg.
Nachdem der letzte Funktrupp die Ziellinie passiert hatte, konnte die von 
allen Teilnehmern mit Spannung erwartete Auswertung beginnen. Am 
Abend standen dann die Ergebnisse fest:

1. Wernigerode 363 P. 5. Klötze 231 P.
2. Haldensleben 340 P. 6. Stendal 209 P.
3. Magdeburg II 327 P. 7. Salzwedel 170 P.
4. Magdeburg I 313 P. 8. Staßfurt 143 P.

9. Oschersleben 99 P.

An dieser Stelle sei den Kameraden des Bezirksausbildungszentrums für 
die hervorragende Organisation und den Kampfrichtern für den reibungs­
losen Ablauf der Bestenermittlung im Tastfunk Dunk gesagt.
Am nächsten Vormittag besuchten alle Wettkämpfer die Gedenkstätte des 
ehemaligen KZ Langenstein - Zwieberge. Die Kameraden gelobten an die­
sem Ort, durch hohe Leistungen zur Erfüllung der Ausbildungsaufgaben 
beizutrcigcn.
Anschließend fand dann im Friedensstadion von Halberstadt die Ehrung 
der besten Funktrupps statt. Den vom Bezirksvorstand gestifteten Wander­
pokal für den besten Funktrupp des Bezirkes Magdeburg konnte der Trupp­
führer des Funktrupps Wernigerode in Empfang nehmen.
Auf der Abschlußveranstaltung konnte festgesteUt werden: Was ¿in Leistun­
gen, Kampfeswillen und Disziplin während dieser drei Tage gezeigt wurde, 
übertraf alle Erwartungen! Die Nachrichtensoldaten von morgen haben in 
Halberstadt gezeigt, daß sie sich in der GST gute vormilitärische Kenntnisse 
und Fähigkeiten angeeignet haben und diese bei ihrem Ehrendienst in den 
Reihen der NVA zur Stärkung der Verteidigungskraft unseres Staates nut­
zen werden. G. Hoffmann, DM 3 RQG 

Arbeit in Ufa S, 13 - Farbfernsehen mit drei Bildröhren S. 15 - 10-m- 
Station unter Ausnutzung der Schulfunkanlage S. 17 - KW- und UKW- 
Nachriuhten S. 20 - Reparatur der Kleinstfunkstationen R-104 und R-105 
S. 23 - Neue sowjetische Fernseh- und Rundfunkempfänger S. 26 - Regel­
bare NF-Generatoren S. 27 - Fernbedienungsgerät für Fernsehempfänger 
S. 29 - Musiktruhe „Rigonda-102" S. 31 — Rundfunkempfangsstudio S. 35 — 
Anwendung von Varistoren S. 38 - Anzeigegerät für den normalen Lauf des 
Magnetbandgeräts S. 41 - Gerät zur periodischen Wiedergabe einer Melo­
die S. 42 - Erfahrungsaustausch S. 43 - Schutz von Mikroamperemetern 
durch Dioden S. 44 - Hallgcrät zur Elektrogitarre S. 45 - Plakate über 
die Funkortung S. 46 - Reflex-l-V-3 S. 47 - Funktechnisches Spielzeug: ein 
Planetenfahrzeug S. 49 - Technologische Ratschläge S. 50 - Für den New­
comer: die Triode S. 52 - Datenblatt: die Dioden KD512A und KD513A 
S. 54 - NF-Stereo-Vcrstärker (Nachtrag zum Artikel in Heft 12/70) S. 56 - 
Magnetbandgerät ,,Reporter-6" S. 57 — Aus dem Ausland: Konsultation.

F. Krause, DM 2 AXM

Aus der tschechoslowakischen Zeitsdirift „Amaterske Radio", Nr. 6/71

Interview mit verantwortlichen Mitarbeitern des Produktionsbetriebes für 
Ferrilbauelemente in Sumperk S. 201 - Bericht über Bezirkskonferenzen der 
Radioamateure S. 203 - Tage der neuen Technik im Tesla-Werk Hloubetin 
S. 205 - Symposium über Gemeinschaftsantennen im TV-Bereich S. 205 - 
Analogicrcchnen in der Schulpraxis S. 206 - Neue Bauteile auf unserem 
Markt: Magnetoelektrische Meßinstrumente S. 207 — Wir beginnen mit 
einem Kristallempfänger (Oszillator, praktische Schaltung von NF-Oszilla- 
toren) S. 208 - Neue Möglichkeiten der Gewinnung von DSB- und SSB- 
Signalcn durch Anwendung der Ferroelektrik S. 209 - Baubeschreibung der 
elektronischen Orgel Herold (Titelbild) S. 211 - Eine NF-Generator unter 
Verwendung der integrierten Schaltung MAA 501 S. 213 - Beschreibung 
eines digitalen Servo-Verstärkers (Umwandlung einer elektrischen in eine 
mechanische Größe) S. 216 - Einlageblatt: Transistoren-Kenndaten der Ty­
pen MD 8002 bis MHM 2114 und 2N338 bis 2N469 - Konverter für TV- 
Fernempfang (Abschluß der Artikelserie) S. 224 - Kenndaten des Silizium- 
Transistors für UHF der Fa. Tesla: KF 272 S. 225 - Ein monolytischer 
Operationsverstärker unter Verwendung der integrierten Schaltung uA 725 
S. 226 - Uber die Arbeitsweise von Ziffernvoltmetern S. 227 - Vorstellung 
der Stereo-Wiedergabecinrichtung MAR 03 S. 229 - Schule für den Sende­
amateur (Wie wird eine Amateurwerkstatt eingerichtet, Wie werden Bau­
teile gelagert, Amateurempfänger) S. 231 - Amateurfernsehen S. 233 - 
Elektronische Einrichtung für die Steuerung von Richtantennen S. 234 - 
Wettbewerbe und Wettkämpfe, YL-Bcricht, DX-Bericht, Ausbreitungsvorher- 
sagc, Zcitschriftcnschau und Contestkalendcr S. 236.

Zeitschriftenschau
.Aus der sowjetischen Zeitschrift „Radio" Nr. 6/71

Unter der Führung der Partei zu neuen Taten S. 1 — Ein neuer Erfolg im 
Kosmos S. 3 - Erzeugnisse des Dncpropetrowsker Funkwerks S. 4 - 
50 Jahre Drahtfunk S. 6 - Von der Plenartagung des Rates der Funksport­
föderation der UdSSR S. 8 - Von den 25. Meisterschaften der UdSSR im 
KW-Sport S. 9 - Aus einem Sagorsker Radioklub S. 10 - Ein vielseitiger 
Sportler (W. Kalatschow) S. 11 - Ratschläge für die Funkausbildung in den 
Grundorganisationen S. 12 - Der Empfänger des Fuchsjägers (Bauanleitung 
für einen Fuchsjagdempfänger für 80, 10 und 2 m mit gemeinsamem NF- 
Teil und auswechselbaren HF-Teilen) S. 14 - Reparatur dei' Funkstationen 
kleiner Leistung (RBM) S. 17 (Dieser Beitrag wird übersetzt und von der 
Abt. Nachrichtenausbildung beim ZV der GST den Reparaturkollcktiven zu­
gestellt) — Neue Saison - neue Sorgen (Vorbereitung des Wettkampfjahrcs 
1971 in der Ukraine) S. 21 - Elektronik im Dienste der aggressiven Politik 
der USA S. 22 - KW- und UKW-Nachrichten S. 23 - Schwarzsender vor 
Gericht S. 25 - Ein schmalbandiges ZF-Filter S. 27 - Ein NF-Leistungs- 
verstärker S. 28 - Eine Dreiband-KW-Antenne S. 30 - Fernsehantenne für 
Autotouristen S. 31 - Der Rundfunkempfänger „Okean" S. 32 - Neue Emp­
fänger der sowjetischen Industrie S. 37 - Für den Newcomer.- die Diode 
S. 38 - Ein universelles Stromversorgungsgerät S. 40 - Gleitlager im 
Magnetbandgerät S. 42 - Kleiner Bercichsumsdialter S. 43 - Technologische 
Ratschläge S. 45 - Batterie-Magnetbandgerät S. 46 - Ein Volt- und Ohm­
meter mit Feldtransistoreu S. 49 - Einfacher, fest eingestellter Transistor­
empfänger S. 51 - Ausnutzung des Rundfunkempfängers zur Funkfern­
steuerung S. 52 - Buchbesprechungen S. 54 - Transistoren-Vcrg’eichstabcllc 
S. 56 - Aus dem Ausland, Konsultation.

Aus der sowjetischen Zeitschrift „Radio“ Nr. 7/71

Ein Arsenid der Rechentechnik S. 1 - Die Sender des Fernsehzentrums 
Ostankino S. 3 — Zum 25. Juli, dein Tag der Flotte S. 6 - Von der Volks­
wirtschaftsausstellung: Geräte für die Landwirtschaft S. 6 - UA 3 KAA 
(jetzt UK 3 A) ein Viertcijahrhundert im Äther S. 8 - UK 4 ABA berichtet 
S. 10 - Ratschläge des Trainers für den Funkmehiwettkainpf S. 11 - Zur

Aus der tschechoslowakischen Zeitschrift „Amaterske Radio" Nr. 7/1971

Interview mit Ing. Z. Kanka, dem Direktor des Forschungsinstitutes für 
Nachrichtentechnik A. S. Popow anläßlich der Tage der neuen Technik 
über das Arbeitsprogranim des Institutes S. 241 - Was bringt uns der Fünf­
jahrplan? S. 242 - Erfahrungen aus den Bezirkskonferenzen und Aktiv­
tagungen S. 243 - Konferenz über aktive Bauteile für die Elektronik S. 244 
- 2. Internationale Messe für Gebrauchswaren S. 245 - Bauteile auf unserem 
Markt (Fcrritmatcrialien) S. 248 - 7. Fortsetzung der Artikelserie: Wir be­
ginnen mit einem KristaJIempfänger (Arbeit mit Leiterplatten) S. 249 - Zur 
Zeilcnstabilisierung im TV-Empfänger S. 250 - Sichtbarmachung der Tran­
sistorcharakteristik im Oszilloskop (Titelbild) S. 251 - Leistungsfähiger 
Antennenverstärker für das IV. TV-Band S. 254 - Ein universelles Prüf­
gerät S. 256 - SicherungsvorrichUmg für ein Auto S. 257 — Ein Synchron­
detektor mit Transistoren S. 258 - Einlageblatt: Transistorkenndaten der 
Typen MHM 2115 bis MHT 9007 - Ein Suchgerät für unterirdische Kabel- 
und Rohrleitungen S. 263 - Regulierung der Drehgeschwindigkeit durch 
Thyristoren S. 265 - Über die Zukunft der kosmischen Radiokommunika­
tion S. 267 - Fortsetzung der Artikelserie: Schule für den Sendeamateur 
(Wie arbeitet ein Super, welche Funktion hat eine Mischstufe, was muß 
man über Antennen wissen usw.) S. 269 - Ein transistorisierter Transceiver 
in SSB für 3,5 MHz S. 271 - Fortsetzung des Artikels über Amateur- 
Fernsehen S. 273 - Wettbewerbe und Wettkämpfe, Fuchsjagdberichte, YL- 
Bericht, Ausbreitungsvorhcrsagc, DX-Berichte, Contestkalendcr und Zeit- 
schril’tenschau S. 275. OMR Dr. med. K. Krogner, DM 2 BNL

Aus der polnischen Zeitschrift „Radioamator" Nr. 5/71

Kurzberichte aus dem In- und Ausland, u. a. Kassettenvidcomagnetofon- 
Ankigc, Neuer Zusatz für Mikrotelefonc, Tragbare Farb-Fernsehkamera mit 
Sender für Reportagezwecke S. 105 - Methoden der Übertragung des Stereo­
tons im Fernsehen S. 106 - Übersicht über Vertikalablenkeinheiten bei 
tiansistorisierten Fernsehempfängern, Teil 1 S. 109 — Wellenausbreilung 
und Antennen im UHF-Bereich, Teil 2 S. 113 - Amateur-Antennenkonverter 
für UHF (Bauanlcitung) S. 115 - Das Magnetbandgerät ZK 140 (Beschrei­
bung, technische Daten, Schaltbild) S. 116 - Über den Einsatz von Tran­
sistoren und Dioden wie eine Z-Diode S. 119 - Ratschläge für den Anfän­
ger: Der GLimmlampenprüfslift S. 121 - Einrichtung zur Fernbedienung von 
Fernsehempfängern S. 122 - Akustischer Schalter S. 124 — Der polnische 
Kurzwellenamateur (KW- und UKW-Neuigkcilen, Ergebnisse und Informa­
tionen) S. 125 - Erinnerungen an die Jahre der Okkupation S. 128 - 
Büchcrsvhau III. Umsuhl.-Seite C. Werzlau, DM-1517;E
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Bild 13: Ansicht des geöffneten Gerätes von 
der rechten Seite

Bild 14: Blick auf das geöffnete Gerät. Im 
Bild oben und unten die beiden MeOver- 
stärkerplatinen, in der Mitte die Platine mit 
Multivibrator, Synchronisations- und Tor­
stufe, Rechts ist die vertikal angeordnete 
Platine des Netzteils zu erkennen

Bild 15: Ansicht des geöffneten Gerätes von 
unten. Es sind die Platinen von der Leiter­
seite aus zu sehen, rechts befindet sich die 
Platine des Netzteils

Fotos: Meier



Digitalrechner der ODRA-Reihe aus dem Werk für 
elektronische Ausrüstungen ELWRO in Wroclaw 
arbeiten bereits seit einigen Jahren in den sozialisti­
schen Ländern. Unser Bild zeigt die Montage des 
magnetischen Speichers für einen Digitalrechner 
„ODRA 1304"

Foto: ZB/CAF


	PRAKTISCHE ELEKTRONIK EUR ALLE

	10

	1971

	Elektronischer Umschalter für „Sioskop“

	(Beitrag in dieser Ausgabe)

	AMATEUR

	AUS DEM INHALT


	Tr a n s form a t o re n Übertrager

	Drosseln

	KW-Ausbreitungsvorhersage November

	1971 nach Angaben von OK 1 GM
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